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gab
Das engliſche Linienſchiſf „Goliath“ in den Dardanellen verſenkt. Die

Armeen in Galizien haben bis jetzt insgeſamt 143500 Ruſſen gefangen
genommen. 100 Geſchütze und 350 Aaſchinengewehre erbeutet.

Rücktritt des Miniſteriums in Jkalien.
Oeſterreich Angarns

Bereitſchaft.
C. Jtalien befindet ſich zurzeit in einer ähnlichen

Lage, wie Oſterreich im Jahre 1856. Dieſes wurde
damals von Rußland gedrängt, im Krimkriege zu
intervenieren, um dem zariſchen Heer zuguterletzt noch
den Sieg zu verſchaffen. Ebenſo wird Italien zu be bis un O ſeen Lebenehre

fortifikatoriſchen Vorkehrungen an der italieniſchen
Grenze gedenken und ſich der Möglichkeit einer

deutſchen Hilfe von Norden her erinnern.

Zu Kiegsluge.
Unſer Generalſtabschef und der große Sieg in Weſtgalizien.

ſtimmen verſucht, ſich zugunſten der TripleEntente
einzumengen, um ihren von Monat zu Monat frag
licher gewordenen Endtriumph doch noch zu ermög
lichen. Oſterreich widerſtand jenesmal den mosko
wikiſchen Lockungen, aber ohne den Dank derer zu
ernten, denen es damit einen großen Dienſt erwies.

Auch Rußland hatte der Wiener Regierung keinen
Lohn in Ausſicht geſtellt, ſondern nur ſeine früheren
Verdienſte um Oſterreich in Erinnerung gebracht und

n i

icht nur die ruſſiſche Einladung ſchlechthin ab,

ſondern richtete überdies ein Ultimatum an den
„alten Freund“, welches dieſen unter Kriegsan-
drohung aufforderte, die Donaufürſtentümer ſofort
zu räumen. Das Mißtrauen der Wiener Diplomatie
gegen die ruſſiſche Balkanpolitik war ſchon damals er
wacht und ihr daraus entſpringendes kategoriſches
Auftreten hatte den Rückzug Rußlands und den Frie
densſchluß zur baldigen Folge.

Ob ſich Jtalien analog verhalten wird, ſteht zur
Stunde noch dahin. Es wird ihm mehr geboten, als
es ſeinerzeit Oſterreich gegenüber geſchah. Die ſeine
militäriſche Hilfe verlangenden Dreiverbandsmächte
haben es nicht nur darauf verwieſen, was ſie für das
Zuſtandekommen des apponiniſchen Königreichs getan
zu haben behaupten, ſondern haben ihm auch poſitive
Verſprechungen als Entgelt für die tatſächliche Lei
ſtung erbetenen Hilfen gemacht. Andrerſeits iſt aber
auch OſterreichUngarn, ſoweit es ihm nur irgendmög
lich war, dem italieniſchen Nachbar und Balkankon
kurrenten mit Konzeſſionen territorialer Art und mit
Denn n entgegengekommen, um die Fortdauer
der Neutralität des ehemaligen Verbündeten zu be
wirken

Jn dieſen zwei Punkten nterſcheidet ſich die
heutige Lage Jtaliens von erſenigen Hſterreichs
vor 99 Jahren. Schon aus dieſem Grunde wird ſeine
Entſcheidung anders ausfallen. Es wird W verlich
eine Kriegsandrohung an die ſeine Hilfe fordernden
Mächte richten, eher noch eine ſolche nach Wien ge
langen laſſen. Als über allem Zweifel erhaben
kann letztere Wendung freilich auch noch nicht ange
ſehen werden, ſo wahrſcheinlich es auch noch ſein meg,
daß der überlieferte Geiſt der Rivalität auf der einen
Seite und ein gewiſſes Gefühl der Abhängigkeit von
den Weſtmächten in zwölfter Stunde den Ausſchlag
geben werden.

Der Kurioſität halber ſei erwähnt, daß ein am e
rikaniſcher Pazifiſt die Hofftiung ausge
ſprochen hat, Italien werde ſeine überaus günſtige
internationale Poſition, zum Heile Europas und der

Menſchheit überhaupt, dazu benutzen, vermittelſt der
Androhung ſeiner Parteinahme den raſchen Friedens
ſchluß zu erzwingen. Eine kühne, immerhin aber
intereſſante Phantaſteret.
Wie ſich Jtalien aber auch entſcheiden möge, man

darf ſich verſichert halten, daß die Habsburgiſche Mo
narchte auf den ungünſtigeren Fall vorbereitet iſt und
in der Lage ſein wird, auch dem neuen Gegner mit

reundſchaftslei-
Feldheeres

ſtarken Kräften entgegenzutreten. Mit der Even
tualität des feindlichen Eingreifens Jtaliens mußte
ja ſeit Beginn des Kriegs gerechnet werden, infolge

deſſen beizeiten Vorkehrungen getroffen wurden, als
da ſind: einſtweiliges Aufgeben des Kampfes gegen
Serbien, Eintreffen deutſcher Heere in Galizien, wo
durch öſterreichiſche zu anderweiter Verwendung frei
wurden, und die Ausdehnung der Landſturmpflicht

Auch muß man der

g Genergl d nhayn, folgende höchſte Ka b
Mit ſcharfem, klarem Blick in richtiger Abwägung der

Lage, haben Sie die Stelle erkannt, an der das ruſſiſche
Heer am verwundbarſten war und mir die daraus zu
folgernden Vorſchläge zur Herbeiführung eines großen
Schlages gemacht. Der fetzige herrliche Sieg
gibt mir wiederum Gelegenheit, Jhnen meinen un d
des ganzen Vaterlandes Dank gauszu-ſprechen für Jhre hingebende Arbeit, die Sie in ſtiller
er Art in meinen und des Vaterlandes Dienſt
ſtellen. An ter denen, die es dem deutſchen
Heere ermöglicht haben, einer Welt von
Feinden die Stirn zu bieten und große Er
folge überſiezuerringen, ſtehen Sie als Chef
des Generalſtabs des Feldheeres mit in erſter Linie
Als Zeichen meiner Dankbarkeit verleihe ich Jhnen
meinen hohen Orden vom Schw n Adler

12. Mai 1915. ilhelm R.Jm Anſchluß hieran regiſtrieren wir folgende Meldung
ie Mitteilung über eine Konferenz Kaiſer

Wilhelm s mit den öſterreichiſch- ungariſchen
Stacitsmännern wird vom lffſchen Bureau als
unzutreffend bezeichnet.

Ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Artillerie

Aus dem öſterreichiſche ungariſchen Kriegs
preſfſequartier wird gemeldet: Armeeoberkommäan
dant Erzherzog Friedrich hat einen Befehlerhaſſen, dem wir Hlgende Stellen entnehmen Die ver

angenen acht Kampftage bilden ein neues Ruhmes
lattein der Geſchichte der deutſchen und der

öſterreichiſche ungariſchen Artillerie Die
mit großer Mühe verbundene zielbewußte Etabliſierung,
ſowie vorzüglich geleitetes und mit hervorragender Schieß
technik zu höchſter Wirkung geſteigertes Feuer haben den
Angriff der verbündeten Truppen mit überwältigender
Kraft vorbereiket und ihn in aufopfernder, waffenbrüder
lichſter Weiſe bis zum vollen Gelingen unterſtützt. 2 ſage
der geſamten Artillerte für ihr bisheriges hingeben-
des, aufopferungsvolles Zuſammen wirken
in feſter Zuverſicht, daß die rückſichtsloſe Jnfanterieverfol
re eng gepaart mit unabläſſiger, kein Opfer ſcheuender

nterſtützung durch die bewährte verbündete Artillerie, zuvollem Siege führen und die Konpſtrat
unſeres zähen Gegners vernichten werde.“

Die d che Leitung verſagt vollkommen.
Der militäriſche Mitarbeiter der Kopenhagener „Poli

tiken beſpricht in einem Leitartikel die Vernichtung der
ruſſiſchen Armee Dimitriews und faßt das ent ſcheidende
Ergebnis des Sieges der Zentralmächte in folgenden
Worten zuſammen „Die Verfolgung zeigt die größte
Kraftund prachtvollſte Anlage Die ruſſiſche
Leitung verſagt bei dieſem e Rückzuge voll
kommen. Nirgends iſt ein einheitlicher Plan, ein Zu
ſammhang. Gelegentlich zeigt ein Anterführer Energie und
Kraft, aber rechts und links von ihm rn der Zuſammen
hang und er wird in den Strudel der Vernichtung hinein
gezogen. Die ganze blutige Winterſchlächt, die
Rußland ſo rieſige Opfer koſtete, iſt jetzt
vergebens geweſen.
darauf zu rechnen,

J

Mit großer Wahrſcheinlichkeit iſt iaß große Kelte der S iſchen Armee „Mauretania“ wird nicht erfolgen.

den oſtwärts drängenden verfolgenden Deutſchen in die
Hände fallen werden.

Krieg, der Generationen dauern kann
Die Londoner Morning Poſt ſchreibt „Wir ſind nicht
im geringſten überraſcht, wenn in Liverpool, London und
anderwärts ein Aufruhr gegen Deutſche ausbricht; wir
müſſen uns bereit machen für einen Krieg,
der Generationen dauern kann, bis eine end
ültige Entſcheidung fällt. Wenn ein Land ein anderes
o. haßt wie die Deutſchen England, ſo kann es einen
affenſtill ſtand aus Erſchöpfung geben, aber

keinen dauernden Frieden, ſo lange, bis die eine oder die
andere Nation untergeht. We e ne r Gazette
ſchreibt „Die Greueltaten könen nur unſere Entſchloſſen
heit verhärten und entflammen, den Krieg fortzuführene wir uns und die Welt von dieſer Barbarei befreit

aben.

Vom Seekrieg.
Noch immer die „Luſitanig“Kataſtrophe.

L i gemeldet: Deraßt das Urteil kon ver und vorſichtiger amerikaniſch.
Kreiſe über die etwaigen politiſchen Folgen der Kataſtrophe
der „Luſttanig“ wie folgt zuſammen. 1. Die Vereinigten
Staaten ſind nicht imſtande die Bundesgenoſſen zu unter
ſtützen, außer mit der usfuhr von Kriegs
materigl, 2. Eine Entſendung von gamerika
niſchen Truppen nach Europa iſt vollſtän
dig gegen die Politik und die Überlieferung
der Vereinigten Stagten; 3. Die Verbündeten
ſcheinen e ne Kriegsſchiffe zu beſitzen und eine Inter
vention der Vereinigten Staaten zugunſten der Verbünde
ten dürfte innere Konflikte und Verwicklungen
im Lande ſelbſt verurſachen, wo die Raſſegenoſſen beider
kriegführenden Parteien in großer Zahl vertreten ſind.

Wie Reuter aus Waſhington meldet, ſtellt Präſident
Wälfon in Abrede, a ſeine Rede in Phila
delphig ſich auf die „Luſitania“ bezogen habe.
Er erklärt, daß er keine Entſcheidung getroffen
habe, ſondern Tatſachen abwarte.

Dernburg kündigt neue Kataſtrophen an.
Das Reuterſche Bureau meldet aus New York vom
Mai Dernburg ſagte in einer Unterredung auf

Befragen, es würden noch mehr Schiffe verſenkt
werden, und wenn ſie Munition an Bord hätten,
würde ſie auch die amerikaniſche Flagge nicht
ſch ützen.

Der Korreſpondent der „Times“ meldet hierzu aus
New York Dern burg kündigte in einem Jnterview
neue Gewalttaten an und erklärte, daß auch an e
rikaniſche Schiffe, die Konterbande mitfüch führen, torpediert würden. Obwohl ſich
die amerikaniſche Nation aus moraliſchen Gründen
entrüſte, verfolge ſie doch eine Politik, die eine wunderbare
fundamentale Selbſtbeherrſchung der aufgeklärten Demo
kratie zeige. Der Korreſpondent warnt vor allzuviel krie
geriſchem Lärm in England, da nur wenig Ausſicht
beſtehe, daß wegen der „Luſitanig“ ernſte Kon
flikte zwiſchen Deutſchland und Amerika
entſtänden.Bureau Reuter meldet aus New York New York Tri
bune ſchreibt, daß dieſelben Leute, welche die Tor
pedierung der „Luſitania“ vorherſagken,nunmehr denſelben Verſuch für die „Transſylvania“
ankündigen.

Holland und die Frage der „Luſitania“.
Reuter meldet aus Waſhington, daß der nieder

län diſche Geſandte einen Beſuch bei Bryanabgeſtattet und ihm erklärt habe, in der Frage der „Luſi
kanig“ ſei die Lage der hol ländiſchen Regierung
die gleiche, wie die Amerikas, weil auch hol
ländiſche Bürger umgekommen ſeien. Der halbamtliche
„Nieuwe Courant“ beſtätigt die Richtigkeit der Meldung
und ſpricht die Vermutung aus, daß man es mit einem
Reuterbericht zu tun habe.

Den geſamten Schiffahrtsverkehr eingeſtellt.
Wie das Reuterſche Bureau meldet, teilt die Cun ar d

lin e mit, daß am 15. Mat kein Schiffabfahren
wird. Auch die auf den 29. Mai feſtgeſetzte Ausreiſe der



Diefe Folgeerſcheinung des Schickſals der „Luſitania“
iſt ohne Zweifel von weittragender Bedeutung.

Was aus naheliegenden Gründen zu erwarten war.
Die engliſche Admiralität dementiert den deutſchen

Bericht über das Seegefecht in der Nordſee, wobei
engliſche Schiffe ſich gegenſeitig ehe haben und
„Superb“, „Warrior“ und „Lyon“ beſchädigt worden ſeinſollen. (Dieſe engliſche Ableugnung der
aus naheliegenden Gründen zu erwarten.)

„U 9“ an der Arbeit.
Der nordiſche Dreimaſter „An n a aus Marſtal, der mit

Kohlen aus Wemyß in Frederikshaven eintraf, brachte
neun Mann von der ſchwediſchen Bark „Elſa“
mit, die auf der Reiſe von Helſingborg nach Granton mit
Props von dem deutſchen Anterſeeboot „D 9“ in
Brand geſteckt worden war.

Deutſche Richtigſtellung engliſcher Lügen.
Wie erinnerlich, ereiferte ſich die britiſche Admi

ra lität in ihrer Erklärung vom 20. April über die an
e am 18. April durch ein deutſches Anterſeeboot er
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eſchlacht war

olgte Vernichtung des engliſchen Fiſch
ampfers „Vanilka“, der in der Nordſee überhaupt

nicht beteiligt war. Hiernach erübrigt ſich, näher auf
die Erklärung der britiſchen Admiralität einzugehen, deren
Charakter ſich ſelbſt am treffendſten kennzeichnet.
Das gegneriſche Jntereſſe an der Hebung unſerer „Emden“.

Aus Amſterdam meldet die r Ztg.“: Aus Belfortmeldet Reuter Das auſtraliſche en et
für Landesverteidigung forderte Koſtenanſchläge für
die Bergung des deutſchen Kreuzers „Em
den“ ein.

Feindliche Behandlung neutraler ſpaniſcher Schiffe.
Nach dem „Petit Pariſien“ iſt der ſpaniſche Dampfer

„Frederico, der am 10. Oktober 1914 von einem fran
e Torpedoboot aufgebracht worden war, vom Priſen
gericht als gute S erklärt worden.

Einer eigenen Meldung des Berner „Bund“ zufolge
erklärte der Kapitän des von Barcelong in Genug ange
kommenen Dampfers „Sicilia“, daß am 7. Mai ſein
Schiff von einem franzöſiſchen Torpedoboot
angehalten und nach Toulon gebracht worden
ſei, wo die ganze, größtenteils für die Schweiz beſtimmte
Ladung beſchlagnahmt wurde. Der „Neuen
Züricher Zeitung zufolge, heißt das Schiff „Sibitlla“.
Erbſen, Bohnen, Fleiſchkonſerven ſowie Jnſtrumente und
Apparate für Genug ſeien zurückgehalten und dann die
Weiterfahrt geſtattet worden.

Die Note des Herrn Wilſon.
Aus Amſterdam wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet:

Einer Havasmeldung nach wird Wilſon Deutſchland eine
Note überreichen, die vom Kabinett einſtimmig gebilligt
würde. Sie verlangt Erklärungen über die geſamten
Zwiſchenfälle, die ſich zum Schaden der Amerikaner er
eignet haben. Sie verlangt, daß ſich Deutſchland an
die (welche? Die Red.) See den Seekrieg

alte, und beſteht darauf, daß nichtbewaffnete Handels
chiffe en werden und das Leben von Paſſagieren
und Mannſchaften vor der Zerſtörung des Schiffes ge
ſichert wird. Die Note bemerkt ſchließlich, daß eine vor
herige Warnung ein ungeſetzlichesLechſereihe S

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die deutſchen amtlichen Berichte.

Berlin, 12. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Feindliche Flieger bewarfen die belgiſche Stadt Brügge
mit Bomben ohne militäriſchen Schaden.

Hſtlich Ypern nahmen wir eine wichtige, von ſchottiſchen
Hochländern verteidigte Höhe. Dünkirchen wurde weiter
von uns unter Feuer gehalten.

e Dixmuiden ſchoſſen wir ein engliſches Flug
zeug ab.

Die zwiſchen Carency und Neuville in der Gegend
nördlich Arras von den Franzoſen in den letzten Tagen
genommenen Gräben ſind noch in ihrem Beſitz. Jm übrigen
waren auch geſtern alle Durchbruchsverſuche des Feindes
vergeblich. Seine e ſich hauptſächlich gegen
unſere Stellungen ſüdöſtlich von Vermelles, gegen die
Lorettohöhe, Ablain, Carency, ſowie gegen unſere Stel
lungen nördlich und nordöſtlich von Arras. Sämmtliche
Vorſtöße brachen unter den ſchwerſten Verluſten für den
Feind zuſammen. Ein Verſuch des Gegners, uns den Hart
mannsweilerkopf zu entreißen, ſcheiterte Nach ſtarker
Artillerie- Vorbereitung drangen r Alpenjäger
hier zwar in unſer auf der Kuppe gelegenes Blockhaus ein,
ſie wurden aber ſofort wieder hinausgeworfen.

Berlin, 13. Mai, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

SHſtlich Ypern nahmen wir einen weiteren
Stützpunkt. Am Nachmittag wurden ſtarke franzöſiſche
Angriffe gegen unſere Front Ablains- Neuville unterſowerſlen Verluſten für den Feind abgewieſen. Das
inſolge des Feſtſetzens der Franzoſen in unſeren vorderſten
Gräben zwiſchen Neuville und Carency zum größten Teil
umfaßte Dorf Carency ſowie der Weſtteil von Ablains
wurden noch in der vergangenen Nacht geräumt. Leider
iſt dabei auch wieder eine Anzahl unſerer braven Leute
und Material verloren gegangen.

Franzöſiſche Verſuche, das von uns nordweſtlich von
Berry au Bac gewonnene Grabenſtück wieder zu entreißen,

blieben erfolglosNach ſtarker Artillerie-Vorbereitung griff der Feind
geſtern abend unſere Stellungen zwiſchen Maas und verhe
bei Droix des Carmes an. Es gelang e in einer Breite
von 150 200 Metern in unſere vorderſten Gräben einzu
dringen Jm erbitterten Nahkampfe wurden unſere Stel
lungen jedoch wieder völlig von den Franzoſen geſäubert.
Eine Anzahl ne blieben in unſeren Händen.

wei franzöſiſche Blockhäuſer am Weſtabhange des
mannsweilerkopfes wurden von unſerer Artillerie

zuſammengeſchoſſen.

Um Dünkirchen und Ypern.
Aus Dünkirchen wird Amſterdamer Blättern ge
meldet: Seit einigen Tagen iſt bei Bethune und S t
Polder Druck der deutſchen Front erheblich
ſtärker geworden. Gegen die Höhe von La Baſſee
und die nach Lens und Arras führende Eiſenbahn
haben die Deutſchen ſtarke Artilleriegbtei

vorgehen noch nicht

geſagt, ſie betrügen zwiſchen 20- und 25000

ſchen ſchoſſen ein engliſche s F

lungen zuſammengezogen. Einige Brücken über
den Kanal bei Courieres und Dongi wurden durch fran
zöſiſche Flieger vernichtet. Nach dem Aushalten ſehr
ſtarker deutſcher Angriffe führen die Franzoſen jetzt
fortgeſetzt Verſtärkungen heran, um die Offen
ſive fortſetzen zu können. Um dieſe zurückzuwerfen,
entwickelt die deutſche Artillerie eine Aktion von ge
waltiger Ausdehnung. Beaumetz iſt voll
kommen verwüſtet. 23 Bürger ſind getötet, viele
verwundet. Ein Teil des belgiſchen Heeres zieht mit den
Engländern gegen die deutſchen Stellungen Auf beiden
Seiten werden ſehr ſtarke Verluſte erlitten. Aber
die Deutſchen, die auf den Höhen ſehr günſtige Stel
lungen eingenommen haben, leiden am wenigſten.

Die vierte Beſchießung Dünkirchen s und
Bergues', die von dem franzöſiſchen Tagesbericht als
unbedeutend kurz erwähnt wurde, hätte nach Meldungen
von Pariſer Blättern weit größere Wirkung. Dün
kirchen erhielt im Laufe des Vormittags vier groß
kalibrige Granaten, die es auf den Bahnhof abgeſehen hakten. Während hier der Schaden noch verhält
nismäßig gering war, richtete die Beſchießung der Stadt
Bergues große Verheerungen an. ber zehn
Hauſe wurden erſtört.Nach der Beſchießung von Dünkirchen (drei Granaten,
kein Opfer, kein Schaden) warfen die Deutſchen elf Gra
naten g uf Bergues (ſüdöſtlich Dünkirchen), wodurch
well Perſonen getbtet und fünf verwundel
wurden. Unſere Batkerien eröffneten ſofort das Feuer
und hielten endgültig das Feuer des Feindes an.

So lautet der franzöſiſche Tagesbericht.
Er muß alſo wohl oder übel die Erfolge der deut
ſchen Beſchießung zugeben

Es läßt ſich alſo nicht verkennen, daß die Franzoſen
einen kleinen Erfolg erzielt haben. Sie haben ſich
in unſeren vorderen Gräben zwiſchen Neuville und Carency
feſtgeſetzt und uns zur Räumung des Dorfes CEarency ſo
wie eines Teiles von Ablain genötigt. Wir erlitten dabei,
was der Bericht unſerer Heeresleitung ohne weiteres zu
gibt, bedauerliche Verluſte an Menſchen und
Material. Zu ernſten Beſorgniſſen liegt für uns indes
durchaus kein Grund vor. Was dem Feinde geglückt iſt,
das iſt lediglich ein Einbruch in unſere vorderen Stel
lungen, keineswegs aber der Durchbruch, der das
Ziel der feindlichen Offenſive war. Die großen Truppen
maſſen, die die Franzoſen gegen uns heranführten, haben
eben gerade zum Einbruch Hingereicht. Daß dieſer ſich
nicht zum Durchbruch vertieft und erweitert, dafür wird
unſere Heeresleitung durch Bereitſtellung der nötigen Ver
ſtärkungen baldigſt Sorge tragen.

Zu dem Kampfe um Ypern berichtet eine Meldung
der „Times“ aus Nordfrankreich: Der wütende Kampf
dauert entlang der ganzen mehr als 70 Ki lometer
ausgedehnten Front von Arras bis zum Meere
an. Der Feind erneuerte ſeine Angriffe gegen Ypern am
Sonnabend mit verdoppelter Energie. Er wurde zurück
geworfen. Das Artillerie ener war o heftig
Und ſchrecklich wie wir es nie re ben eFeind hatte Geſchütze angehäuft, womit er einen Orkan
von Granaten und Sprengſtoffen gegen unsſchleuderte. Die Laufgräben waren von Leichen
vieler engliſcher Soldaten bedeckt. Ein Rück
Zug war unvermeid lichDie deutſchfeindliche italieniſche Jdea Nazionale
ſchreibt: Wenn die deutſchen Erfolge bei Ypern
in den erſten Tagen der deutſchen Offenſive ihre Erklärung
in überraſchenden Manövern finden konnten, mit denen
ſie unternommen wurde, ſo kann dieſe Erklärung heute
nicht mehr gelten. Wo haben ſich denn die ſchon vor
einigen Monaten von Kitchener formierten Heere hin
verloren, die ſeit dem vergangenen Winter in Frankreich
elandet ſein ſollten Hier haben wir eine erſte unbe
annte Größe, die wir vergebens aufzufinden verſuchen.

Zum 99. Male bombardiert.
Nach einem Drahtbericht des Pariſer „Temps“ zufolge

iſt Pont a Mouſſon bereits zum 99. Male bom
bardiert worden. Jn den letzten Nächten fielen 60 Ge

ſchoſſe auf die Stadt, die ſämtlich trafen, auch viel Per
ſonen verwundeten. Am ſchlimmſten war die Be
ſchießung in der Nacht vom Freitag durch ſchwere Kanonen,
die einen ſtädtiſchen Beamten nebſt ſeinen Angehbrigen
töteten und ungeheuren Sachſchaden anrichte
ten. Bei der gleichen Beſchießung wurden durch Me
linitbomben viele Häuſer zerſtört.
Die ungeheuren engliſchen Verluſte bei Neuve Chapelle.

Die „New York Times“ ſchreibt: Der amerikaniſche
Reiſende Knowles, der aus Europa zurückgekehrt iſt, hat
erzählt: Die britiſchen Verluſte bei Neuve
Chapelle würden dem weiteren Publikum niemals
bekannt werden. Offiziere aus Adlerſhot r en

o

und Verwundeten Davon ſollen infolge einer Nach
käſſigkeit 10000 durch die eigene Artillerie
außer Gefecht geſeßt worden ſein.

Jer Luftkrieg.

Montdidier wird täglich weiter bombardiert

Dem „Petit Journal“ wird ans Montdidier ge
meldet, daß ſich die Tätigkeit der deutſchen Flieger ſeit
einigen Wochen auf dieſen Ort zu konzentrieren
ſcheint. Zahlreiche deutſche Flugzeuge er
ſcheinen täglich über der Stadt. Hierbei werfen ſie
jedesmal Bomben auf den Ort, die ſtets mehr oder
weniger großen Sachſchaden anrichten und auch
Opfer an Menſchenleben fordern. Beſonders
große Wirkung erzielte am leßten Sonnabend die Be
ſchießung durch eine deutſche Taube.

Was die Franzoſen zu berichten wiſſen.
Eines unſerer Flugzeuge bombardierte, ſo heißt es u. a.

in dem franzöſiſchen Tagesbericht, die Luftſchiffhallen von
Maubeuge und verurſachte einen Bran d. Ein feind
liches Flugzeug warf ohne Erfolg Bomben auf den
Bahnhof von Doullens, ein anderes wurde zwiſchen
Argonnen und Maas verfolgt, konnte jedoch in den deut
ſchen Linien landen, wo es Feuer fing. Die Deutn gzeug ab.

die Flieger zahlreich

Neweaſtle aus, weil Zeppelin

Die letzte Zeppelin-Aktion an der engliſchen Küſte.
Die „Times“ bringen Einzelheiten über den

letzten Zeppelinbeſuch in England. Danach ſteht
jetzt feſt, daß das Luftſchiff über Southend nahezu
100 Bomben abgeworfen hat, die vielen Schaden an
richteten, der ſelbſt von den „Times“ auf 400000 Mark
beziffert wird. Jn einem Leitaufſatz der „Times“ wird
der erneute Zeppelinbeſuch als ein Ereignis von beſonderer
Bedeutung bezeichnet. Seine Bedeutung liege darin, daß

er den Beweis für die bleibende Zuverſicht der
Deutſchen in den Ausgang des Krieges
hieſere und daß die Deutſchen glle ihre
Pläne zur Vernichtung der britiſchen Macht
unentwegt weiker verfolgten. Jeder Beſuch
der Zeppeline habe dieſe näher an London heran
gebracht. Sobald die Bedingungen günſtig wären,
dürfte wohl London ſelbſt überfallen werden.
Das engliſche Volk müſſe verſtehen, daß Deutſchland noch
keine der Hoffnungen aufgegeben habe, mit denen es den
Krieg begann. Keineswegs hätten ſie den Plan eines
Einfalles in England fallen gehaſſen,
keineswegs ſeien die Abſichten auf Calais auf
gegeben. Das Blatt ſchließt mit der Aufforderung, es
an Tatkraft und Zähigkeit den Deutſchen gleichzutun.

Daily Mail erinnert bei der Beſprechung der Zeppelin
fahrt nach Southend an die Rede Churchills vom
17. März 1914, worin er ſagte: Alle feindlichen Flugzeuge
Luftſchiffe, Aeroplane, die unſere Küſten erreichten, würden
Fofortvon einem Achwarm ſſehrgefährlicher
Horniſſen in größerer Stärke angegriffen werden.
Das Publikum beginnt ſich zu fragen, wann Churchill s
Ver ſprechen verwirklicht werden wird. Das
Blatt nimmt die Hetze gegen die. Deutſchen in England
wieder auf und fordert die Regierung auf, alle in Haft
u nehmen.

Deutſche Flieger über Frankreich.
über die Tatigleit der dent ſchen e ger

liegen in den franzöſiſchen Blättern Berichte aus Com
piegne, Paris und Amiens vor. Compiegne über
flogen am Sonnabend zwei deutſche Flugzeuge und warfen
Bomben auf Compiegne und Caudry. Morgens um 72
Uhr näherten ſich vier Flieger Paris. Sobald ihr Er
ſcheinen in der Umgegend geſichtet war, machte ſich ein
kleines Flugzeuggeſchwader, das mit dem Schutze der
Hauptſtadt betraut iſt, auf und flog den deutſchen Fliegern
entgegen. Der Feind machte Kehrt, da er ſich einer Über
zahl gegenüber ſah. Dank ihrer größeren Geſchwindigkeit
konnten die deutſchen Flugzeuge unverſehrt hinter die
feindlichen Linien zurückkehren. Deutſche Erkundigungs
flüge wurden in der Gegend von Amiens unternommen.
Auf die Stadt und die umliegenden Ortſchaften warfen

l e Bomben ab. Guillau-court wurde mit 14 Bomben belegt, die ganz unge
heuren Schaden verurſachten und zahlreiche Perſonen
töteten und verletzten

„Central News“ meldet aus London Ein Geſchwader
engliſcher Torpedoboote fuhr in die Bucht

e

Die Kämpfe im fen.
Die Berichte unſerer Oberſten Heeresleitung vom

Mittwoch und Donnerstag
Am Mittwoch gegen Abend meldete der Bericht des

Großen Hauptquarkiers
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

G Bei Scawle iſt ein noch unentſchiedenes Gefecht im
ange.

An der Bzura wurde ein ruſſiſches Bataillon, das einen
Verſuch zum überſchreiten des Fluſſes machte, vernichtet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Verfolgung zwiſchen Karpathen und Weichſel

iſt im vollen Zuge geblieben. Dem Feinde wurde auf der
ganzen Front weiterhin ſchwerer Abbruch getan. So
nahm ein Bataillon des 4 Garderegiments z. F. allein
14Offiziere, 4500 Mann gefangen und erbeutete 4 Geſchütze,
eine beſpannte Maſchinengewehr Kompagnie und viele

Bagage. Die verbündeten Truppen überſchritten den San
zwiſchen Sanok und Dünow. Weiter nordweſtlich er
reichten ſie die Gegend von ReescowMielee.

Die in den Karpathen beiderſeits des Tryj kämpfenden
Truppen warfen den Feind aus ſeinen Stellungen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Der Donnerstag- Bericht beſagt:
Die Lage iſt unverändert; der Kampf bei Szawle

W e Südöſtlicher Kriegsſchaupl
öſtlicher Kriegsſchauplatz.Die Heeresgruppe des Heneralebech

erreichte geſtern in der Verfolgung die Gegend von Dubiecka
am San Laneut (am unteren Wislok)-Kolbnszowa nord
öſtlich Debica). Unter der Einwirkung dieſes Vordringens
weichen die Ruſſen aus ihren Stellungen nördlich der
Weichſel, dort gelangten die Truppen des Generaloberſten
v. Woyrſch, dem Feinde dichtauf folgend, bis in die Gegend
ſüdlich und nordweſtlich von Kielec. Jn den Karpathen
erkämpften öſterreichiſchungariſche und deutſche Truppen
unter General v. Linſingen die Höhen öſtlich des oberen
Stryj; ſie nahmen dabei 3650 Mann gefangen und er
beuteten ſechs Maſchinengewehre.
Jetzt, wo die Armeen des Generaloberſten v. Mackenfen

ſich der Feſtung Przemysl und dem unteren San nähern,
läßt ſich ein annäherndes Bild der Siegesbeute aus der
Schlacht von Gorlice und Tarnow und den daran an
ſchließenden Verfolgungskämpfen geben.

Dieſe Armeen haben bisher 103500 Ruſſen zu
Gefangenen gemacht, 69 Geſchütze und 255 Ma
ſchinen gewehre mit ſtürmender Hand erobert.

Jn dieſen Zahlen iſt die Ausbeute der in den Kar
pathen und nördlich der Weichſel kämpfenden verbündeten
Truppen nicht einbegriffen, die ſich auf weit über
40000 Gefangene beläuft.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Hſterreichiſcheungariſche Kriegsberichte.

Wien, 12. Mai, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Die Niederlage der ruſſiſchen 3. und

8. Armee vergrößert ſich von Tag zu Tag.

von

ten von Mackenſen

e



Jn regelloſen Kolonnen, teils in Auflöſung, fluten die
ruſſiſchen Truppen und Trains dieſer Armeen in den Rich
e auf Jaroslau, Przemysl und Chyrow zurück. Die
aus dem
ſtarken feindlichen Kräfte werden von Süden her durch die
über Baligrod und Polona vorgedrungenen eigenen Ko
lonnen angegriffen.
Die ſiegreichen Truppen haben in weiterer Verfolgung

die untere Wisloka überſchritten, Rzeszow
erobert. Dynow, Sanok und Lisko ſind in
unſerem Beſitz.Durch den bisherigen außerordentlichen Erfolg in Weſt
und Mittelgalizien beginnt nun auch die ruſſiſche
Karpathenfront öſtlich des Azſoker Paſſes
zu wanken. Deutſche und öſterreichiſch ungariſche
Truppen ſind nun auch hier auf der ganzen Front im An
grifſf, der Feind im Raume bei Turka, im Orava und
Oportale im Rückzuge.
Nördlich der Weichſel ſind unſere Truppen über die

Nida vorgedrungen.
Jn Südoſtgalizien ſind ſtarke ruſſiſche

Kr a te über den Dnjeſtr in Richtung auf Horodenka
re Zaleszeycky wurde von uns geräumt.

Jm Sonntagsbericht heißt es u. a.
Der Sieg von Tarnow und Gorlice hat nicht

nur Weſtgalizien vom Feinde befreit, ſondern auch die
ganze ruſſiſche Nidafront und Karpathenfront zum Weichen
gebracht. Jn Ausnutzung des erſten Erfolges haben die
ſiegreichen Truppen in zehntägigen Kämpfen die ruſſiſche
dritte und achte Armee bis zur Vernichtung geſchlagen, den
Raum von Dungjec und den Beskiden bis an den San
durcheilt, dadurch 130 Kilometer heimatlichen Bodens
erkämpſt. Reiche Veute fiel in die Hände der Sieger.
Vom 2. bis 12. Mai nachmittags beträgt die Geſamt-

ſumme der von allen Armeen eingebrachten Gefange-
nen 143500 Mann ferner etwa 100 Geſchütze und
350 Maſchinengewehre. Hinzu kommen noch alle
jene, die, durch die Ereigniſſe überraſcht, den Anſchluß an
die zurückgehenden Truppen verſäumten und in den Wäl

dern der Karpathen vereinzelt umherirren. So hat ſich
der Stab der ruſſiſchen 48. JnſanterieTruppenDiviſion
mit General der Jnſanterie Kerniloff geſtern im Rücken
unſerer Armee bei Odrzechowa unſeren Truppen
ergeben. Das Maß der Zerrüttung beim Zurückfluten
kennzeichnet ſich davurch, daß unſer 9. Korps in den letzten
drei Tagen durcheinander gewürſelte Mannſchaften von
51 ruſſiſchen Regimentern gefangen nahm. Die ſeit
Monaten vom Feinde aufgeſtapelten Ausrüſtungs
vorräte aller Art, Munition und ſonſtige s
Kriegsmaterial blieben bei dem raſchen Vordringen

der Verfolger in den ruſſiſchen Etappenſtationen zurück
und werden jetzt erſt geſammelt werden können.

Sſtlich des Uzſoker Paſſes erſtürmten deutſche
und Honvedtruppen geſtern mehrere Höhen-
ſtel lungen der Ruſſen, dr

un

greifen feindliche
Gruppen über Horodenka an.

Trotz aller Ableugnung unſerer Erfolge
muß der Bericht des r uſſäſchen Generalſtabes doch
einzelne Erfolge zugeben. Wir entnehmen aus dem Bericht
folgende charakteriſtiſchen Stellen

Was die Kämpfe in Galizien anlangt, ſo muß
allerdings geſagt werden, daß, mit Ausnahme des miß
lungenen feindlichen Verſuches, unſere 48. Diviſion zu um
gehen, die Ereigniſſe hier ſeit neun Tagen den Charakter
von Frontalangriffen haben, die der Feind auf
unſere befeſtigten Stellungen unternimmt, die
wir nach und nach beziehen. Anſere Verluſte
ſind ſehr ernſt.

Jn den Kämpfen zwiſchen Weichſel und den Kar
pathen am 8. und 9. Mai auf einer Front von 55 Werſt

zwiſchen Wielopol und Nowotniec beabſichtigten die
Deutſchen, unſere Front zu durchbrechen
Der Plan war einfach und beruhte auf der außer
ordentlichen Geſchwindikeit des Hand
ſtreiches. Ein Keil ſollte in der Gegend von Krosno
durch ſieben Diviſtonen von deutſchen Elite
truppen auf einer Breite von 20 Werſt eingeſchlagen
werden, nach ſtarker Vorbereitung durch ſchwere Artillerie.
Außerdem befanden ſich für dieſe Operationen und als

ſtarke

Erſatz auf dieſer Front ſechs andere Diviſionen.
Anſere Armee ſtand voreiner erdrückenden
feindlichen Uberm acht mit denſelben Kräften wie
vorher. Die Geſamtfront acht Tage nach dem Beginn
dieſer Operation hatte eine Breite von ungefähr 60 Werſt.
Unſere Feinde zogen drei Viertel der öſterreichiſchunga
riſchen Armee und den neunten Teil ſämtlicher deutſcher
Reſervebruppen erſter Linie, ſowie die Hälfte ſämtlicher
deutſcher Reſerven der zweiten Linie zuſammen. Jn der
ſelben Gegend wurden noch acht Diviſionen, welche früher
an der ſerbiſchen Front ſtanden, herangeführt, ſowie meh
rere neugebildete öſterreichiſche Diviſionen. Außerdem
wurden von dem weſtlichen Kriegsſchauplatze auf den öſt

lichen 20 Jnfanteriediviſionen, 8 neugebildete Diviſionen
und 9 Kavalleriediviſionen herübergeſchickt. Unſererſeits
nahmen auf einer Front, deren Breite auf ein Fünftel der
Geſamtfront zu ſchätzen iſt, eine einzige von unſer Armeen

teil. Die Deutſchen errangen keinen takti
ſchen Erfolg.

Gegen den lügneriſchen ruſſiſchen Generalſtab.

Aus dem deutſchen Großen Hauptquartier wird
uns geſchrieben Zwei amtliche e Berichte vom
12. Mai wagen es, r ler Aufklärung der öffent
lichen r l den neutralen Staaten die Erfolge
der verbün en deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Heere abzuleugnen. Wir möchten

Raume Sanok- Lisko nach Oſten flüchtenden

Meere aus keinen Ang

nicht unterlaſſen, dieſe Verſuche niedrigerzuhängen.
um o

Tage, nachdem die verbündeten Truppen die ruſſiſchenStellungen bet Gorlice und Tarn W angri Wer
Bataillone 150 Kilometer weiter öſtlich am
unteren San vor Jaroslau Przemysl und Do
bromil ſtehen und die ganze ruſſiſche Kar
pathenarmee ſüdlich davon aus einer Front von mehr
als 120 Kilometer Breite eiligſt nach Nordoſten
flüchtet. Als Kurioſum S noch erwähnt, daß der
Kommandeur der in den Berichten beſonders erwähn
ten e 48. JnfanterieDiviſion ſeit geſtern ſich auf
dem ransport nach den ſonnern Sſter-re ichs befindet. Er wurde von den Begleitleuten einer
Munitionskolonne aufgegriffen.
Königlicher Beſuch bei Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.

König Friedrich Augu ſ von Sachſen ſtattete
beim Beſuch des öſtlichen Kriegsſchauplatzes am 11. Mai
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg einen
Beſuch ab. Alsdann nahm der Monarch die militäri
ſchen Anlagen der weiteren Umgebung des Hauptquartiers
des Oberbefehlshabers im Oſten eingehend in Augenſchein

Aus der Bukowina.
Die Ruſſen, die ſich an mehreren Stellen dem linken

Dnjeſtrufer genähert haben, machen jetzt gewaltſame Ver
ſuche, den Fluß zu überſchreiten. Es wurden gewaltige
ruſſiſche Verſtärkungen herangezogen. Längs der ganzenDnjeſtrfront dauern die Käſm p S mit un ver
minderter Heftigkeit an. Nordöſtlich von Czer
nowi tz verlief der Montag ruhig. Jn der Montagnacht
erfolgten ſtarke ruſſiſche Angriffe, welche unter den
ſchwerſten ruſſiſchen Verluſten abgeſchlagen
wurden. Jm Waldgrenzgebitet hat ſich teilweiſe ein Nach
kam pf entwickelt, bei dem viele Gefangene gemacht und
die Ruſſen zurückgeſchlagen wurden.
Rußland braucht Geld Frankreich und England können

es nicht beſchaffen.
Ruhlkande braucht zur Fortſührung des

Krieges dringend 2000 Millionen Francs
und verlangt von ſeinen Verbündeten, daß ſie ihm dieſe
Summe verſchaffen. Wie verlautet, erwogen die beiden
Finanzminiſter der Weſtmächte die Möglichkeit der Emiſſion
einer neuen großen ruſſiſchen Kriegsanleihe
in Paris und London, kamen aber zu keinem

Entſchluß, weil in der Pariſer und Londoner Finanz
welt Übereinſtimmung darüber herrſcht, daß in dieſem
Augenblick das Gelingen einer Ruſſenanleihe,
und wäre ſie noch ſo hoch verzinslich, vollſtändig
ausgeſchloſſen iſt. Was e des Drängens
Rußlands geſchehen wird, entzieht ſich vorläufig der
Kenntnis.

Ein Zarenukas befiehlt dem Finanzminiſter, eine
un innere Anleihe von einer Miliardeubel zu emittieren.

Der türkiſche Krieg

Angriff der ruſſiſchen SchwarzMeerFlotte
bei den Dardanellen.

Das türkiſche Hauptquartier teilt unterm 12. d. Mts.
mit: An den Dardanellen unternahm der Feind vom

iffsverſuch mehr; da di

ſammengebrochen waren, unternahm der Feind heute auch
zu Lande keine ernſthafte Aktion. Geſtern
morgen näherte ſich die ruſſiſche Flotte, beſtehend
aus fünf Schlachtſchiffen, zwei Kreuzern,
zwölf Torpedobootszerſtörern und einigen
Transportſchiffen dem Eingang der Meer
enge am Bosporus und wollte die ergebnisloſe De
monſtration, die ſie ſchon früher gemacht hatte, erneuern.
Während ſie ſich dazu anſchickte, eröffnete unſer Panzer
kreuzer Sultan JgahwusSelim“ ein heftiges
Feuer gegen dieſe Schiffe. Die ruſſiſche Flotte ent
floh hierguf eilends und in Anordnung in der
Richtung auf Sebaſtopol. Das führende Schlacht
ſchiff wurde ſchwerbeſchädigt. Die feindliche Flotte
konnte ſich der Verfolgung des „Sultan Jahwus“ nur da
durch entziehen, daß ſie in den befeſtigten Hafen von
Sebaſtopol flüchtete. An den anderen Fronten hat ſich
nichts von Bedeutung ereignet.

Zwei engliſche Panzer geſunken
Heute, Freitag früh 6 Uhr, ging uns folgendes Tele

gramm zu: SeLondon, 14. Mai. Jm Unterhauſe teilte Churchill
geſtern mit, daß das Linienſchiff „Goliath“ in den Dar
danellen torpediert worden und geſunken iſt. Der Verluſt

von 500 Mann wird befürchtet. (W. T. B.)
Das türkiſche Große Hauptquartier gibt vom

Mittwoch bekannt: eAn der Dardanellenfront hat keine wichtige Kampf
handlung ſtattgefunden. Nur das ſchwache Geſchütz und
Gewehrfeuer dauert an. Ein Teil unſerer Batterien
nahm bei Ari Burnu die Nachhuten und Landungsſtellen
des Feindes unter Feuer. Als der engliſche Kreuzer
„Jmplacable“ vorgeſtern erfolglos unſere angtoliſchen
Batterien am Eingang der Meerenge beſchoß, würde er
von vier türkiſchen Granaten getroffen, worauf

er ſich zurückzog.
Ein anderes Telegramm aus Konſtantinopel, das den

Generalſtabsbericht vom Donnerstag enthält, lautet fol
gendermaßen

Das kürkiſche Hauptquartier gibt bekannt. An der
Dardanellenfront ereignete ſich zu Lande nichts wichtiges.
Am Vormittag griff ein Teil unſerer Flotte ein eng
liſſches Panzerſchiff an, das ſich in der Nähe des
Hafens von Morto beim Eingang der Dardanellen be
fand. Das Panzerſchiff wurde an drei Stellen von
Geſchoſſen getroffen, an der Brücke des Kom
mandanten, in der Mitte und achtern. Es ſankſofort.
Auf den, übrigen Kriegsſchauplätzen ereignete ſich nichts
weſentliche sEs iſt vorläufig nicht zu entſcheiden, ob noch ein
zweites engliſches Linienſchiff vor den Dardanellen
vernichtet worden iſt. „Jmplacable“ und „Goliath“ ſehen
ich ziemlich ähnlich, ſo daß, beſonders auf die große Ent
ernung, auf die gen wird, eine Verwechslung beider

chiffe nicht unmöglich iſt.

komiſcher und unverfrorener, als heute, am

e feindlichen
S

Die Haltung der RNeutralen.
Die Ausſichten bezüglich Jtaliens beſſern ſich!

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Zürich: Die heu
tigen italieniſchen Berichke aus privaten Quellen laſſen
erkennen, daß die Ausſichten für die Erhaltung
der Neutralität Jtaliens ſich leicht gebeſſert haben. Jmmerhin tritt die Möglichkeit einer
Miniſterkriſis in den Vordergrund. R talieniſchen
Kreiſen geht beharrlich das Gerücht um, die Regierung,
zumindeſten Sonnino, werde zurücktreten.

Die italieniſche Kriegspreſſe richtet he e An
griffe gegen Giolitti als den Anſtifter parlamentariſcher ercherungen gegen das Miniſterium und ver

ſichert, daß Salandra und Sonnino durchaus ein i
ſeien und nicht zurück weichen werden. Der „Avanti“
erklärt in einem Artikel unter dem Titel: „Die miniſterielle
Tollheit“, daß Salandra eigentlich ſchon abge
dankt habe, als er an Giolitti, den tatſächlichen
Führer der parlamentariſchen ehren apelliert habe,
ohne für ſein Programm gewinnen zu können.

Von der ſchweizeriſch italieniſchen Grenze in Zürich
eingehende Jnformationen beſagen, daß ein kleiner, aber
einflußreicher Kreis doch noch auf den Stürz Sa
landras und aufein Miniſterium Giolittis
rechnet, da man ſich in Jtalien klar darüber ſei, daß das
Kabinett Salandra endgültige Verhandlungen mit den
Zentralmächten im Sinne einer friedlichen Löſung nicht
mehr abſchließen könnte, da es ſich perſönlich gegenüber
dem Dreiverbande zu ſehr W habe.

Die Beſprechungen der Diplomaten ſind fort
geſetzt worden. Während Salandra beim König ver
weilte, empfing Sonnino in der Conſulta den Sekre
tär des Fürſten Bülow, mit dem er ſich etwa eine
halbe Stunde beſprach. Nach der „Tribuna“ hat der
Sekretär eine neue ſehr wichtige Mitteilung im Namen der

Zentralmächte überbracht. S eDer Miniſterrat wird vorausſichtlich für den
20. Mai die Entſcheidung des Parlaments
fordern. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß die Krone
und die Mehrheit der Kammer und die geſunden Elemente
des Volkes ſich die ruhige Überlegung bewahren.

Das Miniſterium Salandra hat demiſſtoniert!
Folgende hochwichtige, für die Aufrechterhaltung

der Neutralität hoffnungsvolle Meldung ging heute

früh bei un ein eRom, 14. Mat. (Nicht amtlich.) „Steſani“ gibt
bekannt. Der geſtrige Miniſterrat beſchloß in Anbetracht
deſſen, daß er bezüglich der Richtlinien der Regierung in
der internationalen Polittk der Eintracht und Zuſtimmung
der konſtitutionellen Parteien entbehrt, die angeſichts der
ernſten Lage erforderlech iſt, dem König vie Dem i ſſi on
zu überreichen. Der König hat ſich ſeinen Beſchluß vor

behalten (W. T. B.)Hſterreichs weitgehendes Abtretungs- Entgegenkommen

Jn der Turiner „Stampa“ ſchreibt der Abgeordnete
Cirmeni, bekanntlich ein perſönlicher Freund Giolittis,
folgendes: Die öſterreichiſche Regierung hat der

italieniſchen in freundſchaftlicher Form folgen

Teils von Tiro des ſogenannten Trentino, Ab
tretung von Jſonza einſchl. Gradisea, vollſtändige
Autonomie für Trieſt, Gewährung einer ita
lieniſchen Univerſität und eines Freihafens,
Desintereſſements Oſterreichs zugunſten Jta
liens in Südalbanien, Anerkennung des Beſitzes von
Valonaga, Prüfung der Abtretung der Stadt Goerz,
ſowie einer Jnſel nahe der dalmatiniſchen
te

Deutschland.
Berlin, 14. Mai. Die Kaiſerin nahm geſtern vor

mittag an dem Gottesdienſt in der Nikolaikirche teil.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags iſt am Diens

tag wieder zuſammengetreten. Zur Beratung ſtand die
Neuregelung der Verſorgungsanſprüche der
Kriegsinvaliden, Witwen und WaiſenDer Vertreter des Kriegsminiſteriums teilt
mit, daß den Wünſchen um ſchnellere Feſtſetzung der Renten
für die Jnvaliden und die Hinterbliebenen nach Möglich
keit entſprochen werden ſolle. Jn den Rentenbeſcheiden
ſolle die Berechnung der Renten in ausreichender Weiſe
dargeſtellt werden. Der Schabſekretär wiederholte
die Erklärung, daß nach wie vor die Regierung mit dem
Reichstag und weiteren Kreiſen des Volkes an der Auf
faſſung feſthalte, daß die möglichſt beſte Verſor
gung der Opfer des Krieges eine Shren-
pflächt, ſei. Aber die Regierung müſſe auch feſthalten
an der Uberzeugung, daß zurzeit eine geſesliche
Feſtlegung noch nicht möglich und eine Feſt
ſetzung der Einzelheiten untunlich ſei, ſolange nicht die
finanzielle Tragweite und die finanzielle Lage des Reiches
bei Friedensſchluß und damit die Deckungsfrage ſich ge
nauer überſehen ließen. Dagegen habe die Regierung ihre
grundſätzlichen Bedenken gegen die Berückſichtigung des
Arbeitseinkommens bei der Rentenfeſtſteklung zurückge
ſtellt. Er ſei demgemäß ermächtigt, zu erklären, daß die
verbündeten Regierungen einer Berück ſichtigung
von Arbeitsein kommen bei der Verſorgung von
Teilnehmern an dem jetzigen Kriege und ihren Hinter
bliebenen neben den ihnen nach der geltenden Verſorgungs
geſetzgebung zuſtehenden Bezügen grundſähtlich zu
ſt im mten. Gegenüber einer Bemerkung aus der Kom
miſſion betonte der Staatsfekretär, daß die Erklärung,
die er ſoeben im Namen des Bundesrats abgegeben habe
ein Fortſchritt und ein bedeutungsvolles Entgegenkommen
ſei, und dieſe Tatſache dürfe nicht verkannt und unterſchätzt
werden. Hierauf wurde in die Behandlung der An
träge eingetreten unter Zugrundelegüng des von einigen
Mitgliedern der konſervativen und nationalliberalen
Partei vorgelegten Geſetzentwurfs. Dem S 19 des Militär
hinterbliebenengeſetzes wurde der Zuſatz gegeben Treffen
die Vorausſetzungen des 9 11 zu, ſo muß das Wikwen und
Waiſengeld bewilligt werden. Der Sißung wohnken
u. a. Generaloberarzt Schultzen vom Kriegsminiſterium
und Reichstagspräſident Dr. Kaempf bei.

Berantwortliche Redaktion Druck nd Serka
von Th. Rößner in Merfebt a.

de An gegßemht-Abtretung des italieniſchen
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Sonntag den 16. Mai,

im Dom zu MHersehurg

Akrtenkenzerf
zum Begten der Kriegrblindenförzorge in der Provinz Sachsen.

Austührende:

Der gem- Chor der Prow. -Blincienanstalt Hatle a S.
(Leitung: Paul Klanert)

Meargarete WVryczas- Ialle, (Gesapg),
Antur Mülker Leiprig, (Orgel).

Programm: Altere u, neuers Vokal- u. Orgelmusfte-
Karten in Stollberg's Brehhaudlung und in der Domküsterei:

2 Altar platz 1 Mk, Nittel- und Seſtenschiff 0,50 M.

nachmittag 512 Uhr

Der Besuch des Korzertes wird 2zugunsten des
Hilfsvereins für Blinde in der Provinz Sachsen angelegenlichst

emptohlen durch
Freih. von Wilmowski, Hothe,

Landesharptmann, Landesrat.

X e

lediglich durch monatliche MMiete Kann
sich Jeder in den Besitz setzen? von

Ggs- u. elektr. Beleuchtungskörpern,

Gaskochern. Gasplätten ete.

geht der betr. Gegenstand in den Besitz des
Mieters über, sobald der vorher vereinbarte Wert
durch die gezahlten Mietsraten) erreicht ist

Paul Ehlert,
Entenplan II. Fernsprecher 329.

IEIIIE III IITLIIEEIIIII IIIStrohhüte
kür Herren In allen modernen Formen und Getlechten.

Panamahüte
Kin derhüte a e a n dunitet
Ken Puten Strohhüte für Denen

Seſhoiwinder Kravalten Wäsche
empfehlen in gr össter Auswahl

zu Pilligsten PreisenJ. Knuuth 4 Sohn,
Entenplan 2.

Mitglscd des Rabatt Spar- Verefns-

LIELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Freitag den 14. Mai ſtehen in ſehr großer Auxwahl
allerbeſte, hochtragende

cSen und Kühe,
neumilchende

Kühe mit den Rälhery,
ſowie

ſchwere Pyſische Dugochren

preiswert bei mir zum Verkauf.
L. Mürnhberger, Aeweburg. Fernprecher ?0.

n nEhe t ka toſeln, extra feine Ware, empfiehlt
Arthur Hoſſmann,

gute geſunde Ware
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b. offnen ben

b. Auswahl n RBuen Dnnängen

Von modernen farpigen

Gürtel- und Zopfhändern Spachtel-, Rips- und
Glashatistkragen Rnöpfen Besafzseide
Damenselhsthindern Jahofs Plisseerüschen

Gürftel Schleier Chiffon.
sämtliche Zutaten zur Schneideref in besten

Qualitaten

Gegr. 1836

Inhaber

harc Tann

Mitglteck des Rabatt Spar Vereins

und sehr großen Sortimenten.

Marptt
Tel. 364,

96. e e en 28Brette Str. 4. 33re Emil l e

5. Ziehung 5. Kl. 5. Preuss -Sücdeutsche
(231. Königlich Preuss.) lassen Lotterie

Ziehung vom 12. Mai 1915 nachmittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleleh hohe Ge
winne getallen, und zwar ſo einer auf die Loss
gleicher Nummer in den beiden Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
66 99 195 248 408 512 85 92 601 [1000] 29 793

309 75 934 [1000] 96 1055 182 319 405 88 700 825
2093 317 94 468 506 618 [3000] 48 3102 13 56 264
89 [500] 417 786 821 950 4119 82 88 [8000] 637 726
34 971 5146 94 247 878 579 677 819 929 6334 580 735
7091 144 822 88 470 [500] 899 8240 884 98 429 702
876 910 21 II000] 9000 128 90 [500] 806 471 638
732 848 62 986 [500]

19027 182 255 356 60 440 7387 11058 60 82
l500] 288 Is00 340 405 9 60 662 [1060]

736 60 12001 158 327 6543 82 688 744 827 71 982
[1000] 18011 891 567 82 697 798 97 994 14145 302
42 53 60 710 804 78 988 61 15047 144 554 735 863
922 16004 22 70 112 267 [1000] 888 [1000] 405 68
1I7059 67 76 144 828 [1000] 51 430 47 90 98 648
84 850 923 86 18005 12 84 287 58 332 574 644 [500]
98 819 55 19044 [10001] 91 257 885 718 15 8665 945 92

29098 192 402 669 724 802 49 21052 247 814
567 802 921 22288 97 683 761 [1000] 840 982 23020
96 181. [1000] 291 391 423 48 589 912 26 45 24091
294 372 672 25096 210 44 868 92 485 598 640 89
788 52 26056 168 474 [500) 95 508 34 54 626 786
915 92 27264 800 [8000] 457 646 [1000] 861 924 58
82 28078 255 476 536 71 719 964 29024 146 48
284 507 41 76 849 9659 [8000] 64 70

80814 15 473 502 [1000] 51 775 809 926 31016
1655 352 400 817 70 32022 119 854 72 428 6568
[500] 793 330907 218 832 402 48 73 [500] 589 702
34024 81 206 536 67 84 892 909 [1000] 35077 308
476 589 740 57 67 905 54 36057 186 87 228 505
97 6883 52 775 97 [500] 952 37055 [38000] 147 [500]
315 426 [1000] 86 67 75 38095 262 66 305 66 712
57 988 98 39177 99 269 [1000] 814 58 446 88 508
673 786 49 803

49085 1038 283 523 58 I500] 601 77 764 826
968 41168 428 94 649 84 420381 229 878 94 471
668 734 54 84 837 44 941 [8000] 43029 [1000] 169
350 561 90 710 76 863 9650 44163 364 507 49
99 628 58 782 45062 [500] 107 49 78 96 5098 787
862 46286 [5000] 884 96 482 502 47129 228 30 510
27 41 742 810 14 27 48202 806 57 98 459 728 86
69 49003 148 448 82 736 925 35 52

50019 161 260 463 84 604 49 87 705 817 [1000]
903 51058 140 310 72 416 69 541 [8000] 98 682
727 74 93 52053 123 44 [1000] 286 447 78 617 762
99 53295 473 78 I500] 605 7065 54 [1000] 828 965
54304 597 873 88 55080 122 73 251 644 677 78
[500] 700 [1000] 58102 3866 428 606 65 700 45
57002 342 46 442 67 598 58004 121 [8000] 60 67
545 96 606 63 823 994 596505 61 93 6638 797 904

G0105 211 31 809 62 493 561 67 821 [500] 61024
56 67 147 291 361 402 86 6553 71 628 71 712 988 49
62028 148 [8000] 862 689 752 843 63004 [6500] 70
420 86 608 97 835 89 64098 602 15 707 26 48 6824
78 89 92 970 80 G5062 193 242 862 412 77 628 661865
207 8 99 386 527 966 67049 102 87 89 347 608 89 727
52 804 68016 86 112 15 264 821 446 504 27 689 754
805 [500] G9385 400 60 561 [8000] 63 647 50 69 709
17 99 901 76 88

70264 95 627 51 69 [1000] 881 949 71168 228 41
374 5065 699 717 75 I500] 882 903 72117 201 68 98
522 62 641 98 73299 409 [1000] 21 [600] 70 688 766
858 66 985 [500] 74172 296 870 625 710 806 75102
33 816 33 [500] 437 580 753 89 958 76185 48 810
36 [500] 87 490 675 717 77190 386 588 98 622 73
739 [1000 94 885 78296 325 39 409 10 600 5 719 881
907 [3000 43 658 97 79234 85 308 [1000] 408 700 45
71 825 58 52

80419 24 658 763 835 [500] 49 86 81068 [500]
132 251 820 710 941 82616 94 750 987 97 83007 260
364 [3000] 99 695 852 954 I500]. 80 84290 452 7380
[3000] 859 85128 241 71 680 891 949 84 98025 82
318 31 515 607 94 7738 873 923 68 87035 2383 8590
53 426 525 41 622 62 750 88018 86 277 889 700 44
865 73 89077 92 460 [500] 64 736 69 949 77

80101 4 74 208 621 73 82 744 91048 244 304
14 462 521 645 92185 222 368 443 59 519 66 744 962
89 93019 [500] a 61 389 507 602 819 964 94142
94 278 885 [1000 440 631 [1000] 721 53 61 930809
142 58 55 811 483 635 772 95 985 95009 182 89 94
465 [3000] 96 556 728 808 953 97074 [1000] 99 501
[1000] 69 77 87 624 96 973 93387 [500] 481 82 572
84 706 865 944 99102 6 10 227 820 445 [800] 89 566

160123 248 94 415 67 551 95 793 845 191027 375
[1000] 596 [500] 856 102041 52 54 184 3000]. 334
[500] 49 56 83 456 528 738 600 87 800 7 20 193127
477 599 837 992 194072 99 105 47 96 526 [1000]
611 728 75 [500] 105285 440 45 587 787 844 920
166480 606 56 798 826 [500] 167232 81 578 [1000]
852 [500] 69 933 77 108036 [1000] 78 260 320 585
661 741 828 109071 94 263 388 601 50 920 I[500]
70 [600]

1109022 33 44 226 426 582 634 794 900 48
111042 815 473 604 727 896 112000 28 300 98
672 677 9265 57 74 113007 87 145 842 [500] 498

500 [500] 11 20 832 908 114016 76 109 49 64 430
82 582 61 602 79 782 817 28 115007 52 193 201
9 444 61 688 721 28 42 44 116295 [500] 313 95
535 55 697 889 926 54 117077 113 243 415 627
787 801 46 50 56 988 118201 52 884 408 88 568
835 978 119076 158 296 419 [1000] 538 699 835 651
945 90

120094 190 837 [3000] 440 [1000] 72 6528 648
64 121275 647 749 94 122191 294 336 64 432
[500] 45 64 6563 745 123118 [5000] 390 98 445
71 6515 40 [8000] 124205 8 817 83 431 621 62 761
73 884 125062 234 318 418 865 967 126128 418
31 [1000] 311 24 58 960 127117 373 483 547 54
59 606 42 718 961 63 128072 74 190 211 [500] 86
371 530 765 944 129158 99 218 869 77 468 [8000
84 761

130103 54 228 66 [1000] 483 48 598 727 85
929 92 131028 283 497 [1000] 518 81 690 948 709
952 132175 99 219 78 6500 133117 255 316 22 82
55 [3000] 74 650 67 99 [1000] 908 134080 99 317
454 785 [1000] 834 135228 [3000] 336 612 780 (500]
69 812 82 125009 256 319 94 721 997 [500] 137172
579 138058 150 247 810 86 452 66 78 698 139235
[6500] 91 841 48 654 967 [6500] 62 [1000]

I0039 76 254 858 [1000] 6654 79 778 813 [500]
907 11 141008 188 355 470 594 819 59 988 142002
109 [500] 809 96 565 838 979 143176 258 60 [1000] 96
[600 869 85 408 25 754 69 144066 845 614 [500]
657 74 614 789 858 145106 89 266 337 404 24 50 656
736 71 852 74 146041 171 85 208 511 70 679 97
[1000] 729 800 I600 08 904 147017 528 66 98 615
19 30 704 771 912 64 148057 I1000 268 426 625
664 [600] 710 807 22 995 149034 48 [1000]. 190 469
592 703 [1000] 868 984

150028 190 802 85 757 864 908 151696 700 [8500]
43 [500] 869 924 152117 27 [1000] 201 [800] 18 375
425 604 88 757 866 970 153088 818 46 75 422 502
607 703 48 874 920 154080 816 24 [1000] 405 18 43
618 22 65 644 707 922 [1000] 44 155092 127 8656 610
[8000] 88 744 807 88 960 64 [1000] 87 156004 1388
331 6560 157213 [600] 49 394 724 908 158084 [500]
198 326 516 57 786 48 159028 226 48 58 724

160059 98 119 225 97 [800] 98 460 68 847
161857 606 15 45 [1000] 51 99 798 162051 „[500]
318 551 [500] 63 670 706 84 917 99 163224 825 98
434 [500] 589 768 804 976 164084 182 218 80 716
39 848 945 165004 65 519 615 813 959 [500] 166429
518 84 686 830 920 87 167049 58 161 244 350 811
21 912 73 168104 201 320 78 849 900 1689086 52
90 97 112 [8000] 22 216 849 444 97 645 48 54 74
774 893 9409

170269 85 800 488 660 748 54 94 884 907 35
51 61 1714129 78 294 502 7683 76 976 [500] 172050
97 710 951 75 173128 280 [8000] 77 6580 60 75 704
[3000] 22 961 174049 77 [500] 150 260 888 601 18
923 69 [1000] 175128 [600] 71 885 481 611 738 46
[500] 176071 77 220 801 11 675 655 97 882 901 47
177157 840 7238 178058 222 407 [6500] 69 661 85 788
179104 90 248 54 [1000] 77 820 860 917

180170 710 82 849 181064 179 214 90 93 853
182087 121 374 75 439 52 683 781 847 183269 703
837 50 1834142 64 207 61 [500] 76 [1000] 897 487
97 727 926 185073 177 221 810 [500] 543 [500] 660
[500] s808 989 186049 145 822 85 460 55 [3000] 65
594 707 958 187041 [1000] 71 85 230 31 91 92 583
49 606 [1000] 84 66 707 880 81 34 [1000] 910 188098
[500] 142 95 218 828 88 68 [1000] 81 659 [600]
189305 433 84 680 762 818 947 [1000]

190011 78 [500] 412 89 743 48 64 942 191001 40
348 [1000] 638 416 789 989 192100 317 98 99 828 924
[500] 84 193040 151 74 808 402 578 605 808 959
194082 61 187 68 204 868 464 94 509 19 195139 269
536 628 732 77 960 94 196163 399 437 544 616
[500] 747 86 867 999 197031 87 222 [6500] 401 25
519 964 198012 84 [1000] 134 367 478 517 658 971
199049 244 99 394 400 5 5383 [500] 62 646 90 777
819 983

200010 49 106 87 [1000] 88 221 315 442 99
522 623 719 82 291839 68 503 918 58 202073 230
391 486 42 70 89 [8000] 538 788 39 50 [500] 878 935
2032186 500 24 86 [1000 621 64 703 24 81 829 987
204050 69 159 [500] 814 [3000] 68 [1000] 92 F8000]
420 68 534 684 864 991 2905111 40 201 18 722 383
886 937 [500] 73 208102 62 203 378 427 5655 [1000]
610 702 15 [500] 46 [3000] 73 830 82 951 68 2970859
221 450 208024 63 [500] 123 397 507 500] 93 651
732 209042 98 108 17 276 327 89 766 931

210067 240 6582 874 932 40 94 211074 83 153
461 638 904 212004 308 407 558 611 [500] 744 213002
121 61 87 [500] 89 278 469 [1900] 521 214005 92
239 82 [500] 99 471 2151421 559 67 e 42 1800
44 730 365 81 94 922 37 8) 216012 130
[500 43 958 I[500] 60 500] 217095 265 438 512
631 782 889 [3000] 218034 70 185 232 2
587 621 786 602 219018 73 165 278 317 4 65
6558 975

228050 194 310 18 74 89 446 539 620 656 861
[3000] 922 221870 98 [500] 483 665 790 ſ500] 833
946 222133 228 75 388 446 906 223270 894 488
617 39 774 224008 42 98 271 Hooo s08 67 509
893 225135 217 391 410 632 86 861 228192 342 415
55 77 660 71 72 92 880 [1000] 227122 68 359 73
6565 7883 43 228039 188 323 68 452 530 94 668
729 66 8380 62 971 81 229020 [1000 56 68 125
83 [1000] 218 [1000] 51 349 [6500] 473 6541 972

239082 228 54 366 640 48 838 975 97 231043
174 284 50 358 (500] 88 91 107 9 I 20 680 800]
787 232064 416 82 607 741 233116 [500] 210 16
92 382 520 641 705 25 805 62 916 500]

Hierzu zwei Beilagen.



Fr. U
Srste Beilage.

Kriegsnachrichten.
Jtaliens Haltung und die Sozialdemokratie.

Nach einer Konferenz ſagte der Mailänder Abgeordnete
Meda, wie das „Kärntner e meldet, einem
Korreſpondenten der „Liberté“ folgendes: „Die große
Mehrheit der Katholiken und der Jtaliener
erkennt keine Not wendigkeit an, ſich in den
Kriegzu ſtürzen. Jch zähle zu den Neutraliſten, das
heißt, ich bin Anhänger einer Politik, die uns außerhalb
des europäiſchen Konfliktes hält. Die Neutralität,
die vorher unſer Recht war, iſt jetzt e ine Thee für
Jta len. e en Hſterreichs ſagte Meda:
„Erſtens, wie ſollte Jtalien Oſterreich den Krieg erklären,
ohne vorher das Bündnis mit ihm gekündigt zu haben,
nachdem ſie es vor nicht allzulanger Zeit erneuert haben
Wie, mit welchen Gründen wollten ſie den Bruch des
Bündniſſes belegen Zweitens, haben die Jnterventio
niſten auch bedacht, welchem Schickſal ſie unſere nationalen
Wünſche ausſetzen und wie teuer ſie dieſelben bezahlen
müßten? Wenn Jtalien beſtegt würde, dann
würde es nicht nur einen wirtſchaftlichen, ſondern auch
einen politiſchen Schaden haben. Jch mag es gar nicht
ausdenken inige unſerer ſchönſten Provinzen könnten
verloren gehen. Viktor Emanuel, glaube ich, iſt
gegen eiten Krieg gegen Deutſchland un
Hſterreich. Der König hat das Bündnis gezeichnet,
das vor nicht allzu langer Zeit erneuert worden iſt. Er
will nicht gegen ſeine Unterſchrift freveln. Das Bündnis
zwang uns in dieſem Fall nicht, uns auf die Seite unſerer
Bundesgenoſſen zu ſtellen, aber es iſt ein weiter Schritt
zwiſchen der Neutralitcät und dem Kriege, und dieſen
Schritt will unſer Könige nicht machen.

Einem römiſchen Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge
geht der ſozialdemokratiſche „Avanti“ ſcharf ins Gericht
mit der Freimaurer demokratie als dem Haupt
ſchuldigen ander Kriegshetze. Das Blatt wirft
der Regierung vor, daß ſie Jtalien gewiſſermaßen
meiſtbietend verſteigere und den Zuſchlag
an den Dreäverband übereilt habe, während ſie
doch durch Verhandlungen mit den Zentralmächten die
Nützlichkeit der Erhaltung des alten Bündniſſes gner
kannt habe. Das Blatt hält es für ſicher, daß Jtalien
vor Ende Mai nicht losſchlagen könne und
hält daher die Regierung, welche gerade im
jetzigen Augenblick angeſichts der neuen Offenſive der
Zenkralmächte Jtalien in den Krieg ſtürzen wolle, für
reif fürs Narrenhaus. Nähere Freunde Giolittis
äußerten, Jtalien dürfe e re am Kriege teil-
nehmen, ſolange ſich noch die Möglichkeit biete,
den Frieden zu erhalten.

De
itteilung von dem Bericht des

Großen Hauptquartiers über die Schlacht von Gor
lice Tarnow iſt noch zu berichten:

Am Abend des 4. Mai war der taktiſche Durch
bruch beendet. Trotz des Einſatzes namhafter Re
ſerven und trotz aller vorbereiteten zweiten, dritten und
vierten Linien war der Feind geſchlagen und in vollem
Rückzuge über die Wisloka. Wie der offizielleruſſiſche Hericht ſelbſt zugibt, war die Truppe vor allem

durch die außerordentliche Wirkung der ſchweren Ar
e

S

Deines Bruders Weib.
Origin al- Roman von H. Courths-Mahler.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Und ſollte er auch nun durch ſie von der heimlichen

Seelenpein erlöſt werden, von der Angſt, dem Vater Un
recht getan, die Stiefmutter grundlos mit ſeinem Haß ver
folgt zu haben Tante Gertrud hatte Recht, der Zweifel
machte ihn krank nur die Gewißheit konnte ihn wieder
klar und ruhig ins Leben ſehen laſſen. Nach einer kleinen
Weile kam Gertrud Horſt zurück. Sie hielt einen Brief
in der Hand und ſetzte ſich wieder zu ihm.

„Mein lieber Gerd, dieſen Brief erhielt ich am Todes
tage deiner Mutter. Jn derſelben Stunde, da man ſie da
heim tot auf ihrem Lager fand. Er wurde mir durch die
Poſt gebracht. Du weißt, daß deine Mutter acht Jahre
älter war als ich. Wir liebten uns ſehr, und da wir
unſere Eltern ſehr früh verloren hatten, nahm mich deine
Mutter mit in ihr Haus, als ſie ſich verheiratete. Dort
lebte ich, bis ich mich mit meinem Manne verlobte. Dann
verlangten Alberts Eltern, daß ich bis zu meiner Ver
heiratung zu ihnen kam. Schon als ich Maria verließ,
hatte ſie in ihrer gütigen Weiſe deiner Stiefmutter Ein
laß gewährt in ihr Haus. Sie wollte ſie auf ihre Koſten
ausbilden laſſen als Sängerin. Jch mußte zu meinem
Schrecken bemerken, wie Helene Alving deinen Vater durch
allerlei Koketterien an ſich zu ziehen verſuchte und ihn
immerfort mit ihren ſeltſamen Augen verfolgte. Jn meiner
Angſt und Sorge um das Glück deiner Eltern warnte ich
ſchließlich deine Mutter eines Tages. Da ſagte ſie traurig
zu mir: „Jch, weiß alles, Trudi und ich bin ſehr un
e aber ſprich nicht davon ich kann es nicht

ören.“
Und ſiehſt du, Gerd, ſo ging es weiter, bis jenes un

dankbare, falſche Geſchöpf ſo weit gekommen war, wie ſie
wollte. Meine arme Schweſter muß namenlos gelitten
haben ſonſt wäre ſie nicht aus dem Leben geflohen, denn
ſie liebte dich ſo innig, wie nur je eine Mutter ihr Kind
geliebt hat. Aber ihre ſtille, feine Seele war dem Kampfe
nicht gewachſen. Hier, mein Gerd, nun ſollſt du leſen,
was mir deine Mutter ſchrieb ehe ſie in den Tod ging.

Gerd faßte haſtig nach dem Briefe.
„Tante Gertrud!“ rief er in tiefer Erregung.
„Ja, mein Gerd ſie ging freiwillig, weil ſie das

Leben nicht ertragen konnte.
„Warum haſt du mir das bisher verſchwiegen, Tante

ti l ler e der Verbündeten ſtark erſchüttert. Am Morgen

Honnabend den 15. Mai

des 5. Mai meldeten Flieger, die durch ihre Aner
müdlichkeit und ausgezeichneten Meldungen die Führung
außerordentlich unterſtützten und deren Tätigkeit durch die
warme unverwüſtliche Maienſonne ganz weſentlich be
günſtigt wurde, den Rückzug des Feindes au f
allen von Jaslo nach Oſten und Norden füh
renden Straßen. Sie waren ſämtlich von den in
großer Unordnun abziehenden Kolonnen bedeckt; die
Straßenbrü en en brannten und dieEiſenbahnbrücken über die Ropa und Wisloka

e run war kein Zweifel mehr, daß der Feind nicht mehrKraft beſaß, die Wislokglinte zu el hege Der a
auf die Behauptung dieſer Linie mußte aber von der weit
tragendſten Bedeutung für die r u ſſa ſche Nachbar
grmee werden, deren Stellungen im nördli ch ſt en
Zipfel UAngarns nunmehr unhaltbar wurden.
Die ſtrategiſche Wirkung des Durchbrüchs mußte ſich jetzt
fühlbar machen und die Aufrolkun g der ruſſi
chen Karpathenfront bis zum Lupkow-

atte l als Frucht des gelungenen Durchbruchs dem Sieger
in den Schoß fallen. Zögerte der Feind mit dem Abzuge,
dann wur en ihm die rückwärttgen Verbindungen verlegt
und ſeine im Gebirge e nen Truppen abgeſchnitten.
Tatſächlich brachte der elegraph von der benachbarten
Armee des Generals der Infanterie Boroevic von
Boina ſchon am frühen Morgen die Kunde, daß der vor
ihr geweſene Feind in der Nacht vom 4. Mai den Ab
ma rſch nach Norden angetreten habe und daß er ſich nahe
Zu vor der ganzen Front im eiligen, teilweiſe flucht
grtigem Rückzuge befände. ie 3. öſterreichiſche
Armee folgte dem Feinde auf dem Fuße. Am dieſem aber
womöglich noch die Rückzugsſtraße zu verlegen, ließ
der den rechten Flügel der Armee Mackenſen beſehligende
Generalvon Em mich ſeine Truppen die bet Zmigrod
dank dem eiligenAbzug der Ruſſen die Wislokabrücke no
uvnerſehrt gefunden hatten, in einem Gewaltmarſ
bis zur Jaſtolka nördlich Dukla vorrücken,
ſo daß ſeine Kanonen am Abend dieſes Tages die
Stadt Dukla und die von dem gleichnamigen viel
enannten Paſſe heranführende Gebirgsſtraße unter
Feuer nahmen. ährend die Hannoveraner
und Bayern Wacht gegen die Karpathen hielten, damit
aus ihnen nichts nach Norden entſchlüpfte, ſtand im Rücken
der deutſchen Truppen noch der ſchanzende Feind. Jm
übrigen rückten die Mitte und der linke Flügel der Armee
Mackenſen an dieſem Tage, gegen die feindlichen Nach
huten kämpfend, an die Wisloka heran.

Provinz und Amgegend.
Halle, 12. Mai. Wie uns gemeldet wird, iſt der

Privakdozent Profeſſor Dr. med. Ernſt Vahlen vom
Zultusminiſter nach dem Ableben des Geh. Rats Prof.

Gebiete der Pharmakologie betkraut worden.
Erfurt, 13. Mai. Die am 6. Mai im Bergſtrom aufgefundenen beiden Oberſchenkel gehören heiſelbe ebenſo

wie der vorher gefundene Arm, zu dem männlichen Rumpf,
der am 16. Februar im „Venedig“ aus der Gera gezogen
wurde. Die beiden Oberſchenkel waren in einen vollſtändi
gen Kleiderrock aus blauem Wollmuſſelin mit ziemlich
großen weißen Punkten eingewickelt. Der Rock war innen
mit grauem Futter verſehen. Es iſt ein Stoff, wie man

„Weil ich dein junges Gemüt nicht belaſten wollte.
Aber nun ich ſehe, wie du unter der Unklarheit leideſt,
r mir, daß es beſſer iſt, wenn du die Wahrheit er
ährſt.
Mit bewegtem Herzen drückte Gerd den Brief ſeiner

Mutter an die Lippen und dann las er.
e Meine liebe Schweſter, Nun kann ich nicht mehr
ich habe gekämpft und gerungen, folange ich konnte, aber
jetzt weiß ich gewiß, daß mein Glück nie wieder aus den
Trümmern erſtehen kann. Und nun habe ich keine Kraft,
keinen Mut mehr, das Leben weiter zu tragen. Lange
ſtand ich am Bettchen meines lieben, kleinen Gerd, und
fragte mich, ob ich ihn mit mir nehmen ſollte auf den
dunklen Weg, den zugehen ich feſt entſchloſſen bin. Aber
er ſchlief ſo ſanft und ruhig, und auf ſeiner Stirn und
um den Mund lag ein ſo jungenhaft trotziger Ausdruck,
als träume er von Kampf und Sieg. Er wird eines Tages
ein Mann ſein und das Leben meiſtern. Wäre er ein
Mädchen nähme es mit, denn es wäre dann wohl
zum Leiden geboren wie ſeine Mutter.

Eines Tages wirſt du meinem Sohne ſagen, daß ihn
ſeine Mutter innig geliebt hat, und daß nur der Gedanke
an ihn ſie zwei Jahre lang einen verzweifelten Kampf um
ihr Glück führen ließ. Wäre das Kind nicht geweſen
dann hätte ich ſchon längſt ein Ende gemacht. Aber nun
kann ich nicht mehr. Mit eigenen Ohren habe ich heute
hören müſſen, daß mein Mann zu Helene Alving ſagte:
„Wenn ich doch der Feſſeln ledig wäre, die mich an eine
andere binden, dann würdeſt du mein Weib und ich wäre
namenlos glücklich. Glaube mir, ich bin unſagbar elend,
daß du mir nicht angehören kannſt.“

Damit hat er mir das Todesurteil geſprochen. Dieſes
unſelige Geſchöpf hat mir für immer ſein Herz geſtohlen
und ich mußte hören, wie ſie in ihn drang, ſich von mir
ſcheiden zu laſſen. Und ſiehſt du, meine Trudi darauf
will ich nicht warten, denn ohne Bernhard leben von
ihm verſtoßen und verlaſſen das kann ich nicht. Und
ſo ſoll er frei ſein.

Du biſt noch ſo jung, meine Trudi, und haſt dein Glück
gefunden mögeſt du nie begreifen lernen, wie mir zu
mute iſt. Jn mir iſt alles zerbrochen, alles tot und leer.

Sage keinem Menſchen daß ich dir dieſen Brief ge
ſchrieben habe, meine liebe Schweſter. Nur du allein
ſollſt wiſſen, daß ich freiwillig aus dem Leben gehe. Halte
es geheim. Bernhards Leben ſoll nicht zerſtört werden, er
ſoll nicht niedergedrückt werden von dem Bewußtſein der
Schuld. Und wenn du kannſt, ſo ſei meinem Sohne eine
Stütze, eine Tröſterin. Ob du ihm einſt, wenn er gereift andern.“
iſt und das Leben verſtehen kann, enthüllen willſt, daß ich

un n von Vorleſungen und Ubungen aus dem
a

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“,

e r

ſelbſt aus ſeinem Leben ſchied, das überlaſſe ich dir.

n und Louis Reuter, durch Gaſe betäubt, verſchiedene

Meter hoch er ohne erſſtere Verletzungen
en.

ihn in einfachen Kreiſen, beſonders auf dem Lande, viel
fach verwendet.

F Erfurt, 12. Mai. Mit ſofortiger Gültigkeit ſind in
den Preisverzeichniſſen der ahnhofswirtſchaften des
e Erfurt behördlicherſeits folende Poſten geändert worden: 1. Butterbrot uſw. mit
eſſerem Belag 40 Pfg., 1 Butterbrot unbelegt 15 Pfg.

kalter Aufſchnitt 1.Mk., 1 geſottenes Ei 15 Pfg. 1 Taſſe
r mit Ei 35 Pfg., 1 Glas echtes a eier 0,4 Liter 30 Pfg., 1 Glas Lagerbier 0,4 Liter 20 7
1. Glas Lagerbier 0,3 Liter 15 Pfg.

Friedrichroda, 12. Mai. Wegen Lohndifferen
zen traten die am Bau der elektriſchen Fernbahn Fried
richrodaGroßtabarz beſchäftigten Arbeiter in den Ausſtand.
Artern, 12. Mai. Die Stadtverordneten beſchloſſen,

für die Anterſtützung von m e weitere 10 000
Mark bereitzuſtellen, nachdem die für dieſen Zweck bereits
bewilligten 20 000 Mk. verausgabt ſind.

Ronneburg, 12. Mai. Seit 14 Tagen wird der
Schloſſerlehrling Jßbrücken aus Friedrichshaide ver
mißt. Er ſoll ein Werkzeug beſchädigt haben und dafür von
ſeinem Meiſter geſchimpft worden ſein. Das hat ſich der
Burſche anſcheinend ſchwer zu Herzen n e und iſt
ſeit dem Tage ſpurlos verſchwunden. Auf einem Zettel,
den er ſeiner Mütter zurückließ (der Vater iſt zum Heeres
dienſt eingezogen) deutete er an, daß er ſich ein Leid an
tun würde.

Hirſchberg a. d. S., 12. Mai. Der wegen Diebſtahls
ins hieſige Amtsgericht eingelieferte 21 jährige Handlungs
gehilfe Hugo Schneegaß aus Erimmitſchau hat durch
Erhängen in der Gefängniszelle ſeinem Leben ein Ziel
geſetzt. Er hatte, wie h in der Langſchen Mühle
zu Gefell einen Einbruchsdiebſtahl verübt.

Helmſtedt, 12. Mai. Beim Feueranmachen mit
Petroleum erlitt im benachbarten Reinsdorf die 37 Jahre
alte Ehefrau des Grubenarbeiters Schleſſer dadurch,
daß ihre Kleider in Brand gerieten, ſo ſchwere Bran d
wuüunden, daß ſie bald nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarb. Jhr Mann erlitt bei dem Dultee
das Feuer zu erſticken, an den Händen ebenfalls erhebliche
Verbrennungen.

f. Pößneck, 12. Mai. Jm nahen Köſtitz brach in der
ſogenannten Stein m ürhle, Beſitzer Bauunternehmer
Oskar Lorenz, Feuer aus, das bei lebhaftem Winde raſch
um ſich griff und das umfangreiche Anweſen zum größtenTeil in ſche legte. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht

Eiſenach, 12. Mai. Jn der Bahnhofſtraße wurde heute
vormittag das Kind des Bahnarbeiters Lifferth von
einem Skraßenbahnwagen überfahren und ſehr ſchwer ver
letzt. Der Vater des Kindes, ein auf Arlaub hier weilender
Landwehrmann, ſprang im letzten Augenblick zu und trug
beim ſelbſt Verletzungen davon. Das
Kind würde in das Diakoniſſenhaus eingeliefert

F. Loſſa, 13. Mai. Dienstag nachmittag iſt auf der
heben ſind der Siger

und die Elektrotechniker Georg

ermittelt.

u

tian Strohmeyer

avon

s
öhnchen des

dann ſage ihm mit meinem letzten, innigen Gruß, daß er
ſeinem Vater verzeihen ſoll, wie ich es tue, und daß er ihm
nie einen Vorwurf machen ſoll.

Nun lebe wohl, mein liebe, liebe Schweſter. Ganz
ſchmerzlos und ruhig werde ich einſchlafen, und es wird
wie ein Zufall ausſehen. Kein Menſch wird wiſſen, daß
ich mit Abſicht eine große Doſis des ſchmerzſtillenden
Giftes nahm, das ich mir ſchon ſeit langer Zeit zuſammen
ſparte für alle Fälle. Nach dem Leid der vergangenen
beiden Jahre wird mir der Tod eine Erlöſung ſein. Jch
grüße und küſſe dich ein letztes Mal. Wenn ich dieſen
Brief ſelbſt in den Poſtkaſten getragen habe, will ich
meinen lieben, kleinen Gerd noch einmal küſſen und
dann ſoll es geſchehen. Nimm dich meines Sohnes an
und vergiß nicht

Deine unglückliche Marig.“
Gerd hatte zu Ende geleſen. Nun bedeckte er das Ge

ſicht mit den Händen und warf ſich auf die Lehne des
Diwans.

Regungslos lag er und ſein Herz war eine Beute des
tiefſten Wehes. Er ließ die Worte ſeiner Mutter in ſich
nachklingen. Alſo war es doch Wahrheit, was wie ein
ewig wacher Argwohn in ihm gelebt hatte? Berechtigter
Haß war es, der ſein Herz gegen ſeine Stiefmutter füllte,
berechtigter Groll, der in ſeiner Seele gegen den Vater
aufſtand. Die ganze Bitterkeit über ſeine liebeleere Ju
gend brach wieder hervor. Und ein heißer Schmerz war
in ihm, daß er den Vater ſchuldig ſprechen mußte. Arme
Mukter! Wie mochte ſie gelitten haben ehe ſie ſich zu
dem letzten, verzweifelten Schritt entſchloſſen hatte! Sein

erz zuckte ſchmerzlich unter der vollen Erkenntnis der
ahrheit! Nun hatte er freilich Gewißheit daß er mit

ſeinem Argwohn dem Vater und der Stiefmutter nicht
Unrecht gekan hatte. Aber dieſe Gewißhei tat weher als
er geglaubt hatte. Und weil er trotzdem die Liebe für
ſeinen Vater nicht unterdrücken konnte, ſo warf er ſeinen
ganzen Haß auf die Stiefmutter.

Nach einer Weile ſprang er ungeſtüm empor. Frau
Gertrud hatte ihn ruhig gewähren laſſen. Nun ſtand er
mit blaſſem Geſicht vor ihr.

„Tante Gertrud, ich danke dir, daß du mir dieſen Brief
gegeben haſt. Nun wird mir der Abſchied von daheim noch
viel leichter werden. Jch habe nichts mehr zu ſuchen im
Vaterhauſe. Und daß ich nun endlich klar ſehe, das iſt gut.
An brauche ich mich nicht mehr mit Zweifeln herumzu
plagen. Jetzt gibt es reinen Tiſch zwiſchen mir und den

(Fortſetzung folgt.



Der kleine Junge wurde ſeit Dienstag voriger Woche ver
mißt, er war trotz allen Suchens nicht aufzufinden. Vier
Tage ſpäter entdeckten mehrere Perſonen, die auf einem
Ausfluge begriffen waren, auf einem Waldwege den
Kleinen, mit dem Geſicht auf dem Boden liegend. Er war
tot und augenſcheinlich aus Erſchöpfung umgekommen.

Magdeburg, 13. Mai. Aus dem Gefangenenlager
Magdeburg entwichen iſt am Nachmittage des Himmelfahrts
tages der belgiſche Oberleutnant Jules Baſtin. Der
Geflohene iſt 25 Jahr alt, 1.78 Meter groß und hat mittlere Figur.
Er trägt einen braunen Zivilmantel (Alſter) und geſtreiften
Schnurrbart. Dre Behörde bittet, verdachterregende Perſonen
der Polizei zu melden.

Merseburg und Amgegencd.
14. Mai.

Auszeichnung. Dem Unteroffizier der Landwehr bei
der Jeld-Fernſprech Abteilung des 4. Armeekorps, Max Barth,
wurde ſür bewieſene Tapferkeit in den Oktoberkämpfen vor
Arras und bei verſchiedenen Angriffen im jetzigen Stellungskrieg,
für ſchwierige und gefährliche Leitungspatrouillen das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Genannte iſt der Sohn des
Stadtrats Barth hier.

Ehre den Gefallenen! Am 7. Mai erlag ſeiner am 5.
d. M. in den Kämpfen um die Maashöhen erlittenen Verwun
dung im Feldlazarett zu Vieville der DiplomJngenieur Kurt

Leutnant der Reſerve und Kompagnieführer im
üſtlier- Regiment Nr. 36. Er iſt ein Sohn des Jabrikbeſitzers

Bernhard Herrich hierſelbſt. Jn den Kämpfen in Rußland
erlitt am 7. Mai den Heldentod fürs Vaterland der Unteroffizier
der Reſerve im Jnfanterie- Regiment Nr 232, 6. Kompagnie
Wilhelm Oertel von hier.

Der Himmelfahrtstag hat gehalten, was man von hin
erwartet hatte es war ſchönes Wetter vom frühen Morgen bis zum
Abend. Und ſo war es denn kein Wunder, daß alt und jung,
groß und klein auf den Beinen war und ſich per Rad, Bahn und
zu Juß in die nähere oder weitere Umgebung unſerer Stadt
begab, um ſich in Gottes freier Natur nach Herzensluſt zu er
gehen. Lebhafter Verkehr herrſchte namentlich auch am Vor
mittag in der Weiß nfelſer Straße, als unſere Landſturmkapelle
72 Landſturmleute auf den Bahnhof geleitete, die unſerer Stadt
den Rücken kehren und nach Altenburg abrückten, wo ſie neu
eingekleidet werden. Viele Fremde hatten ſich Merſeburg als
Ziel ihrer Wanderung geſteckt, und ſo herrſchte in den Straßen
der Stadt ein überaus reges Leben und Treiben In kleineren
und größeren Gruppen nahmen die Zugereiſten die hieſigen
Sehenswürdigkeiten in Augenſchefn. Jn den Abendfteanden
kehrten die Ausflügler zurück wohl jeder in d n Bewußtſein
einige ſchöne Stunden in Gottes freler Na ur verletzen.

Die Baumblüte ſteht ſetzt in ihrer höchſten Pracht.
Zwar haben Pfirſiche, Aprikoſen, Frühkirſchen ſchon ab
geblüht, dagegen ſind jetzt die Spätkirſchen und BVirnen
bäume mit Blüten überladen und auch die Apfelbäume
ſchicken ſich an, ihre roſafarbenes Fruhlingsgewand anzu
legen. Bei dem ſchönen, ſonnigen Wekter nimmt die
Baumblüte einen raſchen Verlauf. Wer ſich daher ihrer
noch erfreuen will, muß in den nächſten Tagen hinaus
wandern. Da alle Obſtarten einen reichen Blütenanſatz
zeigen, dürfte, weil auch die drei geſtrengen Herren, unter
deren Herrſchaft wir jetzt lebten, eine dankenswerte Milde
walten ließen, und Uns mit Nachtfröſten verſchonten, ein
reiches Obſtjahr zu erwarten ſein. Noch eines der be
liebteſten Gewächſe erſchließt jetzt ſeine Blüten und bald
wird man in allen Wohnungen ſeinen Duft verſpüren, denn
ein Sträußchen Flieder darf nirgends fehlen.

W. Die kalte Sophie iſt nicht etwa in einem Wirtshaus
in der Küche angeſtellt und beſorgt dort die ungekochten
Speiſen, iſt alſo das, was man im gewöhnlichen Leben
eine „kalte Mamſell“ nennt. Dieſe kalken Mamſells ſollen
übrigens gar nicht ſo kalt ſein, ſondern außerhalb ihres
Berufes ein recht warmes Herz zeigen können, ja ſogar
innerhalb desſelben manchmal ein ſo hitziges Weſen offen

baren, daß ſie noch einmal extra kalt geſtellt werden
müſſen. Eine ſolche iſt alſo unſere Sophie nicht. Sie iſt
vielmehr eine Heilige und hat ihren Beinamen nicht etwa
wegen einer außergewöhnlichen Kühle gegen die Männer
welt und deren Liebesbetenernngen bekommen. i
mehrfachen heiligen Frauen, die den Namen Sophie
führen, haben ihrem Namen, der da „Weisheit“ bedeutet,

faſt alleſamt Ehre gemacht. Eine einzige ausgenommen,
die als Jungfrau zu Minden den Märtyrertod erlitten
haben ſoll, haben ſie alle Männer und Kinder gehabt. Die
eine drei Töchter, mit Namen: Glaube, Hoffnüng und
Liebe. Sie, die, wie man aus dieſen Kindern ſchließen
darf, wohl nie exiſtiert hat, ſoll mit ihren Töchtern in
Nikomedien oder in Rom dem Märthyrertode in brennen
dem Pech und Schwefel, und, als ſie darin unverſehrt
blieben, dem Schwerte überantwortet worden ſein. Jn
Agypten ſoll es eine Sophie gegeben haben, die ebenfalls
zwei Töchter beſaß, und dazu kommt noch eine Nonne, die
Gattin eines Senators zu Konſtantinopel, nach deſſen
Tode ſie mit ihren ſechs Kindern ein beſchauliches Leben
in ihrer thraciſchen Heimat führte. Alle dieſe haben in
ihrem Leben eine bemerkenswerte Wärme bewieſen. Alſo
wird wohl doch die oben erwähnte Jungfrau die Sophie
ſein, die dadurch in ſchlechten Ruf gekommen ſt daß e
das was die drei Eisheiligen vom 11. bis 13. Mai gnädig
verſchont haben, am 15. Mai noch zugrunde richtet. Frauen
ſollen ja manchmal unbarmherziger ſein als die Männer.
Jn der Zat treten ſelbſt in der Mitte des Mai zuweilen
noch Nachtfröſte ein.

Muſterung. Wie bereits bekannt gegeben, findet die
Muſterung der ungedienten Landſturm pflichtigen 2. Auf

gebots, welche nach dem 28. November 1869 und in den Jahren
1870 bis 1875 geboren ſind, in der Zeit vom 20. bis 27. d. M.
ſtatt. Aus der Stadt Merſeburg haben ſich die Landſturm

pflichtigen am Donnerstag, den 20. Mai, vormittags
6 Uhr, im Thüringer Hofe zu ſtellen. Am 25. Mai findet das
Aushebungsgeſchäft der Militär pflichtigen der Geburts

jahre 1894 und 1895 ſtatt, ſoweit dieſe bei der letzten Muſterung
die Entſcheidung „1 Jahr zurück erhalten haben oder wegen
Krankheit oder aus ſonſtigen Gründen an der letzten Muſterung
nicht teilgenommen haben. Die Geſtellungepſlichtigen haben
ſich am 25. d. M., vormittags 6 Uhr, am Thüringer Hoſe
hierſelbſt einzufinden.

r. Die Königliche Regierung hat eine Verfügung betr.
Textgeſtaltung des Liedes „Die Wacht am
Rhein“ erlaſſen. Um hervorgetretene Anzuträglichkeitenu beſeitigen, die ſich bezüglich der Textgeſtaltung dieſes

iedes gezeigt haben, hat der Herr Miniſter der geiſtlichen
und Unterrichts Angelegenheiten eitte Beſprechung von
Sachkundigen über dieſe Frage veranlaßt. Auf Grund
dieſer Beratungen iſt eine e e r dienunmehr für die Lehr und Liederbücher in den ulen
maßgebend iſt.

Nein, die

Verfütterung von grünem Roggen. Die Frage, obMaßnahmen gegen die Verfütterung von grünem Wogen
mit Rückſicht auf die Volksernährung angezeigt erſcheinen,
beſchäftigt, wie wir bereits mitteilten, einzelne Bundes
regierungen. Dem Deutſchen Landwirkſchaftsrat ſind von
den amklichen land wirtſchaftlichen Vertretungen bereits
Gutachten erſtattet worden. Jeht hat auch die königlich
ſächſiſche Regierung den ſächſiſchen Landeskurlturrat um
ein Gutachten in dieſer Sache erſucht. Dieſer hat ſich da
hin ausgeſprochen, daß ein allgemeines Verbot nicht zweck

mäßig iſt, da Roggen teils zu Futterzwecken, teils zur
Körnerernte angebaut wird. Der erſtere liefert aber wegen
ſtarker Stickſtoffdüngung keinen befriedigenden Körner
ertrag. Ein Verbot müßte ſich ſonach nur gegen die Ver
fütterung des als Körnerfrucht angebauten Roggens richten.

Auch die Kartoffeln reichen aus. Aus den in den
letzten Wochen durch die von der Reichsſtelle für n e
verſorgung getroffenen Maßnahmen gewonnenen Erfah
rungen darf nunmehr als ſicher angenommen werden, daß
auch unſere Kartoffelvorräte zur Ernährung der Bevölke
rung bis zur nächſten Ernte vollkommen ausreichen. Wennſtellenweiſe in dieſer Beziehung Zweifel auftauchten, ſo

hatten ſie darin ihren e daß einmal die Kartoffel
ernte des letzten Jahres erheblich hinter der der beiden
vorgufgegangenen Jahre zurückgeblieben war. Außerdem
war durch verſchiedene aßnahmen zur Sicherſtellun
unſerer Volksernährung und des e und dur
Verfüttern der Verbrauch von Katoffeln ein weſentli
ſtärker als in früheren Jahren. Zudem trat vielfach in
Großſtädten ein vorübergehender Mangel an Kartoffel
zufuhrenein. Er war jedoch lediglich auf eine ungleiche und
Unzureichende Verteilung der vorhandenen Vorräte, verur
ſfacht durch die Angunſt der Witterung zurückzuführen. Daß
jetzt ausreichende Kartoffelvorräte vorhanden ſind, geht
vor allem daraus hervor, daß die Anmeldungen der Kom
munalverbände, die eine unzureichende eigene Erzeugung
e weit geringer ausgefallen ſind, als man urſprüng
ich annahm. Hierin kommt auch die anerkennenswerte

Fürſorge der Gemeindebehörde für eine rechtzeitige Ver
ſorgung mit den notwendigſten Lebensmitteln für die
minderbemittelte Bevölkerung zum Ausdruck. Jm Klein
handel herrſcht gegenwärtig durchaus kein Kartoſſelmangel,
was teilweiſe darauf zurückzuführen iſt, daß auch in den
privaten Haushaltungen durch Verſorgung reichliche Vor
räte vorhanden ſind. An Brotgekreide haben wir
20 Prozent des Beſtandes als Reſerve zurückgelegt. Eine
Ermäßigung der Mehlpreiſe, wie ſie jetzt eingetreten De
zeugt für völlig ausreichenden Vorrat. And wenn nunmehr
auch noch feſtſteht, daß ein Kartoffelmangel unter keinen
Umſtänden zu befürchten iſt, ſo ſind damit alle Hoffnungen
unſerer Gegner auf eine Aushungerung Deutſchlands end
gültig zuſchanden geworden.

Zur bevorſtehenden Bierpreiserhöhung erfahren
wir, daß ſich nunmehr auch die Raumburger und Weißen
felſer Brauereien dem Standpunkt des Brauereiver
eins Leipzig hinſichtlich der erneuten Preiserhöhung um 5 Mk.
angeſchloſſen und den Aufſchlag den abnehmenden Wirten ge
genüber beſchloſſen haben. Nur die Oettlerſche
Brauerei in Weißenfels macht bis jetzt noch nicht mit bezw.
glaubt ohne Aufſchlag auskommen zu können. Trotzdem dürf
te der Bierpreisaufſchlag ab kommenden Mittwoch in Kraft
treten. Der hieſige Gaſtwirte- Verein hält am Dienstag
nochmals eine große allgemeine Verſammlung (vor
ausſichtlich im „Bellevue ab, in welcher die ſeit Wochen in
Gange befindliche die Wirte ebenſo wie die Biertrinker nicht
gerade erfreulich berührende Angelegenheit definitiv ent
ſchieden werden ſoll.

Der Ertrag der für das ganze Reich gleich nach
Pfingſten geplanten „Kriegsbuchwoche“ in den höheren und
mittleren Schulen Deutſchlands ſoll hauptſächlich denjenigen
Truppenteilen auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen zugute
kommen, welche im Etappengebiete ſtehen und dadurch mithelfen
an einer planmäßigen Durchführung kriegeriſcher Dperationen
und kommender friedlicher Verhandlungen. Gerade bei dieſen
Angehörigen des deutſchen Heeres iſt aus Gründen einiger gei
ſtiger und ſeeliſcher Erfriſchung von größtem Werte, daß ihnen
von der Heimat die Hilfsmittel dazu ungemindert zufließen;
die Größe der hier zu löſenden notwendigen Aufgabe läßt von
jedem deutſchen Schüler erwarten, daß er nach ſeinen Kräften in
der „Kriegsbuchwoche“ dazu mithilft.

Die Maiblume iſt giftigl Der Wonnemonat Mai
Feitigt auch in den Wäldern jenes beliebte Gewächs, die
Maiblume; dieſe darf man nun nicht, wie es mit vielen
anderen Blumen geſchieht, im Munde tragen, denn der
Saft dieſer lieblichen Blume enthält Giftſtoffe, und es
kann die Gewohnheit, Maiblumen einige Zeit im Munde
zu behalten, nachteilige Folgen haben. Darum Vorſicht!

r. Die von amtlicher Seite gegebene überſicht über den
Stand der Viehſeuchen am 1. Mai d. en verzeichnet, daß
im Regierungsbezirk Magdeburg die Maul und Klauen
ſeuche 100 Gemeinden mit 209 Gehöften, im Regierungs
bezirk Merſeburg 135 Gemeinden mit 222 Gehöften
und im Regierungsbezirk Erfurt 31 Gemeinden mit 53 Ge
höften heimgeſucht hatte. Die er e iſt v
zurückgegangen. Die Jnfluenza unter den Pferden hat im
Regierungsbezirk Merſeburg 19 Gemeinden mit 22 Ge
höften erſaßt, während es in den Regierungsbezirken Mag
veburg (Erſurt) nur 3 (1) mit 1 (1) Gemeinde waren. Die
Schafräude zeigte ſich vereinzelt. Im Kreiſe Mühlhauſen
waren es aber 4 Gemeinden mit 15 Gehöften. DieBornaſche
Krankheit wurde im Landkreiſe Naumburg in einem Falle
feſtgeſtellt.

Das Kirchenkonzert im Dom am Sonntag nachmit-
tag ſei nochmals im Hinblick auf den edlen 3weck und die an
erkannt vorzüglichen Leiſtungen des Chores ſowie der mit
wirkenden Soliſten wärmſtens empfohlen. Karten in Stollberg's
Buchhandlung und in der Domküſterei. Siehe die heutige An
zeige im Annoncenteil.

Das Konzert unſerer Landſturmkapelle, das am
Himmelſahrtstage in der Reichskrone ſtattfand, hatte ſich eines
ſehr guten Beſuchs zu erfreuen. Die Erſchienenen lauſchten in
dem herrlichen Garten dieſes Lokales der vorzüglichen Muſik,
die die bewährte Kapelle bot und ſpendeten am Schluß jeden
Stückes lebhaften Beifall, der wiederum den ſtrebſamen Dirk
genten zu einigen Zugaben veranlaßte. Es wird wohl niemand
das Lokal unbefriedigt verlaſſen saben.

Kinderheilſtätte Dürrenberg. Man ſchreibt uns Jn
dieſer ſchweren Zeit wird manche Mutter wünſchen, daß n
die Fürſorge für ihre Kinder erleichtert werde. Jm Sol
bad Dürrenberg beſteht eine Kinderheilſtätte unter
dem Namen Martha-Hohenthal-Haus, dem
erholungsbedürftige Kinder (mit Ausnahme von ſchwer
kranken vom 5. bis 13. (Knaben) bezw. 15. (Mädchen)
Lebensjahre in der Zeit vom 15. Mai bis 1. Oktober zu
gewieſen werden können. Die Anſtalt wird von Den
Schweſtern des Oberlinhauſes in Nowawes unter Aufſicht

traut Nunmehr ſoll die Stelle

einer Oberſchweſter geleitet. Die Pflege geſchieht untere ufſicht. Die Kurdauer beträgt e Woden und
koſtet 60 Mark pro Kind. Es gibt aber auch Frei
ſtellen, die Kreiſe, Städte und Behörden gegründet haben.
Die Kinder haben Kleider und Sachen mitzubingen, die
ſämtlich gezeichnet ſein müſſen. Anmeldungen (die übrigens
recht bald erwünſcht ſind, damit die Wünſche wegen der
gewählten Kurzeit möglichſt weitgehend berückſichtigt wer
den können) ſind an Herrn Lehrer Törpe, Dürrenberg,
zu richten. Beizufügen iſt jeder Meldung ein ärztliches
Gutachten mit Altersangabe des Kindes neben einem
kurzen Krankheitsbericht und eine Freimarke für die
Ankwort.

Berichtigung. Jn Nr. 104 d. Bl. vom 5. Mai d. J
befindet ſich ein „Eingeſandt“, in welchem der Verwaltung des
Reſervelazaretts im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe der Vor
wurf gemacht wird, den dort untergebrachten Verwundeten nicht
genügend Gelegenheit zu geben, die „Schönheiten Merſeburgs
ausgiebig zu genießen“. Dieſer Vorwurf ſoll, wie die Komman
dantur des hieſigen Mannſchaftsgefangenenlagers behauptet,
wahrheitswidrig ſein, infolgedeſſen wird der Redaktion
aufgegeben, unverzüglich unter dem Ausdruck des Bedauerns,
die Angaben des „Eingeſandt“ als den Tatſachen nicht ent
ſprechend, zurückzunehmen, was wir hiermit pflichtſchuldigſt
getan haben wollen. Zur Begründung ihres Standtpunktes
wird hierbei von der Kommandantur angeführt:

„Wenn den Verwundeten nicht ohne Weiteres das Betreten der
Straße am Garten und das Ausgehen in Anlagen und im Stadt
park geſtattet werden kann, ſo iſt dieſes allein Schuld der Bevöl
kerung. Die Straße am Garten wird oſt maſſenhaft vom
Publikum, namentlich von Mädchen, belagert, die mit den
Soldaten in auffälligſter Weiſe herumſtehen. Ferner wer
den den Verwundeten von einem Teil der Wirte, trotz des
Verbots der Militär und Zivilbehörden, alkoholiſche Ge
tränke verabreicht, ſodaß die Kranken öfters angeheitert in
die Lazarette zurü kgekehrt ſind. Eine n uumſchränkte Er
laubnis zum Ausgehen iſt daher im Intereſſe der Disziplin
nicht möglich.“
Ob dem Verfaſſer des betreffenden „Eingeſandts,

die hier beleuchteten Ubelſtände bekannt geweſen ſind, wiſſen
wir nicht. Er meinte es jedenfalls ſehr gut, wenn er für die
Verwundeten im Krankenhauſe etwas mehr freie Bewegung
auch außerhalb des dortigen Gartens erwünſchte. Da dies nach
Ausführungen der hieſigen Kommandantur nicht möglich iſt, ſo
bleiben die Verhältniſſe unverändert und der Wunſch des Ein
geſandt natürlich unerfüllt. Jn welchem Punkte letzteres
wie eingangsbehauptet nun „wahrheitswidrig“ war, das zu er
gründen müſſen wir unſern Leſern überlaſſen.

g. Ammendorf, 18. Mai. Der Unfall, welcher ſich
am Dienstag morgen am Depot zutrug, wobei eine Frau
während der Fahrt auf einen Anhängewagen ſpringen
wollte, dabei zu Falle kam und von der Schutzvorrichtung
eine Strecke fortgeſchoben wurde, hat leider einen tragi
chen Ausgang zur Folge gehabt, denn die Frau iſt

im Bergmannstroſt, wohin ſie gebracht wurde, verſtorben;
es iſt die Ehefrau K. Sauer aus Oſendorf.

Burgliebenau, 13. Mai. Die durch den Tod des
Hegemeiſters R. Zeiß ſeit November v. Js. vakant ge
wordene hieſige Königliche Förſterſtelle mußte vertreten
werden damit wurde Förſter Gentzſch Ra

Stelle nei
Zeitpunkt iſt ſicherem Vernehme
in Ausſicht genommen.

Z. Aus dem Elſtertgle, 13. Mai. Jn den hieſigen Ort
ſchaften finden gegenwärtig Jmpfungen gegen Rot
läuf ſtatt. Die Erfolge, welche durch die Jmpfungen in
Laufe der Jahre erzielt worden ſind, ſind recht erhebliche
Während früher die verhängnisvolle Seuche in verſchie
denen Ortſchaften die Schweinbeſtände ſtark gelichtet hat,
ſind die Opfer jetzt nur gering. Dazu kommt, daß geimpfte
re welche trotzdem an Rotlauf zugrunde gehen, erſetzt
werden.

Mücheln und Amgebung,
14. Mai.

Laucha, 13. Mai. Am Mittwoch feierte unſer all
gemein beliebter Oberpfarrer Goedicke ſein 25jähr.
Amts und Ortsjubiläum.n e 13. Mai. Am Mühlgraben in der Nähe
unſerer Mühle ſpielte am Sonnabend das ſechsjährige
Söhnchen der Familie Kalbitz und fiel ins Waſſer, nur
ein Hund hatke das Unglück bemerkt und meldete dies
durch lautes Heulen an der Anfallſtelle an. Auf das eigen
tümliche Gebahren des Hundes wurden bald Hausbewohner
aufmerkſam, bemerkten das mit dem Tode ringende Kind,
und die Tochter unſeres Herrn Wachtmeiſters, Frl. Traut
mann, holte es gus der Flut. Wieder e

olg-

n nach der 4

die von Herrn Simon angeſtellt wurden, hatten E.
Das Kind fing wieder an zu atmen und erholte ſich ba
wieder.

Querfurt, 138. Mai. Das Maſchiniſt Karl Sie g
mund ſche Ehepaar feiert morgen das ſeltene Feſt
der goldenen Ho 3 e iſt. Die in Ausſicht genommene
Feier wurde dadurch beeinträchtigt, daß dem Ehepaar vor
einigen Tagen die traurige Nachricht von der ködlichen
Verwundung ihres jüngſten Sohnes zuging.

letterwarte.
V. W. am 15. 5.: Wechſelnd bewölkt, mäßig warin, ſtellen

weiſe etwas Regen. 16. 5.. Wolkig, Zeitweiſe heiter, etwas
Regen, Nacht ziemlich kühl, Tag etwas wärmer als 15 Mai.
17. 5.: Wärmer, Gewitterneigung, zeitweiſe heiter.

Aus Feldpoſtbriefen.
Wo unſere gefallenen Helben ruhen.

Den gefallenen Helden zum ehrenden Gedächtnis
Der Nachwelt zur bleibenden dankbaren nie

rung!
Wenn man dereinſt im Jrieden Belgiens Lande durchwandert,

wird man wohl nicht verſäumen, die Stätten aufzuſüchen, wo
deutſche Helden zur letzten Ruhe beſtattet wurden. Allüberall,
wo Gefechte ſtattgefunden haben und vor allen Dingen in den
Ortſchaften längs der Yſerfront hat deutſche Kameradſchaft
und Treue Stätten geſchaffen, an denen der Wanderer nicht vor
übergehen kann und die ihn zu ſtiller, dankbarer Einkehr zwin
gen. Beutſche Heldengräber! Tiefe Wehmut beſchleicht einem,
wenn man die langen Grabreihen ſieht. Ein Grabhügel mit
Blumen und ein ſchlichtes ſchwarzes Holzkreuz mit Namen,
Truppenteil und Widmung ziert den Ort, wo unſere tapferen
gefallenen Kameraden fern von der lieben Heimat den letzten
ewigen Schlaf ſchlummern. Treuen Kameraden und der Fürſorge
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ſeinem Schöpfer, einem See ſold

unſerer militäriſchen Behörden haben wir es zu danken, daß
dieſe Soldatenfriedhöfe gepflegt und erhalten und mit Erinne
rungszeichen geſchmückt werden, wie es eben deutſcher Brauch
und Sitte, Dankbarkeit und Kameradſchaft nicht anders er
warten läßt.

Bildhaueriſche Kunſtwerke ſind es oft, die einen ſolchen
Friedhof auch nach außen hin kenntlich machen und das in Stein
zuſammenfaſſen, wie es jeden einzelnen Soldaten beim Anblick
dieſer ernſten Stätten ums Herz iſt. Jn einem Etappenort
längs der YſerFront hatte ich kürzlich Gelegenheit einer ſolchen
weihevollen militäriſchen Jeier, der Enthüllung eines ſolchen
Denkſteins auf dem Soldatenfriedhofe in 3., wo etwa 70 deutſche
und belgiſche Soldaten ruhen, beizuwohnen. Ein Stück Acker
land an der Dorfgrenze war dazu hergerichtet und ſeit Beginn

der Kämpfe in dieſem Abſchnitt als Ruheſtätte benutzt worden.
Ein grüner Holzzaun ſäumt den Friedhof ein. An dem zu ent
hüllenden Denkſtein war ein Feldaltar errichtet, mit der Deut
ſchen Kriegsflagge geſchmückt. Eine Ehrenkompagnie der Ma
rineJnfanterie mit Jahne, die Vorgeſetzten, wie der komman
dierende General, der Brigadegeneral, Regimentskommandeur,
ſowie Deputationen anderer Truppenteile wohnten der eindrucks
vollen Feier, die zugleich eine Gedächtnisfeier war, bei. Die
Muſik intonierte ſtimmungsvoll einleitend die Hymne „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre,“ worauf der Marinepfarrer
M. die erhebende Weiherede hielt, der er das Bibelwort aus
dem 46. Pſalm „Gott iſt unſere Zuverſicht“ uſw. und das Troſt
und Kernwort „Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben
und ihre Werke folgen ihnen nach“ zu Grunde legte. Treue halten
und Glauben halten, ſo führte der Redner aus, mahnen die
Gräber der gefallenen Kameraden, die hier den letzten Schlaf
ſchlafen. Sie haben Treue dem Kaiſer und dem Vaterland ge
haälten, denen ſie das beſte gegeben haben, was ein Soldat opfern
kann, das Leben. Wir grüßen hier die Helden, die für ihr ge
liebtes Vaterland fielen, wir entbieten unſeren Gruß ferner den
großen und kleinen Friedhöfen im Oſten und Weſten, die im
Dienſte des Vaterlandes Treue bis in den Tod gehalten haben
und grüßen die Helden, die auf blauem Meeresgrund ruhen.
Nicht hoffnungslos blicken wir zu dieſen Stätten, ſondern voll
feſter Zuverſicht zu unſerem Herrn und Gott, der unſere Waffen
bisher ſichtbar geſegnet, behütet und beſchützt hat. All die
Braven zogen aus zum Schutz und Schirm für Kaiſer und
Vaterland, für Familie und Heimat. Das Opfer, daß ſie gebracht
haben, iſt nicht zu groß und zu ſchwer. Auch wir ſind, wenn es
von uns verlangt wird, zu dieſem Opfer bereit. Ein kleines
Zeichen der Dankbarkeit ſoll dieſes Denkmal ſein, ein hehres
Mal des Gedächtniſſes und treuer Kameradſchaft, die wir dieſen
Gefallenen ſchulden. Jrühlingsblumen zieren die Grabhügel.
Möge der große und heilige Frühling nicht mehr fern ſein, bis
e den endgültigen Sieg über eine Welt von Feinden errungen
haben.

Mit einem Aufblick und Dank zu Gott und der Bitte, uns
auch fernerhin Jünglinge und Männer zu ſchenken, die bereit
ſind, für ihr Vaterland zu kämpfen und zu ſterben, und weiter
zu helfen zu treuem Aushalten und tapferem Kämpfen bis
e ewigen Sterben ſchloß der Pfarrer ſeine geiſtreiche An
ſprache.

Dann ſiel die Hülle. Ein etwa 26 Meter hoher Obelisk,
oben gegziert mit dem eiſernen Kreuz mit umſchlungenen Bande
und der Widmung in Stein gemeißelt: „Ehret die Helden, die
für das Vaterland ſtarben bot ſich dem Auge dar. Ein Meiſter
werk, an Ort und Stelle geſchaffen, iſt dieſes Denkmal, das

aten, alle Ehre macht. Jür alle

m henenZeiten wird es ein ſichtbares ma

ernige Worte ſprach an
der Marine JnfanterieBrigade, die infolge ihres hohen inneren
Wertes und des erhebenden machtvollen deutſchen Kampfes
geiſtes, der aus ihnen herausdrang, jedem Soldaten in dieſer
weihevollen Stunde aus dem Herzen geſprochen waren und
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. Anknüpfend an die Jnſchrift
des Denkmals kennzeichnete der General die Bedeutung für uns
Lebenden. Allezeit ſoll das ſteinerne Mal für uns eine Mah
nung ſein, daß hier deutſche Helden ruhen, die ihre höchſte Pflicht
dem Vaterland geleiſtet haben, Männer der Selbſtbeſchränkung
und Opferwilligkeit, die dem Gemeinwohl des Staates ihr Leben
geopfert haben. Eifern wir dieſen Helden, die in dem Boden
ruhen, den deutſche Tapferkeit in blutigem Ringen erobert
hat, im Leben und im Sterben nach, getreu des Wahlſpruches:
Alles für unſer deutſches Vaterland Das Denkmal ſoll aber
weiter ein Wahrſtein deutſcher Kameradſchaft ſein, die in den
toten Feinden, die hier ebenfalls ruhen, den Kameraden erblickt.
Auch ihnen ſei in dieſer Stunde ein letzter Scheidegruß geweiht.

Mit dem Geſang des Liedes: „Jch hat einen Kameraden“
und einem Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie endete die ſchlichte
Feier, wozu ferner Kanonendonner der Schlacht bei Ypern her
übertönte, um gleichſam die Mahnungen der Redner zu unter
ſtreichen, daß es weiter gelte für des Vaterlandes Ehre zu
kämpfen und zu ſterben

So ruhen und werden unſere gefallenen Kameraden er

Gerichtsverhancllungen
L Leipzig, 13. Mai. Dienstag vormittag begann vor

dem zweiten Strafſenat des Reichsgerichts unter dem Vor
ſitz des Senatspräſidenten Dr. Menge ein auf zwei Tage
berechneter umfangreicher Spionageprozeß gegen den
Gutspächter Alf. Hurlin aus Montignyla-Grange.
Hurlin betrieb neben der Bewirtſchaftung ſeines Pacht

utes einen umfangreichen Viehhandel und hatte, um das
ieh beſſer verpflegen zu können, eine auf franzöſiſchem

Gebiet hart an der Grenze liegende, an ſeine Wirtſchaft
angrenze Weide gepachtet. Nach dem Eröffnungsbeſchluß

der jetzt 47 Jahre alte Angeklagte hinreichend, verdäch
tig, in den Jahren 1913 und 1914 ſich vorſätzlich die Kennt
nis d zu haltender Gegenſtände verſchafft zu haben,
um ſie dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt zu verraten Auf
Antrag des Reichsanwalts wurde die Offentlichkeit für- die
Dauer der Verhandlung e Erſchienen S
20 Zeugen, drei ne Sachverſtändige und ein Dol
metſcher für die franzöſiſche Sprache. Das Urteil wurde
am Mittwoch verkündet Der Angeklagte Hurlin wird
wegen e militäriſcher Geheimniſſe e fünfJahren ehe und zu 5000 Mark Geld

oſtrafe, ev. für je 15 Mk. zu einem weiteren Tage Zucht
haus, ferner zu zehnfährigem Ehrenrechts-
ver luſte verurteilk. Außerdem wird auf Zuläſſigkeit der
Stellung unter Polizetaufſicht erkannt. Fünf nate der
Unterſuchungshaft werden auf die Freiheitsſtrafe als ver
büßt angerechnet.

Vermischtes.
Zehntauſend Mark unterſchlagen. Aus München

wird gemeldet: Geſtern abend wurde auf dem Hauptbahnhofder Sreuerelbuchhalter Karl Bauer aus München ver

lteßend noch der Kommandeur

atte 10 000 Mk. bei einer Bank einzahlen ſollen und das
eld unterſchlagen. Bei ſeiner Feſtnahme hatte er

nur 4000 Mk. bei ſich, das übrige will er verloren haben.
Erdbeben. Die Erdbebenwarte Jugenheim regiſtrierte

a der in einer Frankfurter Brauerei tätig war. Er

am 12. Mai mittags ein Erdbeben, deſſen Herd nach vor
läufiger Berechnung in Oſtafrika in etwa 3 Gr n

licher Breite iſt. ntDie Länge iſt noch unſicher. Die
fernung beträgt 6350 Kilometer.

Zwei Kinder erſtickt. Jn Liſſa l rſtickten
bei einem Stubenbrande in Damme bei Prawitſch die
beiden ein und drei Jahre alten Kinder des Maurers
Reimann.

Einer weitverzweigten Banknotenfälſchergeſellſchaft
iſt die Polizei in Moers (Rhl.) auf die Spur gekommen.
Als ſie einen Bergmann wegen Mordverſuchs verhaften
wollte, entdeckte ſie anläßlich einer Hausſuchung in ſeiner
Wohnung einen Poſten falſcher Banknoten und
einen ausgedehnten Briefwechſel, aus dem hervorgeht, daß
die Fälſcherbande, deren Mitglieder über das ganze rhei
niſche Induſtriegebiet verteilt wohnen, in umfangreichem
Maße die Anferkigung und den Vertrieb der falſchen Bank
noten betreibt.

Lohnforderungen des mitteldentſchen Bergarbeiter
verbandes Die Bezirksleitung des mitteldeutſchen Berg
arbeiterverbandes unterbreitete 147 Grubenverwaltungen
der Braunkohlen und Kaliinduſtrie Mitteldeutſchlands
Lohnforderungen, worin für Verheiratete 60 Pf., Unver
heiratete 40 Pf. Teuerungszulage für die Schicht ver
langt wird.

Ein Preis auf die Auffindung der Leiche Vander
bilts. Paris, 12. Mai. Wie der „Matin“ aus London
meldet, hat die Familie Alfred Vanderbilt einen Preis
von über 1000 Lſtrl. für die Auffindung Vanderbilts Leiche
ausgeſetzt. Die Leiche Frohmanns iſt aus dem Meere
aufgefiſcht worden.

Wieder ein Brand im Bahnpoſtwagen. Berlin,
12. Mai. Am 7. Mai iſt in einem verſchloſſenen Poſt
wagen des Zuges 201 Hannover Berlin, wahrſcheinlich
durch Selbſtentzündung, ein Feuer ausgebrochen. Glück
licherweiſe wurde der Brand rechtzeitig entdeckt, ſo daß von
dem aus Feldpoſtſendungen beſtehenden Jnhalt des Wagens
nur zehn Sendungen verbrannt und dreißig Sendungen
leicht beſchädigt ſind. Der Befund läßt darauf ſchließen,
daß eine der vernichteten Sendungen Streichhölzer
oder andere leicht entzündbare Gegenſtände enthielt. Auf
das Verbot der Verſendung feuergefährlicher Gegenſtände,
wie Streichhölzer uſw., dürch die Feldpoſt wird deshalb
erneut aufmerkſam gemacht.

Einrichtung deutſcher Poſtanſtalten in RuſſiſchPolen.
Jn Kaliſch, Bendſin, Czenſtochau, Kolo, Konin, Lodz,
Pabianice, Steradz und Wloclawek in Ruſſiſch-Polen ſind
deutſche Poſt und Telegraphenanſtalten in Wirkſamkeit
getreten, die der neugebtldeten Katſerlich- deutſchen Poſt
ünd Telegraphenverwaltung in Ruſſiſch-Polen“ in Kaliſch
unterſtellt ſind. Dieſe Anſtalten vertmnitteln vorerſt den
Verkehr der in RuſſiſchPolen befindlichen deutſchen Be
hörden und ihrer Angehörigen. Der private Poſtverkehr
zwiſchen Deutſchland und dieſen Verkehrsanſtalten iſt noch
nicht zugelaſſen. Bei den Poſtanſtalten in Ruſſiſch Polen
werden deutſche Poſtwertzeichen mit dem üÜberdruck Ruf
ſiſchPolen“ ausgegeben, Und zwar Freimarken zu 3, 5, 10,
20 und 40 Pfg. Poſtkarten zu 5 Pfg. und Ankwortkartenzu s plus 5 Pfg len nz wecteichen ver der
Berlin C. 2, Königſtraße 61, vom 12. Mai ab zum Ver
kauf geſtellt. r

Auskunft über Kriegsgefangene.
Angehörige von Kriegsteilnehmern ſchreiben noch immer

Briefe an das Zentral Nachweis Bureau des Kriegs
miniſteriums. Da in den Briefen oft die zur Beantwortung der
Fragen erforderlichen Angaben fehlen, bittet das Zentral- Nach

weiſe- Bureau des Kriegsminiſteriums, Berlin RW.7, Dorotheen
ſtraße 48, im Jntereſſe der Anfragenden dringend, nur die roſa
Doppelkarten zu benutzen, die bei den Poſtämtern erhält
lich und auf denen die zu beantwortenden Fragen vorgedruckt ſind.
Hat der Frageſteller etwas über das Schickſal ſeines Angehörigen
erfahren, ſo wolle man einen entſprechenden Vermerk in die
unterſte Spalte der Karte eintragen, z. B. „Laut Brief des Feld
webels Müller 3/I R. 51 ſeit 9. 10. 14 vermißt.“ Derartige An
gaben erleichtern dem Zentral NachweiſeBureau die Auskunfts
erteilung und beſchleunigen die Nachforſchung beim Truppenteil
oder Lazarett
An die Truppenteile ſelbſt ſind Anfragen über den Verbleib
von Verwundeten uſw. nicht zu richten, da dieſe über ihren
Aufenthaltsort in vielen Fällen keine Auskunft geben können.

Amtliche Auskunft über Deutſche, die in Kriegsgefangen
ſchaft geraten ſind, erteilen

Das Zentral- Nachweiſe Bureau des Kriegsminiſteriums,
Berlin NW.7, Dorothrenſtraße 48.

Das Zentral-Nachweiſe- Bureau des Reichsmarineamts,
Berlin W. 30, Matthäikirchſtr. 9.

Das ZentralKomitee der Deutſchen Vereine vom Roten
Kreuz (Abteilung Gefangenenfürſorge), Berlin SW. 11 Abge

ordnetenhaus. sAmtliche Auskunft erteilen ferner
Für Frankreich:
1. Wenn noch nicht bekannt iſt, ob der deutſche Heeresange

e ſich überhaupt in franzöſiſcher Gefangenſchaft be
ndet:

Agence de renſeignements pour priſonniers de guerre Genf,
Rue de lAtl, Se 3.

2. Wenn bereits bekannt iſt, daß der deutſche Heeresange
hörige ſich in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindet und man

den Ort erfahren will
La eroix fra: gaiſe, Commiſſion de priſonniers de guerre
Bordeaux 59 Qaui des Chartrons.

Jür England
The priſoners of war Jnformation Bureau, London
W. C., 49 Wellington Street.

e r gotes Kreuz. Agentur für Kriegsgefangene, Kopenhagen,
Chriſtian IX. Gade 5.
Socté é de la Croix Rouge ruſſe, bureau central de ren
ſeingement ſur les priſonniers de guerre Petrograd.

Bei Schreiben an die angegebenen Stellen im Ausland iſt
zu beachten

1. Die Geſuche müſſen ſehr leſerlich in lateiniſchen
gende ſt a ben auf Briefpapier von großem Jormat geſchrieben
werden.

2. Der Umſchlag muß am oberen Rande die Aufſchrift Kriegs
gefangenenſendung“ tragen und muß offen bleiben.

3. Der Brief iſt unfrankiert abzuſenden, auch iſt keine
Briefmarke, kein Rückſchein, keine Antwortpoſtkarte beizufügen.

u Sammetzwecten werden ſolche Werte
nialwertzeichenſtelle des Briefpoſtamts

4. Niemals ſind Poſtharten zu Schreiben an die angegebenen
Stellen zu verwenden.

Neueste Nachrichten.
Zum Untergang des „Goliath“.

Rotterdam, 14. Mati. Das in den Dardanellen
verſenkte Linienſchiff „Goliath“ iſt 1898 vom Stapel ge
lauſen, hatte eine Länge von 118,9 Meter, eine Breite von
22,6 Meter und einen Tiefgang von 7,9 Meter. Seine
Waſſerverdrängung betrug 13 160 Tonnen bei 13 500
Pferdeſtärken und einer Geſchwindigkeit von 18,3 Knoten.
Seine Beſatzung umſaßte in Friedenszeiten 750 Mann.

Cin italieniſches Grünbuch über die Lage.
Rom, 14. Mai. Die italieniſche Regierung wird noch

vor Zuſammentritt des Parlaments ein Grünbuch über die
diplomatiſchen Verhandlungen, die interngtionale Kriſis
und die Haltung dabei gusgeben. Sie will damit den Par
lamentariern ein eigenes Urteil über die wirkliche außer
poltiſche Lage Jtaliens ermöglichen.

Konſtantinopel, 14. Mai. Der italieniſche Bot
ſchafter Garroni hatte eine Beſprechung mit dem
e e und dem Miniſter des Jnnern Talg at

e i.
Die Ergebniſſe des italieniſchen Miniſterrats.

fügt alſo über die Mehr heit in der Kammer
Chiaſſo, 14. Mai. Die interventioniſtiſchen Blätter

Ausſchreitungen gegen Deutſche
London 14. Mai. Die Ausſchreitungengegen die Deutſchen wurden geſtern mit vermehrter

Gewalttätigkeiten fortgeſetzt. Der angerichtete Schaden wird
auf 400 000 Mark geſchätzt. Der Mob ſchlug nicht nur
Türen und Fenſter ein, ſondern verwüſtete auch das Innere
der Häuſer. Oft wurde ein Haus innerhalb 19 Minuten
vollſtändig ausgeraubt. Es wurde kein Unterſchied zwiſchen

Seutſchen Staatsbürgern und Naturaliſterten e
Auch viele engliſche Läden wurden geplündert.hinderte die Plünderer, mit ihrem Raube abangiehen. Erſt

der berittenen Gendarmerie gelang es, die Aufrührer zu
en ne Auch Soldaten befanden ſich unter den Plün
erern im nördlichen London. Der in Liverpool an Ge

bäuden angerichtere Schaden wird auf 800 9000 Mark ge
ſchätzt. Geſtern wurden 150 Deutſche zwecks Jnternierung
verhaſtet. Auch in Neweaſtle fanden Ausſchreitungen ſtatt.
Großen Anteil an der Zerſtörung und Plünderung hatten
die Frauen und Kinder. Daily News“ iſt das einzige
Blatt, das mit aller Schärfe gegen dieſe Progrome gegen
die Deutſchen auftritt. Das Blatt hält die Jnternierung
aller Deutſchen für unmöglich.

Johannesburg, 14. Mai. (Reuter.) Am Mitt
woch fanden den ganzen Tag ernſte Ausſchreitungen gegen
deutſches Eigentum und deutſche Firmen ſtatt. Der be
kannte Klub „Liederkranz“ wurde vollſtändig zerſtört Der
Schaden wird auf 5 Millionen Mark geſchätzt. Während
der Ausſchreitungen wurden 51 Gebäude ganz oder teil
weiſe vernichtet

Vom Grußen Honptquartier
Berlin, 14 Mati, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplas.
Starke engliſche Angriffe gegen unſere vor Ypern neu

eingenommene Front ſcheiterten unter ſchweren Verluſten
für den Feind. An der Straße Menen Ypern gewannen
wir in Richtung Hooke weiter Gelände. Jn der
Gegend ſüdweſtlich Lille griff der Feind nach ſtarker
Artillerieſener Vorbereitung nur an einzelnen Stellen an.
Alle Angriffe wurden abgewieſen.

An der Lorettohöhe und nördlich Arras verlief der Tag
verhältnismäzig ruhig. Größere Angriffe des Feindes
fanden nicht ſtatt. Unſere Verluſte bei der Wegnahme von
Carency durch den Feind betragen 600 700 Mann. Ein
weiterer Angriffsverſuch des Feindes, uns das nordöſtlich
Berry au Bac genommene Grabenſtück zu entreißen,

ſcheiterte abermals. eZwiſchen Maas und Moſel brach ein feindlicher Vorſtoß
in unſerem Feuer zuſammen.

Die Jnſaſſen eines bei Hagenaun (Elſ.) zum Landen ge
zwungenen franzöſiſchen Doppeldeckers wurden gefangen
genommen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Scawle ſind die Kämpfe auch geſtern noch nicht ab

geſchloſſen worden.
Nördlich des Njemen, an der unteren Dubica, machten

wir bei einem nächtlichen Vorſtoß 80 Gefangene.
Hſtlich Prasznisz gelangten Teile des erſten turkeſtani

ſchen Armeekorps nach viermaligem vergeblichen Anſturm
bis in unſere vorderſten Gräben. Am Abend war der
Feind überall hinausgeworfen. Er hat ſchwere Verluſte
erlitten. 120 Gefangene blieben in unſerer Hand.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Vortruppen des Generaloberſten von Mackenſen

ſtehen vor Przeinysl und am linken Ufer des San. An
ſchließend ſetzen die verbündeten Truppen in Richtung
Dolina- Dobromil einerſeits und über Polanimic (an der
Weichſel) Kielce anderſeits fort. Auch von Kielce bis
zur Pilica bei Jnowlodz haben die Ruſſen ihre Stellungen
nicht zu halten vermocht und ſind in ſchleunigem Abzug

nach Oſten. (W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.



Sonntag den 16. d. Mts. habe ich eine ſehr große Auswahl
gute friſchmilchende

a Kihe wit Küldern,
Gemäß S 7 der Bekanntmachung des Herrin Reichs junge, ſchwere, hochtragende

kanzlets vom 4 März 1915 (R G. Bl S, 127) hat am e)5 Mai 915 wiederum eine Erhebung der Kartoffel Kiüihe-,
vorrae ſtattzufinden. ſowie ſehr ſchöne hoch und niedertragende

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu er 5folgen, in der ſich die Kartoffeln befinden. zum Berkanf. Farsen, II II

H. Heydenreieh, Crumpa hel Mücheln Tel. 39.

2. Erhebung der Vorräte von Kartoffeln

am 15. Mai 1915.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit
folgendes angeordnet:

Wer mit dem Veginne des 15. Mai 1915 Vorräte
un Kartoffeln von 1 Zentner und darüber
in Gewahrſam hat gleichviel, ob er Eigentümer iſt oder
nicht, har dieſe am

Sonnabend den 15. Mai 1915,
vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr,
nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr,

im Magiſtratshurean, Rathaus 2 Treppen,
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen.

läuftAn 10 I
C. Schulſze,

Täglich
Hoch Jeotochen Srargel

empfiehlt
Edmund PBichter,

Johanniſtraße 16.
Marktſtand an der Stadtkirche.

Sehöhung des Cinkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preußischen Renten-Versicherungs Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalt. (ſahro) 50 55 60 65 70 75
jährl. 0/0 der Kinlage: 7.2488.244 9.612 11.496 14. 196 18. 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzablung wesentlich höhere Sätze.

„Für Frauen gelten besondere Tarife

Aktüva Ende 19132 124 MIionen Sia
Prospekte und sonstige Auskunft darch:

Frau Wwe. B. Witte geb. Steckner, in Rersehburg, Burgstr. 11,
Die Angabe hat in Zentnern zu erfolgen und hat

ſümtliche Kartoffelvorräte, einſchließlich der zu gewerb
lichen Zwecken, zur tieriſchen Ernährung und etwa noch
zur Ausſaat beſtimmten Mengen, zu enthalten.

Abzüge ſie d uezuläfſtg
Vorräte unter 1 Zentner unterliegen der Anzeige

pflicht nicht.

Die in Mieten befindlichen Kartoffeln ſind nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen ſchätzungsweiſe anzugeben.

Kartoffelvorräte, die n Eigentum der Heeres oder
Ma ineverwaltung ſtehen, ſind geſondert anzugeben.

Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem Erhebungs
tag auf dem Transport befinden, iſt unverzüglich nach
dem Ewpfange von dem Empfänger zu erſtatten.

Zur Ermittelung richtiger Angaben werden die Vor
ratsräume und ſonſtige Aufbewahrungsorte durch beauf
tragte Beamte unterſucht und die Bücher der Anzeige
pflichtigen nachgeprüft.

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt

nicht in der geſetzlichen Friſt erſtattet oder wiſſentlich un
richtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorräte, die ver
ſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen erklärt

wer en.

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt,
nicht in der geſetzlichen Friſt erſtattet oder unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu
drertauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Merſeburg, den 11. Mai 1915.
der Magiſtrat.

Wolff.

Aufmerksame Bedienung Mässige Preise.

Karl Tünzer i an n

I S
Spezial- Geschäft

kär

lewen nd Baumvolaren,

MMCDMBM
eiten in hein

Fern spr. 359.

II II

hersehurg Entenplan 7

Solide Qualitäten, Grosse Auswahl.

5. Ziehung 5. Kl. 5. Preuss.-Sücdeutsche
(231. Königlich Preuss.) Klassen Lotterie

Ziehung vom 12. Mai 1915 vormittags

Auf Jede gezogene Nummer sind zwei gleieh hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer auf die Iose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigefügt,

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
284 360 566 91 642 885 1458 544 732 881 944 85

I500]. 2249 300 788 900 15 97 99 3007 184 268 527
89 705 87 317 9652 4152 84 222 346 609 714 86 848
907 35 5005 182 96 258 67 474 [500] 590 601 84 794
345 987 6064 97 178 259 8655 83 7145 [500] 507 676
1000] 706 68 82 994 8179 445 46 597 618 878 9054
117 288 79 [8000] 880 758 8387 999 „[500]

16028 960 II260 317 72 548 52 84 [3000] 6609
353 12054 261 84601 72 989 74 [500] 13101 14 280
1500] 616 I500] 45 719 88 922 14126 205 821 29 59
413 17 73 5650 91 [1000] 784 76 15006 67 422 555 608
13000] 817 56 659 900 73 16248 575 698 744 17807
854 726 87 818 60 925 13098 157 210 24 681 46 757
1600] 822 [1000] 47 18268 480 616 27 962 81

209001 126 276 816 21 Ts001 84 72 460 90 687 705
317 [1000] 21 29 [500] 904 21078 126 [500] 228 318
[3000 37 55. 74 457 66 [1000] 568 664 762 98022045 175 236 83 [500) 386 705 829 23101 546

728 49 24010 138 56 445 998 25168 284 387
454 775 848 987 26044 228 50 58 78 887 497 510 26
1500] 86 27088 370 [1000] 407 88 87 518 [8000] 706

6 983 28067 159 270 521 626 I500 64 67 88429208 32 69 852 90 686 788 [500] 988
80140 700 8 847 934 31496 524 66 94 967 [500]

72 94 22144 229 510 757 912 38012 162 [3000] 92
272 879 768 96 [600] 869 928 568 34401 92 669 7656
13000] 82 25108 822 459 519 30 67 684 65 728 86
50 60 935 83 86082 85 185 98 255 [1000] 880 483
512 43 683 500] 709 11 61 995 87002 87 247 810 614
781 351 994 88082 85 168 304 421 [8000] 45 50
513 722 81 808 900 29001 21 [500] 104 I8000] 489
562 [500] 617 811 17 20 47

40073 221 72 [1I000] 365 68 480 549 [1000] 746
95 880 970 41057 172 [8000] 268 787 889 919 40
42194 290 416 22 [3000] 48 62 592 618 [800] 78 79 719
21 30 818 88 975 43080 175 419 542 67 79 862
918 44017 [1000] 55 166 365 70 98 490 669 802 88

68 999 45014 [500] 42 54 58 88 [500] 90 105 203 51 456
s521 I8000] 761 800 8 500] 997 46406 99 [3000)
546 36 657 907 47014 53 [500] 160 202 595 [500]
743 18000] 88 959 48042 71 190 349 467 715 49010
24 213 [3000] 319 667 71 828 [500] 95 966
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GHeilage zum „Merſebhurger Correſpondent“
Nr. 112.

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegend.
14. Mai.

Ppoſtpakete nach Griechenland werden von jetzt ab
wieder angenommen. Die Beförderung erfolgt auf dem

Weg über Hſterreich-Angarn, Rumänien und Bulgarien.
Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.
Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte
in Berlin teilt mit, daß ſie bezüglich der Abgabe von
Mais, Ackerbohnen (Pferdebohnen)) Soyg-

bohnen und Soyämehl, ſoweit dieſe Futtermittel
während des Krieges für die menſchliche Ernährung in
Frage kommen, jetzk an die vom Reichskanzler nach S 7 der
Futtermittel Verordnung beſtimmten Stellen gebunden iſt.
Sie kann daher behördliche Atteſte für den erwähnten
Verwendungszweck nicht mehr berückſtchtigen.

Keine Synoden. Der evangeliſche Ober-Kirchenrat
Berlin hat im Einvernehmen mit dem Generalſynodal

orſtand mit Rückſicht auf die Lage der Verhältniſſe be
ſchloſſen, im Jahre 1915 eine Verſammlung der
Geſeralſynode im gewöhnlichen Umfange nicht in
Ausſicht zu nehmen und infolgedeſſen auch von einer
gußerordentlichen Verſammlung der Pro
vinziglſynoden abzuſehen. Die Generalſynode
im Jahre 1915 wird jedoch zu einer kurzen Tagungbe Vornahme der notwendigen Wahlen und Erledi
guſig der unauſſchiebbaren äußeren Geſchäfte einberufen
werden. Genauerer Termin wird noch bekannt gegeben.

Verſorgungsweſen der Privpatlehrerinnen und
Lehrer. Durch ein Reichsgeſetz iſt zugelaſſen, daß Privat
lehrerinnen und Lehrer entweder bei der Reichsper
ſicherungs anſtalt für Angeſtellte oder bei der All
emeinen deutſchen Penſionsanſtalt für
ehrer und Lehrerinnen in Berlin ihre geſelllich vorgeſchrie

bene Alters und Jnvaliditätsverſicherung bewerkſtelligen
können. Die Beiträge und Leiſtungen beider Anſtalten ſind
die gleichen. Die Penſionsanſtalt hat jedoch in ihren
Einrichtungen den beſonderen Verhältniſſen der Privat
lehrperſonen angepaßt und gewährt verſchiedene Erleich
terungen. Auch die Anwendung des Heilverfahrens bei
drohender Berufsunfähigkeit iſt geregelt, und zwar auf
Grund beſtimmter Vereinbarungen mit den Landesverſiche
rungsanſtalten. Es wird nunmehr bekannt re daß
am 30. Junt d. J. die Friſt Wrhaene innerhalb
der ein bei der Reichsverſicherung Verſicherter ohne wei
teres zur Penſionsanſtalt übertreten kann. Es bedarf dazu
nur eines Antrages an die letztere Anſtalt, die die Über
tragung ohne Koſten und ohne Verluſte an geleiſteten Bei
trägen für den Verſicherten bewirkt.

Das Militär Hinterbliebenen und Verſorgungsgeſetz.
Jn der am 11. d. Mks. abgehaltenen J tung der verſtärkten
Budgetkommiſſion des Reichstags wurde bei Beſprechung
des Militär- Hinterbliebenen und Ver
ſorgungsgeſe es nach ſoziglen Geſichtspunkten vom

Sonnabend den 15. Mai
ſchleunigt werden. Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
erklärte, daß die verbündeten Regierungen der Be rück
Le tig ung des Arbeitseinkommens bei Verſorgung von

eilnehmern am jetzigen Kriege und der Hinterbliebenen
neben den ihnen nach der geltenden Verſorgungsgeſetz
e zuſtehenden Bezügen grundſätzlich zugeſtimmt haben.

edner betonte, daß dieſe Erklärung, die er namens des
Bundesrats abgebe, ein Fortſchritt und ein bedeutungs

volles Entgegenkommen ſei.
Für die e re BevölkeMehr Laubenkolonien!

rung, die ihre tägliche Arbeit in einem ſteinernen Häuſer
meere verrichten muß, ſind die Laubenkolonien, dieſe kleinen
Gärtchen an der Peripherie der Stadt, von großer Be
deutung, eine wahre Erholung. Leider werden die Lebens
bedingungen dieſer Laubenkolonien manchmal noch gan
unberechtigter Weiſe erſchwert. Jn der „Sozialen Praxis
ſpricht nun Regierungsrat Dr. Smidt ein gutes Wort
zugunſten der Laubenkolonien. Seine Ausführungen
gipfeln in folgenden Vorſchlägen Ein Doppeltes ſollten
nur die Gemeinden tun. Einmal nicht an Generalpächter,
ſondern nur an Vereine von oder für Laubenkoloniſten ver
pachten, oder ſelbſt Laubenland direkt an die Lauben
koloniſten vergeben. Dann aber ſollten ſte davon ab
ſehen, aus dieſem Lande durch fortwährende Steigerung
der Pachtſätze größere Summen herauszuwirtſchaften. Sie
ſollten die große ſoziale Bedeutung der Laubenkolonien
erkennen und den Laubenkoloniſten durch Steigerung der
Pachtſätze das Daſein nicht erſchweren. Endlich aber
und das iſt das wichtigſte ſollten gewiſſe Gebietsteile
dauernd für Laubenkoloniſtenzwecke bereit geſtellt werden.
Denn jetzt werden die Laubenkoloniſten durch die Ausdeh
nung der Stadt fortwährend in ihrem Beſitze beunruhigt.
„Wie lange noch?“, das iſt die ewige Angſt der Koloniſten.
Und dann ein zweites: Unſere Behörden und unſere Geſetze
verbieten noch häufig, die Lauben als Schlaf- oder Feuer
ſtelle zu benützen. Dieſer Standpunkt, der für die Ver
gangenheit berechtigt ſein mag, muß t werden.
Denn die wahren Segnungen der Laubenkolonie treten
dann erſt hervor, wenn die Laube ſich zur Sommerwohnung
ausgeſtaltet.

Vermischtes.
Die Leiſtung eines deutſchen Fliegerhauptmanns.

Ein deutſcher Fliegerhauptmann der Südarmee, der ſchon
in Frankreich durch acht Gewehrkugeln in Arm und Bruſt
verwundet wurde, mußte bei einem Flug über die feind
lichen Stellungen nördlich des Lyſapaſſes zu einer Not
landung ſchreiten. Er kam hinter der ruſſiſchen Front zu
Boden, fand aber die Zeit, das Flugzeug in Brand n
ſetzen, ehe die Ruſſen herangekommen waren. Er ſelbſt
verbarg ſich ine Gebüſch und wanderte dann zwei Tage unzwei Nahte mitten durch die feindliche Armee, immer in

Gefahr, entdeckt zu werden, auf entlegenen Bergpfaden und
durch immer noch tief verſchneite Bergwälder der Grenze
zu. So gelangte er glücklich durch die ruſſtſche Schwarm
linie zu den öſterreichiſchungariſchen Vorpoſten. Von dort

1915.

Verhaftung. Genf, 11. Mai. Der „Temps“ berichtet
von der Aufdeckung einer Deſerteurggentur in
Paris, an deren Spitze ein Belgier und ſeine Jene
an Sie erleichterten belgiſchen Soldaten die Fahnen
lucht und hatten ein Stockwerk gemietet, wo ſie die

Deſerteure beherbergten. Mehrere Perſonen wurden ver
haftet und das belaſtende Material beſchlagnahmt.

Ein Schützengraben in Charlottenburg. Die Be
wohner GroßBerlins, ſoweit ſie noch nicht auf den Kriegs
ſchauplätzen waren, werden vom 13. Mai ab Gelegenheit
häben, einen richtigen, nach allen Regeln der Kunſt her
e e Schützengraben zu bewundern. Ein Angenannter
at der Städt Charlottenburg 1000 Mark für die Her

ſtellung eines Schützengrabens zur Verfügung S unddas Erſatz-Bataillon des Königin Euſabeth iments
hat es übernommen, in Weſtend den Schützengraben mit
allen Mitteln der modernen Kriegstechnik auszubauen.
Bevor der n der Allgemeinheit zugänglich
emacht wird, ſoll eine Beſichtigung durch geladene Gäſteſaltſinden

Die Typhusepidemie in Serbien. Die n
epidemie in Serbien macht nach Meldungen aus Niſch
trotz aller Anſtrengungen große Fortſchritte. Die
Hilfsexpeditionen der Vereinigten Staaten, Frankreichs
ünd Englands können bei der Verbreitung der Seuche über
das ganze Land nicht allen Anforderungen genügen, ſo daß
dem Mangel an Arzten und Medikamenten bei weitem
nicht abgeholfen iſt.

Ein Jahr Gefängnis wegen Majeſtätsbeleidigung.
Jm „Vorwärts“ leſen wir: Der Tagelöhner Peter Schmitz
aus Schlebuſch Kr. Solingen hatte e re hen eines Wirts
hausgeſprächs über das Schickſal Belgiens beleidigende und
beſchimpfende Außerungen über den deutſchen e ge
tan. Bei ſeiner darauf erfolgenden polizeilichen Verneh
mung wiederholte er die Außerungen. Die Strafkammer
in Düſſeldorf, vor der er ſich mit Trunkenheit entſchuldigte,
verurteilte Schmitz zu einem Jahre Gefängnis, der Staats
anwalt hatte zwei Jahre beantragt. Schmitz, der, nach
ſeinem Auftreten zu urteilen, nicht ganz zurechnun es
zu ſein ar iſt ſchon einmal wegen Majeſtätsbeleidi-
gung beſtraft worden.

Reklameteil.

verleiht ein reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und eia blendenad
gchsner Teint. Alles dies erzeugt die echteStedcenpferd Seife

die beste Lilienmilcheeſfe), von Bergmann Co-gäedeg, à Stuet 60 Pfg. Ferner macht der C eenRegierungstiſche erklärt, daß bei dem i Vorpoben wü wie ſich die ber aus erſtattete er ſeine Meldung an die Südarmee. Dann
ung der Penſtonen, erſt ſtellte er feſt, daß er ſich auf dem gefahrvollen Marſcheen l beide Füße erfroren hatte.

bewilligte Rente angegeb
ſam 1 ſetzteher u ten Die ToſfſoeRenten und ſam n e ehe

Anzeigen
Für die e der Anzeigenan beſtimmt er er ben Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 16. Mai.
(Exandt.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Gefängnisgeſellſchaft der

Provinz Sachſen und Anhalt.
Es predigen:

Dom Vorm. 210 Uhr: Diagk.
Wuttke.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Nachmittags Uhr: Geſangs
Konzert der Zöglinge der
Blindenanſtalt Halle.

Abds. 8 Uhr: Jungfrauen-
verein Seffnerſtraße 1

GStadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
ottesdienft. Paſtor Werther.

Abds. s Uhr: Jünglings-Perein.
Paſtor Werther.

Mittwoch abend 8 Uhr
Ev. Mädchenbund St. Maximi
Verſammlung Mühlſtraße 1.
Lichtbildervortrag des Herrn
Mittelſchullehrers Thielſen:
„Nembrandt: Mittelalterliche
Kunſt“. Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
rauenhilfe von St. Maximi
ühlſtr. 1. Frau Paſtor

Werther.
en arrt Vorm. 10 Uhr: Paſtor

o

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abend s Ubrkonſirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtraße

Donnerstag abend s Uhr: Svgl.
Mädchenverein St. Thomae im
gugendheim Werderſtr.

Freitag abends 8 Uhr Frauen
hilfe des Neumarktes Schar
piezupfen im Jugendheim
Werderſtr.

eſcheid über die

möglichſt be

Altenburg. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor VDelius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Montag abends s Uhr Kriegs-
leſeabend Unter Alten
burg 36). Paſtor Deltus.

Donnerstag abends 8sUhr gunge
frauenverein im Pfarrhauſe

Donnerstag früh 11 Uhr
entſchlief nach ſchwerem mit
Geduld ertragenen Leiden
unſer heißgeliebtes Kind
und herzensgute Tochter

Helene Herkert
im zarten Alter v. 9 Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbl.
familie 9tto Merkert u. Angen.

Merſeburg, d. 14. Mat 1916.
Die Beerdigung findet

Sonntag mittag 12 Uhrvon Olgrube Nr. 31 aus e

ſtatt. e
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:

Sonnabend den 165. Mai 1915:
iſten Nr. 1150 nachm. 8--4 Uhr

151800 453801400 56e e
Montag den 17. Mai 1915:

Liſten Nr. t 650 nachm. s 4 Ubr

a 651 800 43801-900 5—6
901-1000 6-7

Dienstag den 18. Mai 19165,
Liſten Nr. 1001-1150 nachm. s-4 Uhr

1151-1300 451801 bis zum Schluß
nachm. 5—6 Uhr

Empfangsberechtigte die Unter-
ſtützungen zur feſtgeſetzten Zeit
abheben.

Die Zahlſtelle.

Es wird erſucht, daß ſämtliche

l ienmileh te und epröde Heuh

1914 8
Am 7. d. Mts. erlag seiner in den Kämpfen um die

Maashöhen am 5, Mai erlittenen Verwundung im Feldlagarett
Viévillo mein innigstgeliebter, guter Mann, der treusorgende
Vater unseres Kindes, unser treuer Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel der

Min. Kurt Herrich
Leutnant d. R. und Kompagnieführer im Füsilier- Regiment Nr. 36

Vorgeschlagen zum Bisernen Kreuze,
Merseburg, Freiburg i. B., Erfurt, Königsberg i. Pr., Boerlin,

den 14. Mai 1915.

Räte Herrich geb. Meyer.
Irmsgard Herrich.
Fabrikwegitzer Bernhard Herrich.
Anna Herrich geb. Klingner.
Luise Pelargus geb. Herrich.
Dipi-ing. Walter Herrich, lIeutnant d. R.
Prokurſst Wilhelm Pelargus,
Fabrikdirektor Paul Mever und Frau.
Alfred Mever und Frau.
Oberſehrer und Leutnant d. Res. Spach u. Frau geh. Meyer.
Helene, Elfriede und Jula Meyer.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

nes



Auf dem Felde der Ehre starb am
7. Mai für ein Vaterland den Heldentod
in Russland mein herzensguter Mann, der
liebevolle Vater meines einzigen Kindes, unser
lieber Sohn, Bruder und Schwager, der

Unteroffizier d. Res i. Res.-Inf. -Reg. 232, 6. Komp.,

Wilhelm Oertel
im Alter von 25 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Helene Oertel, geb. Leonhardt.
Lieabeth Oertel,

Familie Oertel-
Familie Leonharält.

Wir hofften auf ein Wiedersehen,

Anordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats, betreffend

den Ausſchank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus vom
26. März 1915 (R.- G.Bl. S. 188) in Verbindung mit der Allge
meinen Verfügung des Miniſters des Jnnern vom 7. April 1915
D e 754 wirdfolgendes angeordnet:

1,
Als Branntwein und Spiritus im Sinne dieſer Anordnung

elten alle Flüſſigkeiten, die durch Gärung und Deſtillation aus
flanzenſtoffen gewonnen werden und aus Waſſer und Alkohol

beſtehen ſowie die Flüſſigkeiten, welche hieraus hergeſtellt oder
hiermit gemiſcht werden, insbeſondere auch Liköre, Kognak, Grog e.

2.
Die Verabfolgung von Branntwein oder Spirikus zum ſo

fortigen Genuß oder im Kleinhandel. ſoweit ſolche durch die nach
folgenden Beſtimmungen künftig noch zugelaſſen iſt, darf nur gegen
ſofortige Barzablung erfolgen-p wen BVerabſolgung an Angetrunkene und aus Automaten iſt
verboten.

3.
Gänzlich verboten iſt der Ausſchank von Branntwein und

gehenden und an dem ihnen folgenden Tage, ſowie an den allge
meinen Lohn und Abſchlagstagen.

4

An den übrigen Wochentagen iſt der Ausſchank von Brannt-
wein in der Zeit von 9 Uhr abends bis 12 Uhr mittags verboten

Bahnhofswirtſchaften können durch die Landräte, in Stadt
Werbes durch die Ortspolizeibehörde von dieſem Verbote befreit
werden.Die Anordnung des ſtellvertretenden Generalkommando
1V. Armeekorps vom 2. März 1915 V Nr. 18385 betreffend
erhöfen wird hierdurch nicht berührt.

5.
Allgemein verboten iſt der Kleinhandel mit Branntwein und

See und zwar ſowohl in offenen als auch in geſchloſſenen
efäßen.Als Kleinhandel im Sinne des erſten Abſatzes gilt jeder Be

trieb, der anders als in Mengen von mindeſtens einem halben Anker
(17,175 erfolgt. z

Ausgenommen von dem Verbote des Kleinhandels iſt
der Verkauf von Branntwein und Spiritus in geſchloſſenen
Gefäßen von höchſtens 200 Inhalt zum Zwecke des Verſandes
an Kriegsteilnehmer. Dieſe Gefäße müſſen die Aufſchrift oder

den Auſdruck tragen:
„Nur zum Verſand gn Kriegsteilnehmer beſtimmt.

J nung des Jnhalts zu einem anderen Zwecke iſt
verboten,
der Handel mit vergälltem Branntwein 15 der Branntwein
ſteuerBefreiungsordnung vom 9. September 1909 Zentral-
blatt für das Deutſche Reich S. ee) die Abgabe von Branntwein und Spiritus zu Heilzwecken aus

potheken,
h der Handel mit feinen Likören in geſchloſſenen Gefäßen zu

einem Mindeſtpreis von 8 Mark für das Liter Flüſſigkeit.
6.

Jn Gaſt und Schankwirtſchaften darf an Militärperſonen
aller Dienſtgrade weder auf eigene Beſtellung noch auf Veranlaſſung
anderer Perſonen Branntwein verabfolgt werden.

Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe von Branntwein
und Spiritus an ausländiſche Arbeiter landwirtſchaftliche, in
duſtrielle uſw. ſowie an Kriegsgefangene und andere in mili
täriſcher oder ſonſtiger behördlicher Obhut befindliche Perſonen

Zivilgefangene, Schutzhäftlinge uſw. iſt verboten.
Die Anordnungen zu 6 und 7 erfolgen mit Ermächtigung

des ſtellvertretenden Generalkommandos des IV. Armeekorps.
8.

Ausſchank und Verkaufsräumlichkeiten, die ausſchließlich
dem Ausſchank oder Verkaufe von Beanntwein oder Spiritus
dienen, müſſen nach 8 2 der Verordnung des Bundesrats vom 26.
März 1915 in Zeiten, in denen der Ausſchank oder der Verkauf
nach den vorſtehenden Beſtimmungen verboten iſt. geſchloſſen ge
balten werden. Räumlichkeiten, die vorzugsweiſe dieſen Ausſchank
oder Verkaufe dienen, können nach derſelben Verordnung durch
Anordnung der Ortspolizeibehörde für die Zeiten eines Verbotes

geſchloſſen werden. S9.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis

zu zehntauſend Mark wird beſtraft, wer den vorſtehenden Beſtim
mungen oder der nach Ziffer s erlaſſenen polizeilichen Anordnung

zuwiderhandelt. S10.
Zeigen ſich Jnhaber oder Betriebsleiter von Betriebs und

Verkaufsräumlichkeiten in Befolgung e irrt ieihnen durch dieſe Anordnung auferlegt ſind, ſo kann die Ortpoltzei
behörde die Geſchäfte ſchließen und die Vorräte einziehen.

11.

Beſchwerden gegen Verfügungen der Polizeibehörde (Ziffer8 und 10) haben keine aufſchiebende Wirkung und e er s
der Aufſichtsbehörde endgültig entſchieden.

12. tDieſe Anordnung tritt mit dem 15. Mai 1915 in Kraft.
Die Provinzial Polizeiverordnung vom 30. Dezember 1913,

betreffend das Verabfolgen geiſtiger Getränke an Trunkenbolde
und an Perſonen unter 16 Jahren werden durch ſie nicht berührt.

Merſeburg, den 8. Mai 1915.
Her RegierungsPräſident. v. Gersdorf

geboren ſind,

genommen haben.

von Getränken an durchreiſende Truppen auf Vahn t

Vorſtehende Polizeiverordnung bringen wir hiermit zur
Kenntnis der Beteiligten mit
handlungen unnachſichtlich beſtraft werden.

Merſeburg. den 10. Mat 1915.

Die Polizei

dem Bemerken, daß Zuwider

Verwaltung.
Muſterung der Milttärpflichtigen und des

unausgedildeten Landſturms 2. Auſgebotzs.

Die Muſterung (zugleich Aushebung) der Landſturmpflichtigen
2. Aufgebots hieſiger Stadt,
welche nach dem 28. November 1869 und in den Jahren 1870-1875

findet nach einer Bekanntmachung
Zivilvorſitzenden der Erſatz. Kommiſſion hierſelbſt vom 11. Mat d. Js
in der Zeit vom 20. bis 27. Mai d.
die Muſterung der Milittärpflichtigen der Geburtsjahre 1894
und 1895 ſtatt, ſoweit dieſe bet der letzten Muſterung die Ent
ſcheidung „1 Jahr zurück erhalten haben, oder wegen Krankheit
oder aus ſonſtigen Gründen an der letzten Muſterung nicht teil

Ferner haben ſich auch alle Militärpflichtigen
älterer gahrgänge zu Kellen, ſofern ſie eine endgültige Cutſcheisnng
über ihre Militärverhältniſſe nicht erhalten haben. Die Muſterung

ſtehenden Mannſchaften für die Stadt Merſeburg
findet nach folgender Anordnung ſtatt:
Donnerstag den 20. Mat d. gs., vormittags 6“/2 Uhr,

im Gaſthof „Zum Thüringer Hof“
für den Regierungsbezirk Merſeburg hiermit für ſämtliche Landſturmpflichtigen.

den 25. Mat,
im Gaſthof „Zum Thüringer Hof“

für die ſonſtigen Militärpflichtigen.
Die Landſturmpflichtigen und ſonſtigen Militärpflichtigen

hieſtiger Stadt fordern wir auf, uZeitpunkten, ſowie an den angegebenen Orte pünktlich zu geſtellen
Beſondere Geſtellungsbefehle kommen nicht zur Aushändigung.
Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und

gewerblicher Verhältsiſſe eder an uns einzureichen
in,äußerſten Rotſalle berückſichtigt werden können.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere ſind
im Muſternngstermin vorzulegen.
Befreiung von der Finberufung mm

Spiritus an den Sonn und Feiertagen, an dem ihnen voran Muſternngstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur Verhandlung
Es iſt deshalb erforderlich, daß die den nnausgebildeten Land
ſturmpflichtigen ausgehündigten Unabkömmlichkeitebefcheinigungen
im Muſternugstermine mitgebracht werden.

Vom Beginne der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamativnen

der in Rede

Dienstag,

Wir weiſen jedoch darauf

unzuläſſig
Landſturmpflichtige und Militärpflichtige, welche in den

Terminen vor den Erſatzbehörden nicht pünk lich erſcheinen, haben,
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben,

des Geldſtrafe bis zu 80 Mark oder Haft bis zus Tagen zugewärtigen.
Diejenigen, welche im Muſterungstermine überhaupt nicht er
ſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter Anwendung
on Zwangsmaßregeln er e gemuſtert, außerdem tritt

er wegenMuſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches
teſt, auf welchem die Unterſchrift des Arztes polizetlich beglaubigt

ſein muß, an das Landratsamt (Militärbüro) einzurei
Mai 1916.

Der Magiſtrat.

eine Beſtrafung ein.

Merſeburg den 14.

alſo aller Landſturmpflichtigen.

des Herrn

gs. ſtatt. Gleichzeitig findet

vormittags 6 Uhr,

ſich zu den obenbezeichneten

daß Reklamationen nur im

Die eingereichten Seſuche um
kommen an den einzelnen

Krankheit am Erſcheinen am

chen.

200996 9900Verreſsh

Krefstierarzt.

S

Zur bevorſtehenden

krühlahrsaussaut
empfehle

alle Gorten Gemüſeſämereien

in e beſter Qualitätzu mäßigen Preiſen. W
H. Neil, Samendandlung, Burgstr.

wer hleSteine
à Tauſend Mk 8,50 ſind vorrätig
auf Grube Nr. 9 /496 bei Söllnitz.

W. Goedecke Co.
Hamsterfelle

kauft zu den höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gotthardtstrabe 30.

JoRhannisbad.
Kohlenſaure, Fichtennadel-, Licht
u. Schmiedeberger Movorbäder.

Täglich geöffnet. CVolksbiblotneſ
geöftvet Sonntags s t. allhr iffag:

Ceheralversommiung
der Frauenbllfe der Altenburg
am 17. Mai, nachm. 3/2 Uhr, im
Vellevue mit
Vortrag des Heu Pastor Paschke

aus Beeſenlaublingen.
Gäſte willkommen.

Meters Bestuuratten.
Fonnahend ghend Sazknochen

So

Steteteder,

Fr. Hoffmann Unter Altenburg

2Pfordoe,
kleine Auſſen, 4jährfg,

mit Wagen ſehen zu verkaufen
Carl Lieban, Thaldorfb. Ouerfurt.

Gebrauchte Pianos
gut erbalten zu verkaufen be

Meckert, Obere Burgſtraße 11.R.
Reparaturen und Stimmungen
Fahrraci Off. u Fahrrad
an die Exped. d. Bl.ſune l be
6 heizb. große helle Ränme,
Gas, Waſſerkloſetts, Küche un

Hans Käther, J en ursehen n tarnzubehör, ſo ort zu vermieten
und 1. Jsli zu beziehen.

Zu erfragen beim
Hausverwalter de hl, part.

Werther h
die Exped. d. Bl
Wohnung
zu beziehen Sixtiberg 8.

Halleſche Str. 23 Et.
eine größe herrſchaftliche Etage

mit Garten ſofort oder ſpäter zu
vermieten.

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
K rhſtr 1 Loſis zu vermteten,ſl 1. Juli zu beziehe
Preis 450 Mk. Zu erfragen

Hoſſiſcherei.

zu vermieten Moltkeſtr. 18.
Böblfertes mer mit wen Berten

zu vermieten Teicſtraße 29.
Möbliertes Zimmer,
auch für 2 Herren, ſofort zu ver
mieten Clobicauer Str. 17.
üut möhl Wohn u. Stimme
zu vermieten Mälzerſtr. 10, 1. Et.

zu kaufen geſucht.

zu vermteten u
1. Juli od. ſpäter

durch Obermeyer's Medizinal

80 20 der wirkſamen Stoffe ver
ſtärkt Mk.

75 e Glasdoſe Mk. 1.50.
7

S Emanuel Gotthardt-Drogerie,
Freund möbl. mmer

Gotthardtſtr. 29 iſt das in der
1. Etage befindliche Logis, beſt.
aus 3 Stuben nebſt Zubeh., zum
1. Jult od. ſpäter zu beziehen.

Karl Kellermannm,

T machen
J empfehle die beſtbewährten

Adler Dogreg- ber

ſowie

INMakenglädser

Markt 20.

Pickeln
und Miteſſer

ſerbaSeife, andere verſagten
vollſtändig. Dies beſtätigt Herr
M. Nothas in Schönthal. Herbag
Seife a Stck. 50 Pfg., um ca.

1. Zur Nachbe
andlung Herba-Creme a Tube

i. d. Apotheken und bei
Kieslich Adler- Drogerie,

Kaiſer Drogerie,Riee
Kupper Central-Drogerte, u.

Herm Weniger Neumarkt- Drog

FrapturtApehvein

von Gebr. Freyeiſen
empfiehlt vom Faß

fleißiges Mädchen
ha e n. Tagen ſpurlos ver

mit Harten in ruhigem Hauſe r
Oktober zu beziehen. Wo ſagt

Junge Hadchen,
die ſämtliche

Wwefleslſchelel
gründl. erlernen wollen, in Loch,

Languetten-, Richelieu-, Dick und
lachſtickerei, können ſich melden

Leunger Straße ?4, 2 Tr. l.

Kräſtige Arbeiter

als Rollenträger
für unſere Zelluloſefabrik b. hohem

Lohn geſucht.
Königewühle Hersehurg.

Für mein Eſelsſuhrwerk ſuche
ſofortich

Treſt, Gärtnerei, Nordſtraße.
Alteres ehrliches, ſauberes u.

für den
ganzen Tag zum 1. Juni geſucht

Unter-Altenburg41.
Suche zum I. Jult ſletßiges,

ordentliches Mädchen nicht unter
17 Jahren.

Frau Emma MAeister,
Gotthardtſtr. 16 I.

Suehe zum 1. Junt ein
ordeutt ſühtihes Midhen.

M SGteffenhagen, Winkel 4.
hraune Dobermannhündin

en Namen „Helma“ hörend,

entlaufen. Gegen Belohnung ab
zugeben Meuſchan 15.
20 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher mir den
Täter nachweiſt, der das
Tor auf meiner Wieſe
geſtohlen hat.

Carl Zeiger, Trebnitz.
Die Perſon, welche am Mittwoch auf dem Markte das Porte

monngaie mit Jnhalt an ſich ge
nommen hat, iſt erkannt worden.
Bitte dasſelbe abzugeb. SchreiberCarl Selhumfédlt,

Bier Verlag. ſtraße 8, 2 Tr., andernfalls wir
gerichtliche Wege gehen.

S



Wöchentliche Gratis-Beſlage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Nr. 20 Sonnabend, den 15. Mai 1915.

Beiträge zur Sicherſtellung
der nächſten Ernte

Rat ſchläge für eine beſſere Pflege
des Stalldüngers und der Jauche!
Gebote der Not und Pflicht im

edi der Volks ern n g.Die beſſere Pflege des Stall-
nern der an che ite inen e genwarig en e einGebol der Wo

Von allen Pflanzennährſtoffen iſt es auf
faſt allen Böden der Stickſtoff, der in erſter
Linie die Höhe der Ernten beſtimmt. Fehlt
es an Stickſtoff, ſo werden die Ernken ſinken.

Um die Ernten der letzten Jahre zu er
zielen, hat die deutſche Landwirtſchaft alljähr
lich etwa 11 800 000 Doppelzentner Stick
ſtoffſalze in Form von künſtlichen Dünge
mitteln angewandt. Von dieſen Mengen fehlt
uns in dieſer Zeit infolge des Krieges ein
großer Teil. Man hat die fehlende Menge
auf 8 000 000 Doppelzentner veranſchlagt.
Jeder Zentner Stickſtoffſalz, der den Getreide
feldern fehlt, kann unter Umſtänden den Er
trag um 2 bis 4 Zentner Körner herab
drücken. Es liegt daher im Jstereſſe der
Einzelwirtſchaft und des Vaterlandes, dieſer
Stickſtoffnot und ihrer Folge mit allen Kräften
entgegenzuwirken. Dazu iſt der Landwirt in

hohem Maße in der Lage durch eine beſſere
Pflege des Stalldüngers und der Jauche.

I. Die beſſere Pflege des Stall-
düngers und der Jauche iſt daher
in der fehigen Zeiteine Kriegs

pflicht des Landwirtes!
Bei der noh jetzt in den meiſten Wirt

ſchaften üblichen Auſbewahrung des Stall
düngers und der Jauche gehen ungeheure
Mengen des wirkſamſten Stickſtoffs verloren.
Dieſe Stickſtoffmengen ſind bei weitem größer
als die Mengen, die wir in Form der künſt
lichen Düngemittel anwenden und die uns
jetzt fehlen. Bei der jetzigen Art der Auf

h

bewahrung des Stalldüngers und der Jauche
geht für jedes Stück Großvieh etwa ſo viel
Stickſtoff verloren, als in einem Doppelzent
ner Salpeter vorhanden iſt. Auch der Wir
kungswert des ſo verlorengegangenen Stick
ſtoffes iſt dem des Salpeterſtickſtoffes etwa

leichrn en Denkſchland etwa
Millionen Stück Großvieh vor dem Kriege.
Alſo von dem Dünger, den unſer Viehſtand
erzeugt, würde ſo viel Stickſtoff verloren
gehen, wie 30 Millionen Doppelzentnern
Salpeter entſprechen. Dieſer Verluſt iſt größer
als diejenige Salpetermenge, die wir alljähr
lich in Form von Salpeter eingeführt un
angewandt haben, denn ſie betrug jährlich 6
Millionen Doppelzentner in der letzten Zeit.
Dieſe Stickſtoffmengen gilt es alſo nach Mög
lichkeit zu retten!

Sie zu retlen, liegt, wie gezeigt, ſowohl
im tereſſe des einzelnen Landwirtes wie
der Allgemeinheit und iſt daher vaterländiſche
Pflicht.

De Miltel zur Rettung des
Sticttoffes

A. Die Dungſtätte und Jauchgrube,
1. Vorbedingung für eine ordnungsmä

ßige Aufbewahrung des Stalldüngers iſt
eine ordnungsmäßige Dungſtätte und Jau-
chengrube. Wo ſie nicht vorhanden ſind, ſoll
ten die Behörden einſchreiten, um Wandel
zu ſchaffen. Es iſt die höchſte Zeit und in
der jetzigen Zeit geradezu Pflicht, daß dieſe
erſte Vorbedingung, der Stickſtoffvergeu
dung ein Ende zu machen, überall erfüllt
wird. Es empfiehlt ſich daher im gegebenen
Falle etwa folgende Verordnung zu erlaſ
ſen, wie das bereits anderswo geſchehen iſt.
(Vergleiche den Aufſatz in der „Deutſchen
Landw. Preſſe“ 1903, Nr. 63, von Landrat
Dr. Kaufmann Sffentliche Regelung der
Dungſtätte eines Kreiſes

8 „Jede Düngerſtätte muß mit einer
undurchläſſigen Umwehrung derartig ver
ſehen ſein, daß aus der Düngerſtätte keine
Jauche abſließen kann. Die Düngerſtätte muß
gegen Eindringen von Traufwaſſer (von

außen zufließendem Waſſer) und gegen das
zuſfammenfließende Waſſer des Hofes ge
ſichert ſein. Dieſelbe muß eine Tiefe von
mindeſtens 30 Zentimetern unter der Höhen
lage des Hofraumes haben. Nach der Ab
fahrtſeite der Düngerſtätte iſt eine Abſchrä

V atte Sie. üngetätte z teiner undurchläſſigen Sohle verſehen ſein.
82. Außer der Düngerſtätte 1) iſt eine

Jauchegrube anzulegen. Dieſe muß undurch
läſſig ſein, der Größe der Düngerſtätte ange
paßt werden und mindeſtens einen Raum
inhalt von 1 ehm haben. Die Jauche
grube iſt zu überwölben oder mit einem
feſten Holzbelag zu verſehen. Die Grube muß
ſtets ſo zeitig geleert werden, daß ein Über
fließen derſelben nicht möglich iſt.

8 3. Der Abfluß der Jauche aus den
Ställen, der Düngerſtätte und der Jauche
grube muß innerhalb des Hofboringes unter
irdiſch erfolgen.

8 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt am
in Kraft.

8 Zuwiderhandlungen gegen die Be
ſtimmungen dieſer Polizeiverordnung wer
den mit Geldſtrafe bis zu M., an de
ren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende
Haft tritt, beſtraft.

8 6. Hinſichtlich der in gegenwärtiger
Polizeiverordnung enthaltenen Vorſchriften
kann ſeitens des Kreisausſchuſſes Dispens
erteilt werden.“

Zur Herrichtung der Dungſtätte muß be
dürftigen Perſonen ein Darlehen aus öf
fentlichen Mitteln gewährt werden. Nicht
nur aus wirtſchaftlichen Gründen, ſondern
auch aus geſundheitlichen Rückſichten iſt es
geboten das Fortfließen der wertvollen
Jauche unter Strafe zu ſtellen.

Befreiungen von der Einrichtung einer
ſolchen Dungſtätte ſind nur dann zuläſſig,
wenn auf andere Weiſe für eine ordnungs
mäßige Düngerſtätte Sorge getragen iſt,
wie z. B. durch die Einrichtung eines Tief
ſtalles.

2. Auf die Dungftätte muß der Dün-
ger ſoſort ſorgſam gebreitet und möglichſt

muß n



feſtgetreten werden. Es empfiehlt ſich ferner
durch Bedecken der Dungſtätte dafür Sorge
zu tragen, daß durch Regen uſw. der Dün
ger nicht ausgewaſchen und die Jauche nicht
verwäſſert wird. Jn größeren Wirtſchaf
ten ſollte man die Dungſtätte überdachen in
kleineren den Dünger mit Hilfe von Dach
pappe oder dergleichen ſchützen.

B. Die Verwendung und Wirkung der Torf
ſtreu, ſowie die Rentabilität ihrer

Verwendung
I. Aber mit dieſen Maßnahmen iſt es

nicht getan. Selbſt bei ordnungsmäßigem
Breiten und Feſttreten können die oben er
wähnten Verluſte eintreten. Sie betragen
etwa 30 Proz. des Stickſtoffes des Düngers.
Es ſind daher weitere Maßnahmen nötig.

2. Von allen Mitteln, die man den
Landwirten empfohlen hat, um die Stickſtoff
verluſte des Stalldüngers und der Jauche
zu verringern, hat ſich praktiſch bis jetzt nur
die Torfſtreu bewährt. Sie iſt überall und
ſofort anwendbar.

3. Es iſt daher dringend zu raten und ge
gebenenfalls anzuordnen, daß überall Torf-
ſtreu angewendet wird!

4. Die Verwendung der Torfſtreu kann
in verſchiedener Weiſe erfolgen. Einmal in
der Weiſe, daß man den ganzen Stall mit

Torfſtreu ausſtreut. Man muß für jedes
r

mendorf, Lemmermann und Linkh gehen
bei Anwendung von Torfſtreu die Verluſte
an Stickſtoff auf etwa 7 Proz. zurück. Tacke
hat berechnet, daß der Gewinn, der durch
beſſere Konſervierung der ſtickſtoffhaltigen
tieriſchen Ausſcheidungen bei Anwendung
von Torfſtreu erzielt wird, für ein Stück
Großvieh 20——25 M. jährlich beträgt. Es
kommt hinzu, daß nach den Verſuchen der
Moor-Verſuchsſtation Bremen die Tiere mit
einem mit Torfſtreu verſehenen Stalle das
Futter weſentlich beſſer ausnutzen als auf
jeder anderen Streu, weil das Lager wär-
mer iſt, die Tiere mehr liegen und ſich woh
ler befinden. Dieſer Gewinn kann ſo groß
ſein, daß dadurch allein ſchon die Koſten der
Torſſtreu gedeckt werden. Auch auf die Hufe
der Pferde wirkt Torfſtreu günſtig ein. Die
Zahl der huflahmen Pferde pflegt bei Torf
ſtreu geringer zu ſein als bei Strohſtreu.
Das ſo erſparte Stroh wird man vielfach in
anderer Weiſe rentabel verwenden können.

5. Jn den meiſten Fällen wird man die
Torfſtreu nicht ausſchließlich, ſondern neben
Stroh anwenden, in der Weiſe, daß man na
mentlich die Jaucherinnen gut mit Torfſtreu
ausfüllt. Neben genügender Strohſtreu ge
nügen für ein Stück Großvieh 1--1,5 Kilo
täglich. Augſtin hat berechnet, daß ſich bei
einer Verwendung von 1,0 Kilo das für
die Torfſtreu ausgegebene Geld mit 121,05
Prozent verzinſt.

Kühn, der 1,5 Kilo Torfſtreu ver
wendete, errechnete einen Kapitalgewinn
von 21,67 M. jährlich für ein Stück Groß-
vieh und eine Verzinſung der Ausgaben für
die Torfſtreu von mindeſtens 90 Prozent.

Die Verwendung der Torſſtreu liegt olſo
im eigenſten Jntereſſe jedes Landwirtes!
S 6. Es empfiehlt ſich, die ſo gewonnene
Jauche nicht auf die allgemeine Dungſtätte

ehe Werxfahrens (ſiehe unter B.wenden Nach den Unterſuchungen von J u W

gine

zu bringen, ſondern für ſich getrennt aufzu
bewahren und anzuwenden.

7. Die Torſſtreu muß bereits im Stalle
angewandt werden zur Konſervierung des
unvergorenen, ſtickſtoffreichen Harns und
nicht nachträglich zur Aufſaugung der ver
gorenen, ſtickſtoffarmen Jauche der Jauchen-
grube. Will man die Jauche erſt in der
Jauchegrube durch Torfſtreu aufſaugen laſ
ſen, ſo muß man auf beſondere Weiſe (ſiehe
unter Sorge tragen, daß eine Zerſetzung
der Jauche möglichſt vermieden wird.

Der friſche Harn von Rindern enthält etwa
10 Gramm Stickſtoff in 1000 Teilen.

Der friſche Harn von Pferden enthält
etwa 15 Gramm Stickſtoff in 1000 Teilen.

Die vergorene Jauche dagegen enthält
2,5 Gramm Stickſtoff in 1000 Teilen.

Eine Kuh liefert jährlich etwa 3000 Liter
Harn mit 30 Kilo Stickſtoff. Dieſe Stickſtoff
menge entſpricht etwa 2 Doppelzentnern
Salpeter und hat auch annähernd denſelben
Wirkungsgrad Es gilt alſo, dieſen wert
vollen Harnſtickſtoff zu retten, der ſich bereits
im Stalle ſehr ſchnell zerſetzt. Bei ſchlechter
Aufſammlung und Aufbewahrung geht der
größte Teil dieſes Stickſtoffs verloren. Bei
guter Aufſammlung und Aufbewahrung,
Verhinderung des Fortfließens, Anwendung
von Torfſtreu oder des Soxhlet-Ortmannſchen

kann man da
Harnſticſtoff gewinnen kann

ſpricht.
(Schluß folgt!)

Erbſenbau mit Senfbeimiſchung-.
Mit Rückſicht auf den in dieſem Jahre

ſich notwendig machenden vermehrten Anbau
von Leguminoſen beſpricht in der „Geor

Freiherr von Tettau das Miſchen der
Erbſen mit anderen Früchten und eipfiehlt
eine Miſchung der Erbſen mit weißem Senf,
wie er ſie ſeit mehr als 20 Jahren mit be
friedigendem Erſolge anwendet. Über den
Einfluß der Beimiſchung von weißem Senf
auf das Gedeihen der Erbſen ſchrieht er a.
a. O

Vei dem Beſtreben, das Lagern der Erb
ſen hintanzuhalten, kam ich auf den Gedanken,
nachdem die Miſchung mit Halmfrüchten nur
geringen Erfolg gehabt hatte, die Erbſen mit
der ſteifhalmigſten Frucht, die wir in Oſt
preußen feldmäßig anbauen können, dem
weißen Senf, gemiſcht zu ſäen.

Durch dieſes Verfahren wurde der beab
ſichtigte Zweck nicht nur in befriedigendem
Maße erreicht, vielmehr zeigte ſich, daß die
Senfbeimiſchung noch weiter das Gedeihen
der Erbſen günſtig beeinflußte:

Falls das Erbſenfeld vom Erdfloh be
fallen wird, nimmt derſelbe zuerſt den Senf.
Inzwiſchen werden die Erbſenblätter härter,
und da der Erdfloh nur weiche Pflanzenteile
zu ſich nehmen kann, werden die Erbſen nur
wenig beſchädigt,

2. wird der Acker durch den ſchnell wach
ſenden Senf früher veſchattet wie durch

e

als etwaDoppelzentner 3 Zentner) Salpeker en g

Halmfrucht,
3. blühen und reifen die am Senf ſich

rankenden Erbſen gleichmäßiger als ſolche
ohne Senf.

Als einen Beleg dafür, welchen Ertrag
Erbſen geben können, wenn ihnen Gelegen
heit gegeben iſt, ſich ranken zu können, führe
ich an, daß im vorigen Jahre 2000 Erbſen
im Gewicht von rund 400 Gramm 40 Pfd.
alſo den fünfgigfachen Ertrag, im Zuchtgarten
gegeben haben,

4. mähen die Senferbſen ſich ſtets beſſer
als ſolche ohne Senf. Mit geringen Ausnah
men laſſen ſich dieſelben mit der Grasmäh
maſchine mähen, oft auf allen vier Seiten,
von zwei Seiten jedoch faſt immer. Es iſt
allerdings nötig, um das Betreten des abge
mähten Schwads durch die Pferde zu ver
hindern, daß dasſelbe von Kindern mit der
Harke oder Gabel von den ungemähten Erb
ſen abgezogen wird, wobei zu beachten, daß
die Erbſen nicht in Haufen zuſammengezogen
werden, wodurch ein ungleichmäßiges Trock
nen derſelben herbeigeführt werden würde,

5. trocknen die Senferbſen bei feuchtem
Erntewetter ſchneller, weil ſie nicht ſo feſt
auf dem feuchten Boden aufliegen. Jn den
naſſen Jahren 1907, 1910, 1912 und 1913
iſt es mir immer gelungen, die Senferbſen
ſo trocken zu ernten, daß ſie eine tadelloſe
Saatware abgaben, während des Vergleich

weniger wurmſtichig waren. Eine in dieſem
Winter vorgenommene Ausleſe hat ergeben
daß die Hafererbſen 46 v. H. wurmſtichige
und mangelhaft ausgebildete Erbſen hatten,
während die Senferbſen nur 15 v. H. davon
aufwieſen. Dabei war der Ertrag an reinen
Erbſen bei Senfmiſchung faſt doppelt ſo groß
wie bei Hafermiſchung,

7. iſt die Senferbſe eine beſſere Vorfrücht
als die Haſererbſe,

8. hat der günſtige Einfluß, den der Senf
auf das Gedeihen der Erbſen hat, zur Folge,
daß dieſelben ſicherere und höhere Erträge
von beſſerer Beſchaffenheit geben.

Anfänglich miſchte ich 2 Pfd. Senf zu
den Erbſen (75—80 Pfund handverleſen)
pro Morgen Jch bin aber allmählich bis
auf 4 Pfd. in die Höhe gegangen bei Ver
minderung der Erbſenausſagat um ekwa s
Pfund, damit unter allen Umſtänden erreicht
wird, daß der Senf die Erbſen trägt Je beſ
ſerer Stand der Erbſen zu erwarten iſt, je
ſtärker mußte Senfzugabe genommen werden.
Bei obiger Miſchung habe ich in dieſem Jahre
pro Morgen geerntet 10,34 Ztr. Erbſen Ver
kaufsware, 0,25 Pfd. Fütterwäre und 0,91
Zentner Senf. Bei den diesjährigen hohen
Preiſen für Erbſen und Senf ergab dieſes
einen Geldertrag pro Morgen von 434 M.

Frühe Erbſen und Senf reifen gleichzei
tig, trotzdem fällt bei der Ernte wohl etwas
Senf aus, aber ſelten mehr als einige Pfund
pro Morgen dieſer Verluſt iſt zu ertragen
gegenüber dem Einfluß, den der Senf auf
das Gedeihen der Erbſen hat. Bemerken
möchte hierbei, daß ein gut beſtandenes
Senfgründüngungsfeld ſowohl die uecke
als auch langſamer als Senf wachſende Sa
menunkräuter unterdrückt.



e wert Wiſolge der e
ke er ken wird auf bündigerem

Frühſommern bilden ſie kurze

jeden Boden, ausgenommen ganz

Was nun die Sorte anbelangt, ſo habe
ich im Laufe der Jahre angebaut Oſtpr. graue
Victoriag, frühe weiße, gelbe ſpäte, große
grüne, kleine grüne und bin ſeit mehr als
20 Jahren bei letzterer als der für die hieſigen
Verhältniſſe geeignetſten Sorte ſtehen geblie
ben. Seit 3 Jahren mache ich allerdings
Anbauverſuche, mit der grünen Folgeerbſe,
über deren Geeignetheit für den hieſigen Bo
den ich noch kein abſchließendes Urteil habe,
da ſie wegen ihrer etwas ſpäteren Reifezeit
mit Hafer gemiſcht geſäet waren und bei der
Ernte 1912 und 1913 durch dauernd ſchlech
tes Wetter beſchädigt wurden. Jch glaube
aber kaum, daß ſie die ſeit einigen Jahren
von mir durch Pflanzen und Körnerauswahl
verbeſſerten kleinen grünen Erbſen ſchlagen
werden.

Die Beſtellung geſchieht in der Weiſe, daß
der Senf mit der Kleinſäemaſchine vor der
Drillmaſchine geſäet wird, wobei die Drill
ſchare den Senf ausreichend bedecken. Wer
den die Erbſen untergeſchält, ſo bleibt der
Acker einige Tage in rauher Furche liegen
und, nachdem der Senf auf dieſe geſäet iſt,
wird dann erſt glatt geeggt.

Nachdem ich den Anbau der Erbſen mit
Senfbeimiſchung warm einpfohlen habe, wird
es überraſchen, wenn ich gleich hinterher
einen faſt entgegengeſetzten Vorſchlag mache
Meines Erachtens iſt derſelbe aber doch der

Boden jetzt viel Sommerweigen, auf leich
terein Sommerroggen geſäet werden müſſen,
um für das nächſte Jahr genügend Brotkorn
zu produzieren Jch halte nun dieſe beiden
Sommerhalmfrüchte nicht gerade für ſicher
guten Ertrag gebende. Jn heißen, trockenen

Ahren. Nun
gibt bekanntlich Miſchfrucht ſtets einen höhe
ren Ertrag als Reinſaaten. Mein Vorſchlag
geht nun dahin, den Sommerroggen mit einer
früher, den Sommerweizen mit einer etwas
ſpäter reifenden Erbſe gemiſcht zu ſäen. Jch
habe in früheren Jahren ſchon Sommerwei-
zen mit Erbſen gemiſcht geſäet, gab es aber
auf, weil es damals noch keine Trieure, na
mentlich den Schneckentrieur nicht gab und
die Trennung der Erbſen vom Sommerwei
zen ſchwierig war. Heute macht es keine
Schwierigkeit, dieſe beiden Früchte zu tren
nen. Meines Erachtens wird man die gleiche
Menge Halmfrucht bauen und einige Zent
ner Erbſen obendrein. Vorausſichtlich werden
die Erbſen auch im nächſten Herbſt noch einen
hohen Preis haben, da die Konſervenfabriken

ſtarken Bedarf haben werden und die vor
jährige Produktion verbraucht ſein wird. Jch
beabſichtige, dem Sommerweizen 15 Prozent
Foölgererbſen zuzumiſchen.

über ſeine Erfahrungen im
Wruckenbau

ſchreibt in der „Landw. Wochenſchrift für
Pommern“ in einem recht leſenswerten Ar
tikel Rittergutsbeſitzer Teßmar, Albertinen

hofDie Wrucke, ſagt er eingangs, wächſt auf
leichter

Sand und ſchwerer Lehm und Ton, wenn
er nur Feuchtigkeit hält. Es kommt beim
Anbau darauf an 1. für die nötige Acker
gare, alte und neue Kraft, im Boden zu ſor
gen, 2. auf den Bezug eines einwandfreien
Saatgutes bedacht zu ſein und eine geeignete
Stelle für die Aufzucht der Pflanzen auszu
wählen, 3. den richtigen Zeitpunkt zum
Pflanzen und nachher zur erſten Hacke ab
zupaſſen. Meine Wrucken ſtehen jetzt nach
Kleebrachroggen. Die Brache iſt zu Roggen
mit Stalldung gedüngt, nachdem ſie ſchon
während der beiden Winter vorher je 4 Ztr.

e und Kainit (2 3) erhalten
hat! Jn den Roggen wird Serradella ein
geſät.

Die Stickſtoffdüngung zu
keine direkte Wirkung auf die nachfolgenden
Wrucken; die Serradella wird im Herbſte
abgehütet. Der Schlag wird vor Winter tief
gepflügt; er muß bunt ausſehen. Wächſt
die Serradella nicht wie 1914, dann wird die
Roggenſtoppel möglichſt früh
und abgeeggt. Den Winter über bleibt der

Roggen hat

und durchaus reellen Handlung die Saat be
zieht. Von den paar Pfund Saat hängt
viel ab.

Von ebenſo großer Wichtigkeit iſt auch
die Auswahl des Pflanzenſtückes. Jede be
ſondere Düngung iſt durchaus zu vermeiden.
Aufgepäppelte Pflanzen gedeihen nachher in
Freiland nicht! Jch ſuche ſtets in einem Kar
toffelſchlage ein möglichſt feuchtes, nicht naf
ſes, möglichſt nahe am Hofe gelegenes und
durchaus unkrautfreies, beſonders quecken
reines Stück aus. Jch nehme auf 62 Morgen
10 Kilo Saat, ſäe dieſe in 3 Raten mit unge
fähr 1 Woche Zwiſchenraum an zwei oder
drei verſchiedenen Stellen aus, nicht dick,
ſondern dünn. Jch brauche ungefähr
Morgen. Auf dem friſch vorgegzogenen Acker

wird der Samen mit der Hand ausgeſäet
(man kann auch Kleekarre benutzen) und
dann ſofort eingeeggt. Man braucht nicht
ängſtlich zu ſein, ein Einhacken des Samens
iſt nicht nötig, eineggen iſt ebenſo gut. Um

dieſe Zeit wird möglichſt alle anfallende
Holz und Torfaſche geſammelt und trocken

Schlag in rauher Furche liegen. Jm Winter e Sowie die Pflanzen gut auf
werden 5 Ztr. Thomasmehl und Kainit
(2 3) geſäet, es läßt ſich eigentlich immer ſo
abpaſſen, daß man im Winter auf den Acker
kann.

Sollte es ausnahmsweiſe nicht gehen,
dann kann man den. Kunſtdünger auch kurz
vor dem Dungfahren e
e 2 e fahren acbesAnſang um geſchieht werden Mit T Ncer-
ſchleife, Kultivakor und Egge die Ref desUnkrautes, die den Schweinen hene
ſind, zerſtört, die von den Schweinen aufge
wühlten Löcher, aus denen manche Maus
den Magen der Schweine durchmandert Hat,
glatt gemacht. Den ganzen Dung aus dem
Schafſtall benutze ich zu Wrucken und nehme
nur, wenn es nicht reicht, Miſchdung vom
Hofe. Mein Wunſch iſt es nur noch, ſoweit
zu kommen, daß ich einmal im zeitigen Früh
jahre eine Stalldüngung dem Wruckenſchlage
geben und unkerpflügen kann. Zum Pflan
zen ſoll die jetzige Düngung beſtehe n bleiben.
Jn dieſem Jahre will ich es, des Chiliman-
gels wegen, ausführen. Der Wrucckenſchlag
muß bis zum 10. Juni vollſtändig fertig zum
Pflanzen ſein.

Die alte Kraft, die die Wrucke unbedingt
gebraucht, iſt ihr durch die Stalldüngung zu
Roggen gegeben. Die nötige Gare erh
der Acker durch die tiefe Hurche und die dar
auf folgende e die friſche Kraft
durch den künſtlichen D e und den Stall
dung.

Die Fraäge, welches die ertragreichſte, am
leichteſten zu erntende und haltbarſte Wrucke
iſt, habe ich mir ſchon längſt dahin beant
wortet:

Die weißfleiſchige, rotgrauhäutige pom
merſche Rieſenwrucke. Sie bringt mindeſtens
den Ertrag der Kannenwrucke, iſt dem Herbſt
froſt nicht ſo ausgeſetzt, weil ſie zum über
wiegenden Teil in der Erde wächſt, läßt ſich
ihrer runden Form wegen beſſer einmieten
und iſt auch gegen Froſt in der Miete, viel
leicht wegen der ſtarken Kainitdüngung, nicht
beſonders empfindlich!

Es iſt auch hierbei ungemein wichtig, daß
man aus eiſer als bekannt leiſtungsfähigen

gegangen ſind, daß ſie mit ormalem Auge
aus ungefähr 124 Meter Entfernung erkannt
werden können, wird Aſche gegen den Erd
floh darauf geſäet. Jch ſäe in verſchiedenen

Raten, damit nicht ein Nachtfroſt, wie wir

n Mai ja e ohne Ausören kann

und di ben6 die Pflo n r er abfreſſen und
abſitzen Der 8 muß diePflanzen ſtets im Aue vbehalten, damit jede

Beſchädigung ſofort abgeſtellt werden kann.
Er muß ſie mindeſtens alle 2 Tage, veſſer
täglich zweintal, beſichtigen.

Die Ende April und Anfang Mai ge
ſäeten Pflanzen ſind um den 19. Juni ſoweit,
daß ſie gepflanzt werden können. Abraten
möchte ich durchaus, die Pflanzen auf ſehr
ſtark gedüngtem und gejauchtem Acker zu
ziehen oder im Garten oder, was am ver
werflichſten iſt, im Miſtbeetkaſten, wenn auch
ohne Fenſter Selbſt Kohl von ſolchen Pflan
zen gedeiht nicht im Felde, lieber eine Woche
ſpäter ins Freiland ausſäen.

Jch habe die Erfahrung gemacht, daß
vor dem 10. Juni gepflangte Wrucken nicht
recht gedeihen, ſie ſchießen auch leicht in Sa
men Die geeignetſte Zeit iſt der 10.30.
Junt, auch bis 15. Juli kann man noch
pflangen.

Es iſt eine alte Erfahrung, daß, wenn
wir in Hinterpommern mit der Heuernte be

ginnen und ſo ein Teil Heu bald zum Ein
fahren trocken haben, es dann recht eindring-
lich regnet. Die meiſten Berufsgenoſſen ärgern

ſich darüber ich habe darauf ſchon gewartet,
laſſe alles andere liegen und gehe mit aller
Macht an das Wruckenpflangzen. Während die

gangen Leute mit Pflanzenziehen beginnen,
werden die erſten Furchen gezogen. Meiſtens

haben wir ſchon vorher durch Auseinander
pflügen die Rücken angetrieben. Die erſteFurche wird a zuſammengepflügt.

Ich pflüge gewöhnlich mit 6 Pflügen auf
3 Rücken. Auf jeden Rücken nehme ich 10
Pflanzer. 8 können es auch ſchaffen. Es
ſind aber unter den Schnittern immer einige



denen es nicht von der Hand geht, und die
dann das Ganze aufhalten. Jch pflüge alſo
mit Einſchar, und zwar muß der erſte Pflug
ganz flach und möglichſt breit gehen. Dafür
iſt die Grundbedingung, daß im Acker ab
ſolut keine Huecken und Stoppelreſte ſind.
Jſt davon elwas im Acker, dann ſetzt ſich das
Zeug auf den Schar feſt, und der Pflug geht
nicht flach. Der zweite Pflug geht ſchmas
und tief, ungefähr 8 Zoll. Dadurch entſtehen
Furchen in der Form des geſchriebenen

Die Breite von Kamm zu Kamm ſoll zwi
ſchen 22 und 24 Holl liegen, die Entfernung
der Pflanzen in der Reihe 16—18 Zoll.

Der ganze Rücken wird in 10 Teile ge
teilt. Jeder Pflanzer erhält ſein Ende, das
er hinter dem Pflug heraufpflanzt und auf
der anderen Seite herunterpflanzt.

Iſt mal einer nicht fertig, dann müſſen
die Pflüge warten. Schwer iſt es, den Schnitt
tern das richtige Pflanzen beizubringen. Am
liebſſen pflanzen ſie nach Gärtnermode,
machen ein Loch mit zwei Fingern und ſtecken
die Pflanze hinein. Das geht ja, wenn nur
nicht die Wurzelſpitzen umgebogen werden.
Beſſer iſt ſchon, wenn zum Lochmachen die
ganze Hand genommen wird. Am beſten,
wenn mit der rechten Hand Erde aufgenom-
men wird, mit der linken die Pflanze ange
legt und dann mit der rechten Hand die Erde
feſtgedrückt wird.

Wenn ich erſt h habe
mit Pflanzen machen ekereinander fertig. Wer ben ſcharfem, Hoſen

trockenem Winde hören wir auf.
Regnet es während des Pflanzens, dann

machen wir nichts mit den Pflanzen. Sie
werden gezogen, in Kiepen verpackt, aufs
Feld gebracht und dort verteilt. Hört der
Regen auf, dann wird bei jedem Rücken eine
Waſſertonne aufgeſtellt. Ein junger oderalter Mann fährt Waſſe er mit dem a

wagen und füllt die Fäſſer fortwährend auf.
Der zuverläſſigſte Mann, den man hat, muß
für die gleichmäßige Verteilung der Pflan
zen ſorgen. Die geriſſenſten nehmen ſich über
Bedarf, die hinterſten bekommen zu wenig,
es tritt bei dieſen Mangel ein, das ganze ge
rät ins Stocken. Der Mann nimmt aus der
Tonne Waſſer und richtet immer für zwei
Pflanzen zuſammen ein Lager ein, d. h. er
gräbt eine kleine Grube, in dieſer ſtellt er
mit Waſſer und Muttererde einen Brei her
und ſchlägt dort hinein die Pflanzen, ähnlich
wie man Waldpflanzen einſchlägt. Die ein
geſchlagenen Pflanzen werden mit der Gieß-
kanne feucht gehalten. Wenn die Pflanzen
beim Einlegen zwiſchen beide Hände genom-
men werden und in dem Brei hin und her
bewegt werden, bildet ſich um alle Wurzeln
eine breiige Maſſe, die auch noch hält, bis
ſie in die Schürze des Pflanzers und in den
Acker kommen. Es iſt ſtreng darauf zu hal
ten, daß das Pflanzen ſtets aus der Furche
geſchieht, damit die Oberfläche nicht feſtge

treten wird. Das ganze umgepflügte Land
muß locker bleiben, nur die Stelle, an der
eine gut geſetzte Pflanze ſteht, iſt feſt alle
Feuchtigkeit, die im Boden iſt, zieht ſich
dorthin

Die Pflanzer bedürfen h
Kontrolle. Auch beim Pflanzenziehen iſt Auf

i eit

werden.

ſicht nötig. Die Pflanzen ſollen kurz im
Blatt, lang und kräftig in der Wurzel ſein.
Die Pflanzen, die nicht ſofort ins Feld ge
ſchickt werden, werden ähnlich, wie ich es
vorher beſchrieb, und wenn es nur für eine
Stunde iſt, eingeſchlagen und dann nach Be
darf wieder in Kiepen vernpackt! Man muß
es vermeiden, Pflanzen über Nacht in Kie-
pen ſtehen zu laſſen. Zum Ziehen nehme ich
meiſtens nur, wenn irgend möglich, die
Frauen. Schulkinder ziehen nicht ſorgſam ge
nug. Man muß, da Schnitter pflanzen,
immer darauf achten, daß nur geſunde
Pflanzen ins Feld kommen; ſolche mit abge
riſſenen Wurzeln und Knoten“) müſſen ſchon
beim Ziehen weggeworfen werden. Sie wer
den ſonſt mitgepflanzt und geben Fehlſtellen.
Feſt pflanzen bis ans Herzblatt, dies ſoll
aber nicht mit Erde bedeckt ſein, iſt Haupt
bedingung. Es darf nicht mit Aufſicht und
Kontrolle geſpart werden Sie iſt ungemein
ſchwer durchzuführen, da die Leute auf dem
ganzen Schlag verſtreut arbeiten, anderer

ſeits befindet ſich jeder Arbeiter ſtets inner
halb des gang von ihm hergeſtellten Stückes.
Gewöhnlich wird kürgz vor Mittag und vor
Feierabend am ſchlechteſten gepflangt, da muß
die Aufſicht verſtärkt werden.

Sind die Wrucken gepflanzt und ſtehen
ſie alle am nächſten Morgen und wackeln
mit dem Kopf, dann haben ſie angenommen,
e man kann im allgemeinen ruhig ihrer

a entaegenſebenſich an a S e ilegen, das
ſchadet nichts.

Jn zwiſchen iſt es nun wieder trocken ge
worden, die Mähinaſchinen ſind ein gut Teil
weiter gekommen, und wir wenden uns mit
aller Macht dem Heu zu, das wunderbarer-
weiſe kaum gelitten hat, ſicher nicht ſoviel,
daß eine UÜberlegung ſtatthaft wäre, ob man
nicht beſſer das Wruckenpflanzen noch unter
laſſen hätte. Gegen die Werte, die eine gute
Wruckenernte bringt, iſt der Verluſt bei Heu
nicht zu rechnen. Man muß die Wrucken im
Auge behalten und aufpaſſen, ob die Krähen
ſie auf ihre Feſtigkeit prüfen. Dieſe müſſen
daran verhindert und durch Abſchießen und
Verſcheuchen am Vernichtungswerk gehindert

Es iſt immer kein gutes Zeichen,
wenn die Krähen ſich bemühen, die Pflanze
herauszureißen, da ſich dann in den Wurzeln
kleine ſchwarze Maden entwickelt haben. Es

leider machen ſie gründliche Arbeit und zie
hen auch die geſunden aus. Meiſtens ſind
die Wrucken kurz vor der Roggenernte ſo
weit, daß man ſie hacken kann. Hie Hederich
pflanzen ſind noch ſo klein, daß eine leichte
Berührung mit der Hacke ſie vernichtet. Zei
gen ſich Fehlſtellen, dann laſſe ich gleich hin

ter dieſer Hecke von den zuverläſſigſten Mäd
chen die Stellen nachpflanzen.

Vernünftige Wrucken werden das nicht
mehr, es iſt nur ſoviel, daß keine Fehlſtelle

da iſt. Kurz nach dem Häcken habe ich bis
her 75 Pfd. Chili auf den Morgen geſäet.
Dies Jahr will ich, wie ſchon erwähnt, durch

die doppelte Stalldüngung vorhelfen.
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würde nichts ſchaden, wenn die Krähen nur

dieſe entfernen würden, da ſie doch eingehen

Nach dem Chili entwickeln die Wrucken
einen ſolchen Blattreichtum, daß ſie jedes
Unkraut erſticken, wenn die Hacke ſorgfältig
war. Wenn mich die einzelnen Hederich
pflanzen, die ſich durchgeſtohlen hatten, ärger
ten, dann habe ich in Erntepauſen nochmals
das Unkraut mit der Hand ausziehen laffen.
Wenn aufgepaßt wird, man nicht zu ängſt
lich iſt mit Roggenbinden und abgewartet
wird, wenn der richtige Zeitpunkt gekommen
iſt zum Hacken, dann iſt, vorausgeſetzt, daß
der Acker vor dem Dungfahren ſauber war,
eine zweite Hacke nicht nötig. Bei der erſten
Hacke ſchafft ein Mädchen durchſchnittlich
Morgen, weil es ja nur ein Streichen, ein
Langziehen mit der Hacke iſt. Den Rüben
bauern, die nun entſetzt ſind, daß ſie 25 Proz.
weniger Rüben bauen ſollen, möchte ich ra
ten: Pflanzt Kartoffeln und laß denen die
Arbeit und Pflege angedeihen, die ihr auf
die Rüben verwendet, dann ſollt ihr mal
ſehen, was die Kartoffeln bringen. Oder
pflanzt an Stelle der Rüben Wrucken, ihr
beſchäftigt dann eure vielen Leute günſtig
während der Zeit, wo ihr ſonſt hacken muß
tet. Jhr werdet einen ſchönen Ertrag haben
und könnt eurem Rindvieh neben Schnitzeln
Wrucken geben. Dadurch ſpart ihr das Geld
für die ausländiſchen Kraftfuttermittel. Euer
Rindvieh wird ſich freuen und euer Geld
beutel auch.

Wenn nun alle Arbeiten mit Sorgfalt
h nd dann kann an die Wruckenruhig wachſen ſaſſen mee
im Regierungsbezirk Köeln in de legte
Oktoberwoche, im Regierungsbezirk Stettin
in der erſten Novemberwoche.

Geſäet habe ich die Wrucken noch nicht.
Jch halte es aber bei der Knappheit von
guten Samen für Saatverſchwendung. Man
kann ja auch Wrucken nach Vicia- Roggen
pflanzen. Einen guten r über 206
Zentner, wird man kaum erzielen, da dem
Acker die Gare und Feuchtigkeit doch wohl
meiſtens fehlen wird. Auf ſolchem Acker hängt
das Pflanzen vom Regen ab.

Man kann nun noch auf 2 Arten pflan
zen. Bei beiden wird der Dung untergepflügt
und der Acker glatt geeggt. Dadurch geht
Feuchtigkeit verloren. Bei beiden wird mar
quiert. Einmal werden die Pflanzen auf das
Marqueur kurz gepflanzt, das gibt viel Un

Die andere Art iſt das Pflanzen auf
Rillen. Da geht auch Feuchtigkeit verloren.

Bei beiden Arten iſt Regen zum Pflanzen
nötig. Die Erträge können gleich ſein, wenn
das Wetter günſtig iſt.

Raupenfraß trat auch bei mir, vornehm
lich an den Wegen, beſonders unter Birken,
auf. Ein Streifen von ca. 20 Meter am
Wege entlang, war kleiner im Herbſt.

Der Zweck meiner Ausführungen iſt, einen
oder den anderen meiner Berufsgenoſſen
zu einem Verſuch mit dem Anbau von
Wrucken zu veranlaſſen und damit mitzu
helfen an der Sicherſtellung der Ernährung
unſeres Rindviehs. Man kann mit Wrucken
und Heu nicht nur Rindvieh erhalten, ſondern
auch gute eins en aus dem Rindvieh
erzielen

Richter Co., G. m. b. H, ſämtlich in Berlin O. 27.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 112.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 112. Sonnabend den 15. Mai 1915. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 112. Sonnabend den 15. Mai 1915. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Landwirtschaftliche und Handelszeitung. Nr. 20 Sonnabend, den 15. Mai 1915.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







